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Einſtellung der Auslandszinszahlungen?
Aus Amerika kommt eine Meldung, die

ſchlaglichtartig die deutſche Finanznot be-
leuchtet und die troſtloſe Unfähigkeit der -Re-
gierung Brüning, ihre wichtigſten immer
wieder betonten Grundſätze bezüglich der
privaten deutſchen Auslandsverpflichtungen
durchzuführen:

Die „Newyork Evening Poſt“ meldet,
daß man ſich in der Wallſtreet ernſtlich be-
ſchäftigt, mit der Möglichkeit einer neuen
deutſchen Verorönung, die den Transfer (die
Auszahlung an das Ausland) der Zinſen und
Dividenden aus ausländiſchen Kapital-
anlagen in Deutſchland verbietet. Dadurch
würden lang- und kurzfriſtige Auslands-
kapitalien in Deutſchland in Höhe von an-
nähernd 25,5 Milliarden RM. betroffen.

Ferner wird ausgeführt, daß die deutſchen
Schuldenzahlungen ans Ausland, abgeſehen
von den Tribut- und inneren Schulden-
zahlungen im Jahre 1931, annähernd 1,6
Milliarden RM. betragen und der Ausfuhr-
überſchuß 2,97 Milkiarden RM. Dieſer Aus-
fuhrüberſthuß werde infolge des Nachlaſſens
des internationalen Handels ſtark zurückae-
ſchraubt werden. Jn amerikaniſchen Finanz-

kreiſen werde die Meinung vertreten, daß
Deutſchland in dieſem Jahre wenig übrig
haben werde, um ſich die Einfuhr der not
wendigen Rohſtoffe zu ſichern. Es würden
ſich daher die Neuyorker Finanzkreiſe keines
wegs verwundern, wenn die Reichsregierung
plötzlich eine neue Verordnung erlaſſen
würde, wonach alle Dividenden- und Zins-
zahlungen in Mark zahlbar, in Deutſchland
zu belaſſen oder neu anzulegen ſeien, jedoch
nicht aus Deutſchland abgezogen werden
könnten.

Man erinnert ſich, mit welcher
ſtimmtheit die Regierung Brüning dem Jn-
und Ausland immer wieder erklärt hat: ſo-
lange ſie am Ruder bleibe, würden di. pri-
vaten Auslandsverpflichtungen Deutſchlands
unter allen Umſtänden erfüllt. Und die Re-
gierungspreſſe unterſtrich, wie richtig und
notwendig ſei das zur „Erhaltung des deut-
ſchen Kredits in der Welt“, wobei ſie zu ver-
ſtehen gab, daß unter einer neuen, rechirs-
gerichteten Regierung dieſe Vernichtung des
deutſchen Kredits ſelbſtverſtändlich ſei.

Jetzt ſtellt ſich heraus, daß unter der viel-
gerühmten Brüningregierung trotz der mit

der Notwendigkeit der Ausfuhrſteigerung
begründeten, den ganzen deutſchen Binnen-
markt zerrüttenden „Deflationspolitit“ Brü-
nings die deutſche Ausfuhr vom Januar 1932
auf die Hälfte der Dezemberausfuhr zurück-
gegangen iſt, und daß die amerikaniſchen
Finanzkreiſe damit rechnen, daß die Brü-
ningregierung die Auszahlung der Auslands-
ſchuldzinſen durch Notverordnung verbieten
wird. faß alſo auch das Ausland die »öllige
Unfähigkeit der Brüningregierung ihre Ver-
ſprechungen zu erfüllen, einzuſehen begon-

nen hat. eAlſo Zuſammenbruch der Brüningſchen
Wirtſchafts- und Finanzvolitik auf der gan-
zen Linie, nach innen wie nach außen. Und
trotzdem will d'eſe Regierung im Amt blei-
ben: Fort mit ihr am 13. März durch Wahl
eines Reichspräſidenten. der ihr und der
ihre ganze Unglückspolitik mitmo c en
Reichstagsmehrheit ein Ende macht, ehe
alles über und unter Brüning am-
menbricht, und Deutſchland überhaupt nicht
mehr zu retten iſt.

Großmacht Jkalien.
Der Mailänder „Corriere della Sera“

meldet: Italien errichtet am 1. April 18 ueune
Generalkonſulate und 30 neue Konſulate.
Davon entfallen 18 auf europäiſche Staaten.
Der italieniſche Etatvorſchlag ſieht ferner die
Bereitſtellung von 110 Millionen Lire r
Auslandspropaganda vor. Der „Corriere
della Sera“ fügt hinzu, „Die Zeiten der
weltpolitiſchen Zurückdrängung ſind für
Ftalien endgültig zu Ende!“

T Wie kommt es nur, daß das früher
hundearme Ztalien ſoviel Geld hat, ſeit der
Faſchismus regiert, und daß das früher ſo
reiche Deutſchland ſo hundearm geworden iſt,
ſeit der Sozialismus regiert? Und wie
kommt es, daß Jtalien unter dem Faſchis-
mus zur Großmacht geworden iſt und
Deutſchland unter dem Sozialismus zu einer
Kleinmacht, die ſelbſt von Ländchen wie
Litauen verhöhnt wird. Die Linke ſagt: Das
liegt nicht am Syſtem, aber wer ſoll und
kann das glauben Die Tatſachen beweiſen
das Gegenteil. Und auch das deutſche Volk
wird am. 13. März beweiſen, daß es den
Männern des heutigen Syſtems nicht mer
glaubt und durch ſie nicht noch immer tiefer
ins Elend und in die Ohnmacht hineinregiert
werden will.

England zahlt 860 Millionen zurück.

Der engliſche Schatzkanzler kündigte im
Unterhaus die am Freitag erfolgende Rück-
zahlung von rund 30 Millionen Pfund des
amerikaniſchen 40-Millionen-Pfund-Kredites
und von rund 13 Millionen Pfund des fran
zöſtſchen 20-Millionen-Pfund-Kredites an.

Tribukverkagung um 1 Jahr?
Der „Rotterdamer Courant“ meldet aus

Paris: Die franzöſiſche Regierung hat am
E. März die deutſchen Verſchläge, die Re
parationskonferenz vier Wochen früher zu
legen, abgelehnt und zwar aus Gründen, die
im franzöſiſchen Wahlkampf liegen. Der
„Matin“ erfährt, daß die Reparationskonfe-
renz endgültig am 25. Juni zuſammentritt,
und daß die franzöſiſche Regierung einer
Vertagung der Wiederaufnahme der deutſchen
Zahlungen bis 1. Juli 1932 zuſtimmen werde.
Das ſei aber das Höchſtmaß der franzöſiſchen
Zugeſtändniſſe an Deutſchland.

Aus Rotterdam wird gemeldet: An den
holländiſchen Börſen gehen ſeit Wiedereröff-
nung der deutſchen Börſen die deutſchen
Aktien ſchnell zurück. Die in Amſterdam ge-
handelten Papiere verlieren täglich bis zu
12 Punkte.

Die Regierung der mittelamerikaniſchen
Salvador hat beſchloſſen, ihre

das Ausland vor-
Republik
Schuldenzahlungen an
übergehend einzuſtellen

Preußen ohne
Den Gemeinden kann

Jm Preußiſchen Staatsrat erfolgte am
Mittwoch die formelle Einbringung des
Staatshaushaltsplans für das Rechnungs-
jahr 1932 durch Finanzminiſter Dr. Klepper
(Soz.). Klepper betonte, der Haushaltsent-
wurf für 1932 ſei nunmehr ausgeglichen. Jm
weſentlichen ſei der Ausgleich dadurch herbel-
geführt worden, daß die Staatsausgaben in
einer ſehr rigoroſen, man könne wohl ſagen,
in einer bisher einzigartigen Weiſe, zuſam-
mengepreßt worden ſeien. Auf die Frage,
ob die Ausſicht beſtehe, daß der Haushalts-
plan nach der Ausgabenſeite hin auch einge-
halten werden könne, könne er ſagen, daß es
möglich ſein werde, die Streichungen an den
allgemeinen Verwaltungsausgaben effektiv
durchzuhalten; eine zwangsläufige Ueber-
ſchreitung dieſer Ausgaben werde nicht not-
wendig ſein. Die Verhandlungen zwiſchen
der Reichsregierung und der preußiſchen
Staatsregierung über den Ausgleich des reſt-
lichen Fehlbetrages von 100 Millionen Mark
ſeien am Dienstag abgeſchloſſen worden. Die
Reichsregierung übernehme gegen eine Aus-
gleichszahlung von 100 Millionen Mark die
preußiſche Beteiligung bei der Deutſchen
Siedlungsbank, der Landesrentenbank und
den Siedlungsgeſellſchaften.

Der Miniſter wies dann darauf hin, daß
er ſelbſt ſeinerzeit zum Ausgleich des
Fehlbetrages die Einführung einer
neuen Steuer vorgeſchlagen habe.
Anageſichts der allgemein wirtſchaftlichen Lage
ſei es aber zweckmäßiger geweſen, auf dem
Wege des Abkommens mit dem Reich bie
Einführung dieſer neuen Steuer zu ver-
meiden. Es werde die Aufgabe der nächſten
Zukunft ſein, die ſtrukturelle Anpaſſung des
Staatsapparates an die verminderte finan-
zielle Leiſtungsfähigkeit vorzunehmen.

Es könne allerdings nicht verſchwiegen
werden, daß für eine weltgehende Ver-

inanzreſerven.
der Staat nicht helfen.

ſchlechterung der allgemeinen Wirtſchafto.
lage und für die daraus hinſichtlich der
Steuereingänge ſich etwa ergebenden Fol-
gen Reſerven nicht vorhandenſeien.
Der Miniſter kam dann noch auf die Lage

der Gemeinden zu ſprechen, die im Er nde
genommen gleich ernſt ſei wie die des Stag-
tes, nur daß die Auswirkungen in den Be-
meinden noch weſentlich ſchärfer ſeien als m
Staat. Aus eigenen Mitteln werde der
Staat eine irgendwie bemerkenswerte finan-
zielle Hilfe n'cht leiſten können. Man werde
ſowohl bei den Staats- wie bei den Kommu-
nalfinanzen eine Verwaltungs- und eine
Finanzreform vornehmen müſſen. Eines der
grundſätzlichen Ziele einer ſolchen Reform
ſei die Abkehr vom Prinzip der Sonderver-
waltung zum Prinzip der allgemeinen
Staatsverwaltung hin.

Der Haushaltsplan wurde dann den Aus-
ſchüſſen überwieſen.

Der Staat ohne Reſerven inmitten
einer ſich ſturzartig verſchlechternden W'rt-
ſchaftslage und die Gemeinden ohne aus-
reichende Mittel und ohne Ausſichten auf
Finanzhilfe gegenüber einer ſtändig wach-
ſenden Zahl von Wohlfahriserwerhsloſen:
Das alſo iſt der Erfolg der 13 jährigen
Sozialiſtenherrſchaft in Preußen. Kern
Wunder, daß das Volk dieſen „Errungen-
ſchaften der Revolution“ ein Ende ma en
will, auch wenn dabei die mit der Lage des
Volkes in ſchneidendem Gegenſatz ſichen-
den „Errungenſchaften“ zahlreicher Revo
lutionsſührer mitſamt dieſen Führern ver-
ſchwinden.
Bei der Präſidentſchaftswahl wird damit

der Anfang gemerht, bei der Preußenwahl
kommt das dicke Ende nach.

Hikler im Wellkriege.
Das „Hamburger Echo der Woche“, das

im Verlag des ſozialdemokratiſchen „Ham-
burger Echo“ erſcheint, hatte durch Plakate
einen Artikel „Kamerad Hitler“ angekündigt,
in dem Hitler wenig Rühmenswertes über
ſeine Felddienſttätigkeit nachgeſagt und ihm
Drückebergereien vorgeworfen wurde. Hitler
erwirkte gegen die Veröffentlichung eine
einſtweilige Verfüqung. Der Redakteur und
der Verlag erhoben dagegen Einſpruch über
den am Mittwoch vor der Zivilkammer 2 des
Landgerichts verhandelt wurde. Der Anwalt
Hitlers unterbreitete dem Gericht zahlreiche
eidesſtattliche Verſicherungen von früheren
Generälen, Kommandenren und Frontkame-
raden, in denen Hitlers ſoldatiſche Tüchtig
keit beſtätigt wird. Gegenlber dem Vorwurf
der Fahnenflucht legte der Verteidiger eine

amtliche Beſtätigung vor, wonach Hitler vor

dem Kriege, am 5. Februar 1914, in Salz-
burg zum Waffen- und Hilfsdienſt als un-
tauglich und zu ſchwach befunden und für
waffenunfähig erklärt wurde. Hitler hielt
ſich dann in München auf und richtete bei
Kriegsausbruch ein Geſuch an den König von
Bayern, der ihm den Eintritt in das
bayeriſche Heer geſtattete. Selbſt der im
Artikel genannte Schlehuber, der heute
58 Jahre lang Sozialiſt und 35 lang Gewerk-
ſchaftler iſt, beſtätigt, daß Hitler ſich als
tapferer Soldat verhalten und daß er,
Schlehuber, nie etwas an Hitler beobachtet
habe, was an Drückebergerei grenze.

Der Hauptausſchuß des Preußiſchen Land-
tages beſchloß am Mittwoch, das Staats-
miniſterium zu erſuchen, unverzüglich mit der
Reichsregierung in Verbindung zu treten,
damit die zugeſagte Senkung der Bierſtener
ſo ſchnell wie möglich durchgeführt wird.

Japan Kußland.
Japan verhandelt mit den Weiß-

gardiſten.
Daß die Gefahr einer unabſehbaren Aus-

dehnung des Oſtaſienkonflikts noch keines-
wegs beſeitigt iſt, zeigt folgende Nachricht aus
Moskau: Wie die „Tas“ meldet, fanden in
Charbin (Mandſchurei) vor dem Verwal-
tungsgebäude der Oſtchinabahn ſowjetfeind-
liche Kundgebungen ſtatt. Die Teilnehmer
beſtanden in erſter Linie aus ruſſiſchen Emi-
granten, ſogenannten Weißgardiſten. Die
japaniſche, in Charbin erſcheinende Zeitung
teilt mit, daß das japaniſche Konſulat in
Charbin mit einer Abordnung der weißgardi-
ſtiſchen Emigranten Beſprechungen abgehal-
ten hat. Zu Ehren der weißgardiſtiſchen
Offiziere wurde im japaniſchen Offiziersklub
ein feierlicher Empfang veranſtaltet. Zur
E.nholung einer von auswärts eingetroffe-
nen weißgardiſtiſchen Gruppe wurde eine
Ahteilung japaniſcher Kavpallerie entſandt.

So wird alſo ſelbſt von japaniſcher
Seite zugegeben, daß Japans Mandſchurei-
armee zuſammenarbeitet mit den „Weiß-
ruſſen“, die nach zahlreichen Meldungen in
großen Maſſen aus aller Herren Länder in
der Mandſchurei zuſammengeſtrömt ſind mit
dem ausdrücklichen Ziele, von Oſten her die
Sowjetregierung zu ſtürzen. Darin liegt
eine ſehr ernſt zu nehmende Beſtätigung des
von einer Londoner Zeitung ſchon im De
zember 1931 unter der Ueberſchr ft: „Franzö-
ſiſchzjavaniſcher Mandſchureikonflikt“ mit
allen Einzelheiten veröffentlichten Planes,
die Mandſchureiwirren und die weißruſſiſchen
Beſtrebungen dazu zu benutzen, einen Krieg
mit Sowjetrußland herbeizuführen und dann
ganz ruſſiſch Oſtaſien bis zur Mitte Sibi-
riens, ſowie die geſamte Monaolei, alſo ein
Gebiet von der Größe eines großen Erdteils,
in japaniſche Hand zu bringen. Dabei ſoll
dann gleichzeitig die Sowießerrſchaft grſtürzt
und das iſt das franzöſiſche Jntereſe bei
dieſem Plan eine neue ruſſiſche Regierung
rebildet werden. die ſich mit dem -Befreier“
Rußlands, mit Frankreich, verbündet, genan
wie das einſtige zariſtiſche Rußland: gegen
Deutſchland.

Chineſiſcher Rückzug.

Japan rückt vor.

Aus Schanghai wird gemeldet: Die
Chineſen haben ihre bisherigen Stellungen
aufgegeben und ziehen ſich, gemäß den
Völkerbundsvorſchlägen, hinter die
20-Kilometer-Zone zurück. Die Loslöſung der
Truppen erfolgte unbemerkt von den
Japanern und in voller Ordnung. Der
chineſiſche Oberkommandierende, Tſai, er-
klärte, wenn die Japaner folgen und einen
weiteren Druck auf ſeine Truppen ausüben
ſollten, werde der Widerſtand fortgeſetzt wer-
den.

Wie das japaniſche Oberkommando mit-
teilt, haben japaniſche Truppen Tſchapei, die
Chineſenſtadt von Schanghai, beſetzt. An
China wurde ein Ultimatum übermittelt, die
Wuſung-Forts innerhalb von 18 Stunden
den Japanern freiwillig zu übergeben. Der
japaniſche Kriegsminiſter erklärte die
Waffenſtillſtandsver handlungen als über-
flüſſig, da die militäriſchen Operationen je
nicht eingeſtellt werden können. Japaniſche
Flieger haben wieder erneut Bomben ge
worfen. Die Verbindung zwiſchen Schanghai
und Nanking iſt geſtört.

Auns dieſen Meldungen ergibt ſich,
daß die Japaner die Völkerbundsvorſchläge
und die Anſtändigkeit der Chineſen ledig-
lich ausnutzen wollen, um ſich mühelos in
den Beſitz Schanghais, des wichtigſten
chineſiſchen Hafens und der größten und
modernſten Stadt Chinas (insgeſamt über
4 Millionen Einwohner), zu ſetzen. Wird
der Völkerbund dieſen ſchamloſen Betrug
verhindern?

Reuer Schrift in Tokio.
Aus Genf wird gemeldet: Ratspräſident

Paul Boncour hat am Mittwoch abend einen
neuen telegraphiſchen Schritt bei der
Tokioer Regierung unternommen In einer
Note, die am Abend vom Völkerbunds
ſekretariat abgegangen iſt, deren Inhalt
jedoch noch nicht veröffentlicht wird, ſoll Paul
Boncour die japaniſche Regierung erſucht



vaben, unverzüglich zu der der Ein
ſtellung der Feindſeligkeiten tellung zu
nehmen, da der Völkerbundsrat entſcheiden
den Wert darauf lege, daß vor dem Zuſam
mentritt der außerordentlichen Vollverſamm-
lung des Völkerbundes die Feindſeligkeiten
zwiſchen Japan und China eingeſtellt ſeien.
Außerordenkliche Vollverſamminng

des VPölkerbundes.
Aus Genf wird gemeldet: Die am Don-

nerstag um 11 Uhr beginnende Vollverſamm-
lung des Völkerbundes zur Verhand-
lung des japaniſch- chineſiſchen Konfliktes iſt
die zweite außerordentliche Vollverſammlung
ſeit dem Beſtehen des Völkerbundes. Deutſch
land entſendet in die Vollverfammlung als
Vertreter den Osloer Geſandten von Weiz-
ſäcker, vbwohl auf der amtlichen Ankündi-
gung Reichskanzler Brüning als Vertreter
Deutſchlands ſteht. Die Wahl des bel-
giſchen Außenminiſters Hyman zum Prä-
ſidenten gilt allgemein als geſichert. So-
dann werden die Vertreter der beiden Streit-
mächte grundſätzliche Erklärungen abgeben

Das Mandat des Völkerbundsrates zur
Behandlung des Konfliktes hört mit dem Zu
ſammentritt der außerordentlichen Völker-
bundsverſammlung auf.

Ein Toker.
Jn Tannenwalde bei Königsberg über-

fielen einige hundert Kommuniſten eine
Gruppe Nationalſozialiſten, die in Be-
gleitung von Landfjägern von einer Ver-
ſammlung heimkehrten. Die Kommuniſten
gebranchten Repolner, Hieb- anh Stichwaffen,
worauf die Landfäger ebenfalls zu ihren
Schußwaffen griffen. Dabei wurde die Frau
eines Kommuniſten durch einen Kovfſchuß ge-
tötet. Zwei weitere Perſonen wurden ſchwer,
eine größere Anzahl Nationalſozialiſten
leicht verletzt. Das Ueberfallkommavöo nahm
acht Kommuniſten feſt. bei denen Meſſer und
Knüvveſ gefunden wurden.

b Schwerverletzte in Gladbeck.

In Gladbeck-Zweckel (Weſtfalen) hatte die
NSDAP. eine Verſammlung anberaumt
Schon um 19 Uhr war das Lofal zumeiſt mi
Andersdenkenden beſetzt, die Einlaß in das
Verſammlungslokal begehrten. Jn dem Saal
befanden ſich etwa 40 Nationalſozialiſten, die
die Tſtr abgeſchloſſen hatten.
ließ ſich ſedoch nicht mehr zurückhalten und
drängte gegen die Saaltür. Als dieſe nun-
mehr plötzlich geöffnet wurde. entſtand ein
wüſtes Durcheinander. Von draußen fielen
Schiiſſe. Steine wurden in den Saal ge-
worfen. Hierbei wurden nach Feſtſtellungen
der Polizei ſe s Norſonen ſchwer und 15
leichtverletzt. Die Verletzten gehören ver
ſchiedenen Organiſationen an. Die Polizei
ſtellte die Ruhe wieder her und nahm meh-
rere Verhaftungen vor.

c

für Zenſur der Wahlplakate.
Jenkralſtelle

Der Reichsinnenminiſter hat die Länder-
regierungen gebeten, mit der Zenſur der
Wahlplakate für die Präſidentenwahl eine
Zentralſtelle zu beauftragen, deren Entſchei-
dung für das gonze Land gelten ſoll. Nach
den bisherigen Beſtimmungen mußten der-
artige Plakate bekanntlich jeweiſs von den
örtlichen Polizeibehörden zugelaſſen werden.
Um eine einheftſliche Handhabung über die
Zulaſſung der Waßlvlakate herbefjzuführen,
iſt die vorliegende Bitte an die Länder ge
richtet worden. Die Bitte des Reichsinnen-
miniſters hat für Preußen jedoch
keine Bedeutuna, da es eine Zentral-
ſtelle dieſer Art für Preußen horeits giht.

Warum Akademikerinnenbund?
Aus der Winterarbeit der halliſchen Orts-

gruppe.
Von Dr. Lore Liebenam.

Die Ortsgruppe Halle des Deutſchen Ata-
demikerinnenbundes hat, wie in den Richt-
linien bei ihrer Gründung feſtgelegt, auch
während des Winterſemeſters jeden Monat
einmal getagt. Am 8. September 1931 trafen
ſich die Mitglieder im Hauſe Schoen, Halle-
Cröllwitz, zu einem geſelligen Beiſammen-
ſein. Beſondere Bedeutung erhielt dieſe Zu
ſammenkunft dadurch. daß Frau Brüel
den Plan zur Gründung eines Hilfsfonds der
Akademikerinnen in der Provinz Sachſen vor
ſchlug, um Mittel zur Unterſtützung von
Studentinnen höheren Semeſters zu beſchaf-
fen. Dieſer Plan iſt inzwiſchen durchgeführt.
Für die Oktober- und Novemberzuſammen-
kunft im Halleſchen Akademikerinnenbund
hatte ſich Dr. Johanna Wallau, Leite-
rin des Jnſtituts für Berufs- und Arbeits-
pſychologie im Arbeitsamt Halle, zur Ver-
fügung geſtellt. Sie behandelte „Die Pſycho-
logie im Dienſte der Berufswahl“ und ging
am erſten Abend auf die ſoziologiſche Bedeu-
tung derſelben ein, während ſie am zweiten
Abend, im November, über pſychologiſche
Zielſetzungen und Methodik ſprach. An beiden
Abenden ſchloſſen ſich lebhafte Diskuſſionen
an Dr. Wallaus intereſſante Ausführungen.
Man hatte Gelegenheit, ſich über alles das,
was unſere moderne Pſychologie erſchloſſen
und dem praktiſchen Leben nutzbar gemacht
hat, auszuſprechen.

Am 9. Dezember hatten die Akademike-
rinnen wieder wie im vorigen Jahr eine
größere Zahl Vertreterinnen der verſchieden-
ſten halliſchen Frauenkreiſe zu einer Abvents-
feier geladen. Herr Richard Döll ſang
mit ſeiner tungen h altedeutſche Weihnachts- und Volkslieder und
führt einige alte Volkstänze auf. Den Sinn
dieſer ſchlichten, deutſchen Veranſtaltung wer

Die Menge

Das neue Sktudenkenrecht.
Der Regierungsgefetzenkwurf vor dem Preußiſchen Landkag.

47 Preußiſchen Landtag brachte am Mitt-
woch der ſozialiſtiſche Kultusminiſter Grimme
den Geſetzentwurf über das neue Diſziplinar-
recht für die Studenten an den ſtaatlichen
Hochſchulen ein. Ebenſo wie bei der Be-
ratung des Geſetzentwurfes im Staatsrat, ſo
hatten ſich auch diesmal im Landtag zahl
reiche Studenten und Studentinnen auf den
Tribünen eingefunden.

Miniſter Grimme begründete die Neu
regelung der Diſziplinarbeſtimmungen, die
an Stelle des bisher geltenden Geſetzes von
1879 treten ſoll Sie umfaßt in erſter Linie
die Schaffung einer unabhängigen Berufungs-
inſtanz, die Berechtigung des Miniſters, die
Einleitung des Diſziplinarverſahrens und
die Einlegung der Berufung herbeizuführen,
neue Verfahrensvorſchriften, Vereinfachung
des Strafenſyſtems Ausdehnung der Vor-
ſchriften auf alle ſtaatlichen oder unter ſtagt-
licher Aufſicht ſtehenden wiſſenſchaftlichen
Hochſchulen.

Der Miniſter erklärte, daß die Neu-
regelung dadurch veranlaßt worden ſei, daß
das bisher geltende Geſetz von 18709 als nicht
mehr zeitgemäß empfunden wurde. Die
Mängel des alten Geſetzes ſeien beſonders
hervorgetreten als ſich in der letzten Zeit
ſeine häufigere Anwendung erforderlich
machte. Die ſtaatsbürgerlichen Rechte der
Studierenden würden keineswegs angetaſtet
werden. Beſondere Bedeutung komme der
Tatſache z daß der Miniſter das Recht er
halte, Diſziplinarverfahren einzuleiten. Das
Fehlen dieſes Rechtes habe in der Bevölke-
rung bisher eine falſche Auffaſſung über die
Haltung des Miniſters bei Univerſitäts-
unruhen aufkommen laſſen. Man forderte
regelmäßig das Einſchreiten des Miniſters
und wußte nicht, daß es an einem Recht hier-
zu fehlte.

Der Miniſter erkärte, er wiſſe ſich mit den
Hochſchulbehörden einig in der Anſicht, daß
gegenüber den in letzter Zeit beſonders
m ſtudentiſchen Auswüchſen,ie die Freiheit des Lernens und Lehrens
ſchwer gefährden, die Ordnung an den Hoch-
ſchulen unter allen Umſtänden mit den öffent-
lichten Rechtsmitteln gefeſtigt werden müſſe.

Jn der ſich anſchließenden Ausſprache,
in der mehrere Parteien von Hochſchul-
profeſſoren vertreten wurden, äußerten die
Deutſchnationalen ſtarke Bedenken gegen
eine Reihe von Beſtimmungen. Es müßten
beſondere Sicherungen eingebaut werden, um
die Studenten vor politiſcher Willkür zu
ſchützen. Die Sozialdemokraten begrüßten

das Geſetz und machten dem Miniſter den
Vorwurf, daß er den Ausſchreitungen an
Univerſitäten nicht mit der gebotenen Schärfe
entgegengetreten ſei. Das Zentrum und die
Staatspartei behielten ſich ihre Stellung-
nahme für die Ausſchußberatungen vor, er
klärten jedoch, daß ſie gern bereit ſeien, an
einem Geſetzentwurf mitzuarbeiten, der die
Lern- und Lehrfreiheit an den Hochſchulen

ſchütze und für die Zukunft gewähr-
eiſte.

Starke Bedenken gegen die Neuregelunwurden auch von der Sentſchen Volksparte

und vom Landvolk geäußert. Nach Anſicht
der Deutſchen Volkspartei muß das neue
Geſetz noch ſtärkere Sicherungen gegen poli-
tiſchen Mißbrauch bei der Einleitung und
Durchführung von Diſziplinarverfahren ent-
halten. Der Redner des Landvolks wünſchte,
daß man bei Diſziplinarverfahren gegen
Studenten nicht aus einer Mücke einen Ele-
fanten machen ſolle. Früher ſeien gering-
fügige Verfehlungen als Dummheiten an-
geſehen worden, die mit dem mehr oder
weniger humoriſtiſchen nach den neuen Be
ſtimmungen wegfallenden Karzer beſtraft
wurden, ohne daß den jungen Leuten ihre
Karriere verpfuſcht wurde.

Nach Abſchluß der erſten Beratung des
Geſetzentwurfes wurde dieſer dem Unter
richtsausſchuß überwieſen.

Das Haus beſchäftigte ſich dann noch mit
zahlreichen Landwirtſchafts- und Siedlungs-
anträgen, Beſonders die Siedlungspolitik
der Regierung rief die ſchärfſte Kritik bei
den Deutſchnationalen hervor. Sie ließen
erklären, daß dieſe Politik die Annahme
nahelege, als ob die Landtagsbeſchlüſſe zu
gunſten der Siedler in den Papierkorb
wanderten. Die Regierung möge die ver-
zweifelte Stimmung der Siedler als ein
Warnungszeichen betrachten. Die Anträge
des Siedlungsausſchuſſes, die eine Erleichte-
rung der Lage der notleidenden Siedler durch
eine Reihe von Maßnahmen fordern, u. a.
Zinsſenkung, Stundungen, Einſtellung von
Zwangsmaßnahmen uſw., wurden beſtätigt.
Annahme fand auch ein Antrag des Land-
wirtſchaftsausſchuſſes, worin die Regierung
erſucht wird. beim Reichskabinett mit allem
Nachdruck dahin vorſtellig zu werden, daß die
umgeſchuldeten land wirtſchaftlichen Betriebe
zum Sicherungsverfahren zugelaſſen werden.

Am Donnerstag wird ſich der Landtag zu
Beginn der Sitzung mit Anträgen auf
Senkung der Bierſtener zu beſchäftigen haben.

Der amkliche Wahlzektel.
Am Donnerstag zehn Tage vor dem

13. März, läuft die Erklärungsfriſt ſür die
Präſidentſchaftskandidaten ab. Dann wird
das Reichsinnenminiſterium den endgültigen
amtlichen Stimmzettel für den erſten Wahl-
gang bekanntgeben. Wie wir erfahren, wird
dieſer Stimmzettel folgendes Geſicht haben:

1. Theodor Dueſterberg, Bundesführer des
Stahlhelm, Halle a. d. Magde-
burger Straße 66.

2. Paul v. Hindenburg, Reichspräſident,
Berkin W. 8, Wilhelmſtraße 73.

3. Adolf Hitler, Regierungsrat, Berlin
W. s, Kaiſerhof.

4. Ernſt Thälmann, Transportarbeiter,
Hamburg, Tarpenbeckſtraße 66.

5. Adolf Guſtav Winter, Betriebsanwalt,
Bautzen, Landesſtrafanſtalt.

Wegen der Reihenfolge der Anwärter
und wegen ihrer Wohnungsſitzangaben haben
in den letzten Tagen noch Beſprechungen

den unſere Akademikerinnen und Gäſte ver
ſtanden haben.

Für die Januarzuſammenkunft unſerer
Ortsgruppe hatte ſich uns durch Vermiktlung
eines Mitgliedes liebenswürdigerweiſe Herr
Geheimrat Abderhalden, der be-
kante Phyſiologe, zur Verfügung geſtellt. Gs
war damit überhaupt das erſte Mal, daß nicht
eine Akademikerin, ſondern ein Akademiker in
unſerem Kreiſe ſprach. Vielleicht dürfen wir
es als ein gutes Omen anſehen, daß wir bei
dieſem erſten Verſuch, über unſeren eigenen
Rahmen hinauszugehen. als Referenten einen
ſo bedeutenden Vertreter der deutſchen
Wiſſenſchaft hatten. Herr Geheimrat Abderx-
halden ſprach über „Neueſte Forſchungen zum
Schlafproblem“. Naturgemäß intereſſierte
dieſes Thema allgemein, denn für uns Men-
ſchen des 20. Jahrhunderts iſt der Schlaf eben
zum „Problem“ geworden.

Die Februarzuſammenkunft der Orts-
gruppe war als Vorbereitung der für den
März angeſetzten Vorſtandswahl, der erſten
nach Gründung des Halleſchen Akademike-
rinnenbundes im November 1929. gedacht. Jn
ihrem Referat hatte es die Vorſitzende. Dr.
Lore Liebenam, übernommen, über die
bisherige Tätigkeit der Ortsgruppe zu be-
richten. Sie führte weiter aus, daß eine Zeit
wie die heutige, in der Dienſt am Volk erſte
Pflicht ſei, fordere, daß jeder über ſeinem
eigenen Lebens- und Berufskreis hinaus ver-
ſuchen müſſe, Fremde kennen und verſtehen
zu lernen. Daß dies durchaus nicht einfach
ſei, hätte die Erfahrung ergeben. Manches-
mal ſchon ſei man auseinandergegangen mit
dem Gefühl des Fremdſeins, viele hätten
nach ſolchem Zuſammenſein wohl noch ſtärker
wieder in die eigene Sphäre zurückgezogen.
Dabei dürften die Akademiferinnen jedoch
nicht ſtehen bleiben, namentlich nicht als
Frauen, denen durch das Studium efwas Be-
ſonderes zutfeil geworden wäre und die des-
halb verpflichtet wären, etwas Beſonderes
zurückzugeben. Weiter wies Dr. Liebenam
darauf hin, daß wir uns jetzt in einem ſber-
aus kritiſchen Stadium befänden, auch in

ſtattgefunden. Sie ſind in bezug auf den
Wohnungsſitz Adolf Hitlers noch im Gange.
Der nationalſozialiſtiſche Parteiführer
wünſcht nämlich, das Braune Haus in Mün-
chen anzugeben, während im Hinblick auf
ſeine jetzige amt?iche Tätigkeit an der braun-
ſchweigiſchen Geſandtſchaft in Berlin ſeine
Berliner Anſchrift als die richtige angeſehen
wird. Was die Reihenfolge angeht, ſo war
die Frage aufgetaucht, ob nicht Hindenburg
an die erſte Stelle gehöre, weil ſein voll-
ſtändiger Name lautet „Paul v. Beneckendorff
und Hindenburg“.

Dieſen Namen trugen auch die Unter-
ſchriftsliſten der Hindenburg-Ausſchüſſe. Der
Reichspräſident hat aber ſeine Bereitſchaft
zur Annahme der Wahl, genau wie 1925, mit
der Unterſchrift „Paul v. Hindenburg“ be-
kundet, ſo daß er an zweiter Stelle eingereiht
werden mußte.

Beim Reichsinnenminiſterium ſind im
Zuſammenhang mit der Kandidatenaufſtel-
lung und den Vorbereitungen für den amt-

bezug auf die Frauenfrage und das Frauen
ſtudium. Heute wiſſe niemand, ob wir als
Akademikerinnen nicht vielleicht eine Gruppe
ohne Nachfolge blieben, geſchaffen durch eine
glücklich emporſtrebende Volkswirtſchaft. Auch
von der Erkenntnis dieſer augenblickliven
Situation aus müſſe man die Bedeutung des
Bundes verſtehen. Eine beſonders wichtige
Aufgabe des Bundes ſei aber auch die Pflege
der Beziehungen zu den Studenttinnen uns
damit das Schaffen einer lebendigen Verbin-
dung zwiſchen älterer und jüngerer Gene-
ration, Auch hier ſei der Weg ein mühſamer,
wie die Erfahrung gelehrt habe. Trotzdem
dürfe man die Hoffnung nicht aufgeben,
Studentinnen und Akademikerinnen zu guten
Freunden zu machen. Jn der nachfolgenden
Diskuſſion nahmen u. a, auch mehrere Stu-
dentinnen das Wort. Die Leiterin einer von
halliſchen Studentinnen gebildeten national-
ſozialiſtiſchen Arbeits gemeinſchaft ſprach zum
Problem der ſtudierenden Frau. Die weitere
Ausſprache zeigte mit beinahe erſchütternder
Deutlichkeit, in welchem Kampf wir ganz all-
gemein jetzt ſtehen und wie die Frage der
Stellung der Frau in die Politik unſerer
Tage gezogen iſt.

So beantworten die einzelnen Mitglieder
die Frage: Warum Akademikerinnenbund?
aus ihrer perſönlichen Berufs- und Lebens-
ſtellung heraus gewiß verſchieden. Die Frage
poſitiv beantworten aber tun wohl die meiſten
aus innerſter Ueberzeugung. Das zu er-
kennen war das Ergebnis der Februar-
zuſammenkunſt des Halleſchen Akademike-
rinnenbundes, der damit die erſte Periode
ſeiner Geſchichte abgeſchloſſen hat.

Stendhals Koffer.
Jn einer ruſſiſchen und dann in einer

franzöſiſ Ausgabe wird demnächſt der
Inhalt des Koffers verbffentlicht werden,
den Stendhal auf dem Rückzuge der Großen
Armee im Jahr 1812 verloren hat. Stendhal
hat ſelsſ mitgeteilt, er habe bei der Einbuße
ſeines Gepäckſtückes ſeine Aufzeichnungen

lichen Stimmzettel zahlreiche Anregungen
eingegangen, die aber größtenteils nicht be
rückſichtigt werden können. So war bei
ſpielsweiſe von rechtsſtehender Seite ange
fragt worden, ob nicht auch die Religions-
zugehörigkeit der Anwärter auf dem Stimm-
zettel aufgeführt werden müſſe, weil ſelbſt
einer großen Zahl ſeiner Anhänger nicht be
kannt ſei, daß Hitler Katholik iſt. Ferner iſt
von Anhängern des „vBetriebsanwalts“
Winter ſogar gefordert worden, Herr
Winter möge zum Zwecke ſeiner Wahl-
propaganda aus der Strafanſtalt entlaſſen
werden. Auch dieſes Verlangen iſt natürlich
abgelehnt worden.

Die Hochflut der Wahlverſammlungenſchwillt e an. Seit Sonntag haben. nach
einer Zuſammenſtellung in einem Berliner
Blatte, im Reiche 7800 Wahlverſammlungen
ſtattgefunden. Die Nationalſozialiſtiſche
Partet hat für ſich allein 3000 Wahlverſamm-

lungen täglich angekündigt.
die Volkspartei bleibt beſtehen.

Eine volksparteiliche Aeußerung.
Die inneren Schwierigkeiten, mit denen

gegenwärtig die Deutſche Volkspartei zu
kämpfen hat, haben in Kreiſen der anderen
Parteien vielfach die Auffaſſung entſtehen
laſſen, als ob damit das politiſche Ende dieſer
Partei gekommen ſei. Beſonders von
ſtagatsparteilicher Seite wird an-
gekündigt, daß die Deutſche Volks
partei ſich in völliger Auflöſung
befinde. Demgegenüber wird von unter
richteter deutſchsvolksparteilicher Seite feſt
geſtellt, daß die Deutſche Volkspartei gar
nicht daran denke, etwa aus der volitiſchen
Areng zu verſchwinden. An die Stelle der
gus geſchiedenen Vorſtände würden neue
Männer und Frauen treten, die bereit ſeten,
die Jdeen der Deutſchen Volkspartei auch
weiterhin zu vertreten.Es wird nicht geleugnet, daß die Partei-
organiſation durch die Vorfälle der letzten
Tage beunruhigt worden iſt. Entſchieden be-
ſtritten wird aber daß ſie irgendwie er-
ſchüttert worden wäre. Die Deutſche Volks-
partei wird nach wie vor, ſo wird betont, bei
den Woblen ihren Mann ſtehen und dafür
ſorgen, daß ihre Jdeen auch weiterhin im
Volke Verbreitung finden. Die Mehrheit
der Parteimitalieder, ſo wird verſichert. denkt
nicht daran, den alten Zielen untreu zu
werden. Die Deutſche Volkspartei als Ver-
treterin des liberalen Gedankens ſei hent-
zutage nötiger denn ſfe. Wenn die Deutſche
Volkspartei nicht ſchon beſtehen würde, ſo
müßte ſie trotz aller politiſchen Schwierig-
keiten gegründet werden. Ein politiſches
Leben in Deutſchland ohne die
Deutſche Volkspartei und denreichen geiſtigen Inhalt ihresProgrammsſei unmöglich.

Einſchränkung der namentklichen
Abſtimmungen im Landkag.

Der Geſchäftsordnungsausſchuß des Preu-
ßiſchen Landtages beſchäftigte ſich am Mitt-
woch abend mit einem Antrag der Regie-
rungsparteien auf Aenderung der Geſchäfts
ordnung des Landtages dahin, daß die Be-
ſtimmung über die namentlichen Abſtimmun-
gen, wonach namentliche Abſtimmungen ſtatt-
finden müſſen, wenn mindeſtens 30 anweſende
Abgeordnete es beantragen. in eine Kann-
vorſchrift umgewandelt werden ſoll. Der
Antrag der Regierungsparteien, den der Ab-
geordnete Leinert (Soz.) begründete, ſtieß
5ei der Oppoſition auf lebhaften Widerend,
da dieſe in der Beſtimmung die namentliche
Abſtimmung künftig von dem Wollen der
Mehrheit abhängig machen ſolle, eine Ver-
gewaltigung der Minderheit ſieht. Der An-
trag der Regierungsparteien wurde ange-
unmmnen.

über den Feldzug nach Rußland verloren,
ab. man hat dieſer Angabe keinen rechten
Glauben ſchenken wollen. In Wirklichkeit iſt
der Koffer Stendhals damals tatſächlich ver-
loren gegangen und ins ruſſiſche Polizei
archiv gekommen: dort hat ſich niemand um
die Sachen des franzöſiſchen Jntendantur-
beamten Leutnant Beyle, der im Gefolge
ſeines mächtigen Verwandten Daru reiſte,
gekümmert, obwohl dieſer inzwiſchen als
Stendhals eine Weltberühmtheit geworden
war. Prof. V. Winogradow hat kürzlich das
bedeutſame Gepäckſtück identifiziert und darin
aufſchlußreiche Papiere über den Feldzug nach
Rußland und über Napoleon gefunden, die
nun in Kürze herausgegeben werden.

Die Deutſche Geſellſchaft für Jnnere Miſſion
hält ihre 44. Tagung von Mon'ag, 11. bis Donners
tag, 14 April 1932, in Wiesbaden unter dem Vor
ſitz von Herrn Profeſſor Dr. Morawitz (Leipzig) ab.
Das wiſſenſchaftliche Programm des Kongreſſes ſieht
bisher folgende Referate und Vorträge vor: Mon
tag, 11. April, (Gemeinſame Sitzung mit der Deut
ſchen. Pharmakologiſchen Geſellſchaft Kreislauf-
wirkungenkörpereigener Stoffe. Referenten: Dale
(London), Volhard (Frenkfurt a. M.. Mittwoch. den
13. April: Erkrankungen der ſteinfreien Gallenwege.
Referenten: Aſchoff (Freiburgh, Umber (Berlin),
Schmieden Frankfurt a. M.) Zum Vortrag hierzu
aufgefordert Weſtyhal (Hannover). Ferner ſprechen
vom Vorſtand aufgefordert am Dienstag, 12. April:
Brauer (Hamburg) über Störungen der Lungen-
funktion: Liebermeiſter (Düren) über doppelſeitigen
Pneumothorax; Jacobäus (Stockholm) über Lungen-
kollaps.

Die neue Pfychiatriſche und Nervenklinik
der Univerſität Münſter, das vorläufig letzte
Glied im Geſamtverbande der neuen medigzi-
niſchen Univerſitätsinſtitute der weſtfäliſchen
Hochſchule, iſt ſetzt in vollem Umfange in Be
trieb genommen worden. Zu den ſich auf ins
geſamt 1,96 Millionen Mark belaufenden
Baukoſten, die der preußiſche Staat aufge
bracht hat, trug die Provinz Weſtfalen in
Form einer Schenkung 150 000 Mark für For
ſchungseinrichtungen bei.
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Der Zollfahndungsſtelle für Berlin und
grandenburg iſt es im Kampf gegen die
geviſenſchiebungen zum Schaden des Deut-
ſchen Reiches gelungen, einen neuen ſchweren
erſtoß aufzudecken. Der Berliner Kaufmann
gudwig Ringwald, der am Kurfürſten-
zamm wohnt, iſt feſtgenommen und dem
unterſüchungsrichter beim Landgericht III
zum Erlaß eines Haftbefehls vorgeführt
worden. Durch Ringwalds Manipulationen
iſt dem Deutſchen Reich ein Schaden von
600 000 Mark entſtanden.

Ringwald erhielt von dem holländiſchen
Bvankier Hauſer, dem Jnhaber des Amſter-
damer Bankhauſes Handelsmatſchapji Jan
pieterſzon, den Auftrag, deutſche Wert-
papiere im Betrage von 8 400 000 Mark, die
ſich im Beſitz der Amſterdamer Bank be-
fanden, in Deutſchland zu verkaufen. Ring-
wald führte dieſen Auftrag aus. Statt das
Geld auf Sperrkonto zu legen, wurde dem
holländiſchen Bankier das Geld in bar aus-
gehändigt. Hauſer kam ſelbſt nach Berlin und
nahm das Geld in Empfang.

Ein Schloß in Flammen.

Seit 4 Uhr früh ſteht das auf der Höhe
zwiſchen Schosdorf und Welkersdorf liegende
Schloß Keſſel-Schosdorf in Schleſien in
Flammen.

Der Brand wurde gegen 4.30 Uhr von
Vorübergehenden bemerkt. Der Beſitzer des
Schloſſes, Oberſtleutnant Capell, der im ſieb-
zigſten Jahre ſteht, lag mit ſeinen Ange-
hörigen in tiefem Schlaf. Gegen 5 Uhr, als
die Feuerwehr anrückte, brannte bereits der
ganze Mittelbau des Schloſſes lichterloh.
Zur Bekämpfung des Feuers mußten bis zu
dem 200 Meter entfernten Keſſelteich Schlauch-
leitungen gelegt werden, die aber bei der
großen Kälte einfroren Erſt gegen 6.30 Uhr
konnte auf das Mittelgebäude Waſſer ge-
geben werden. Der geſamte Mittelban iſt
völlig ausgebrannt. Die Jnneneinrichtung
konnte jedoch zum größten Teil gerettet
werden.

Das Schloß iſt im Jahre 1835 in ſeiner
fetzigen Geſtalt erbaut und 1905 umgebaut
worden.

Die gtegfanträge im Prozeß

Katzenellenbogen.

Jm Schultheiß-Patzenhofer-Prozeß bean-
tragte Oberſtaatsanwalt Sturm gegen den
Generaldirektor Katzenellenbogen wegen
Bilanzverſchleierung, handelsrechtlicher Un-
treue und Proſpektbetrug ein Jahr ſechs
Monate Gefängnis und 50000 RM. Geld-
ſtrafe, erſatzweiſe fünf weitere Monate Ge-
fängnis, gegen den Generaldirektor Penzlin
wegen Bilanzverſchleierung und Proſpekt-
betrug ſieben Monate Gefängnis und 20000
Reichsmark Geldſtrafe, erſatzweiſe zwei weitere
Monate Gefängnis, gegen den Generaldirek-
tor Kommerzienrat Dr. Sobernheim wegen
Bilanzverſchleierung vier Monate Gefängnis
und 10 000 RM. Geldſtrafe, erſatzweiſe einen
weiteren Monat Gefängnis, gegen Direktor
Kuhlmay zwei Monate Gefängnis und 10000
Reichsmark Geldſtrafe, erſatzweiſe einen
weiteren Monat Gefängnis, und gegen
Direktor Funke an Stelle einer an ſich ver-
wirkten Gefängnisſtrafe von einem Monat
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Ein Bild von vor 100 Jahren: Schon damals füllte ein buntes Treiben den weiten

Zum Beginn der Leipziger Meſſe.
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Marktplatz von Leipzig.

Am 6. März beginnt in Leipzig wieder die große Frühjahrsmeſſe, deren Kern die tech-
niſche Meſſe iſt. Mehr als je erhofft ſich in dieſen Tagen der Wirtſchaftsnot die deutſche
Wirtſchaft und Jnduſtrie von der Leipziger Meſſe eine Belebung des Verkaufs nach dem
Jn- und Ausland.

Herr Hoffmann mit dem Minderwerkigkeitskomplex.
„Bei uns herrſcht Ordnung im Beritk.“ Der gequälke Stadtbankdirektor. Leo winkk,

Jn den Mittwochverhandlungen des
Sklarek-Prozeſſes wurde ſtundenlang Stadt-
bankdirektor Dr. Lehmann als Zeuge ver-
nommen, deſſen Charakteriſtik von Hoffmann
und Schmitt vielfach große Heiterkeit aus-
löſte.

Der Zeuge ſagte von ſeinem Kollegen Hoff-
mann, daß dieſer ein ausgeſprochener „Laut-
ſprecher“ geweſen ſei,

der häufig unter Minderwertigkeits-
komplexen ſtand

und dieſe dann durch Gebrüll loszuwerden
verſuchte. Seine Lieblinos wendung war:
„Bei ung horche O ang im Beritt.“ Die
„heimliche Liebe Hoffmanns ſei die Malerei,
vor allen Dingen aber die Philoſophie ge-
weſen. Auch die Kunden hätten hin und wie-
der über ſein Auftreten gelächelt. Leo Sklarek,
der ſtändig Gaſt in der Stadtbank geweſen
ſei, wäre eines Tages aus Hoffmanns Zim-
mer mit den Worten herausgeſtürzt: „Nun
habe ich 16 Stunden da drinnen Philoſophie
hören müſſen, das iſt ja zum Verzweifeln!“

Ueber das merkwürdige Verhältnis in der
Direktion der Stadtbank und das Verhältnis
zwiſchen den Direktoren Schmitt und Hoff-
mann berichtet Dr. Lehmann: Schmitt hat den
Hoffmann ſo viel arbeiten laſſen, daß alles
nur ſo rauchte!. Hoffmann hatte förmlich
eine pathologiſche Angſt vor Schmitt. Eines

Tages kam er unter ſtarken Tränen zu mir in
das Zimmer und ſagte: „Schmitt quält
mich ſo.“

Daß Direktor Schmitt eine verſchloſſene
Natur iſt, beſtätigte der Zeuge Dr. Lehmann
unter lebhaſter Heiterkeit im Saale mit der
Bemerkung, Schmitt habe ſich oft ſogar buch-
ſtäblich verſchloſſen gehalten.

Es beſtand nämlich in Schmitts Zimmer
eine geheime Schließvorrichtung, die er durch
Druck auf einen Knopf betätigen konnte, um
vor unliebamen Beſvpchern ſicher zu ſein.

Gegen Mittag ſtellte Rechtsanwalt Bahn
den formellen Antrag, Max Sklarek zu ver-
nehmen. Er halte ihn nicht mehr für ſo krank,
um nicht wenigſtens „beſchränkt“ verneh-
mungsfähig zu ſein. Das Gericht erſuchte
Rechtsanwalt Bahn, dieſen Antrag ſchriftlich
zu formulieren. Dann kam es zu einer ſen-
ſationellen Wendung. Der Vorſitzende fragte,
ob man nicht entſprechend der Anregung Leo
Sklareks auf die weitere Beweis aufnahme
verzichten könen. Leo Sklarek winkte dabei
dem Vorſitzenden lebhaft zu. Der Staats-
anwalt vertrat demgegenüber die Meinung,
daß die vereinbarte Vernehmung einer gan-
zen Reihe von Zeugen durchgeführt werden
müſſe. Auf keinen Fall könne auf die Zeugen
Lange und Brandes und namentlich nicht auf
den Zeugen Brolat verzichtet werden.

Der abgebrochene vierſtreik.
Die Lokalkommiſſion der Gaſtwirte-Ver-

einigung für Groß-Berlin hat am Mittwoch
abend beſchloſſen, den Bierſtreik mit ſoforti-
ger Wirkung abzubrechen und am heutigen
Donnerstag in erneute Verhandlungen mit
der Regierung zu treten.

t

Ab 11. März vierſkreik in Leipzig.

ſchloſſen, ab 11. März in den Bierſtreik 'ein-
zutreten. Eine ſehr beachtliche Minderheit
war der Anſicht, daß der Bierſtreik ſchon ab
5. März beginnen ſolle. Die Mehrheit
glaubte aber, einen ſolchen Beſchluß nicht ver-
antworten zu können, weil doch eine ganze
Reihe von Leipziger Gaſtwirten ſich für die
Meſſe mit Biervorräten eingedeckt hätte.

Lichtſtreit verſchoben.

ſtreiks beſchloſſen,
hat am Mittwoch in der Frage des Licht-

dem in der Handels
kammer gewählten Ausſchuß Gelegenheit zu
Verhandlungen mit der Regierung und dem
Preiskommiſſar zu geben und die Beſchluß-
faſſung über den Lichtſtreik auf Freitag zu
vertagen.

Aus den Berliner Verbänden wurde ein
Aktionsausſchuß gewählt mit dem Auftrag,
im Einvernehmen mit den anderen Spitzen-
gemeinſchaften alle Vorbereitungen für einen
Lichtſtreik zu treffen.

100 Kilo Dynamit explodierk.
In der vergangenen Nacht iſt tn der Nähe

von Montpellier ein mit 100 Kilo Dynamit
beladener Laſtkraftwagen unter ungeheurem
Getöſe in die Luft geflogen. Die Exploſion
war im Umkreiſe von mindeſtens zehn Kilv-
metern ſo deutlich zu hören, daß die ſchlafen
den Dorfbewohner aus ihren Betten fuhren.
Völlig zermalmte und zerſplitterte Bruch
ſtücke des Kraftwagens wurden in der Nähe
der Landöſtraße von der Polizei gefunden,
während von dem Beſitzer jede Spur fehlt.

Mukter, Kind und Hausangeſtſellte
verſchwunden.

Die 28jährige, in Berlin wohnhafte Ehe
frau Käthe Hoell wird mit ihrem einhalb-
jährigen Söhnchen Detlev und der 18 jährigen
Hausangeſtellten Helene Fiebig ſeit geſtern
vermißt. Die Frau hatte mit der Hausange-
ſtellten und dem Söhnchen, das in einem
Kinderwagen gefahren wurde, geſtern die
Wohnung ihres Ehemannes in Charlotten-
burg verlaſſen und das Warenhaus Tietz in
der Wilmersdorfer Straße in Charlottenburg
aufgeſucht. Seitdem fehlt jede Spur von den
drei Perſonen. Lediglich der leere Kinder-
wagen wurde abends in dem Warenhaus auf-
gefunden. Die Frau ſoll in der letzten Zeit
häufig Selbſtmordgedanken geäußert haben.

Wo iſt das amerikaniſche
Rational-Baby?

„Baby geſund, erwartet Jnſtruktionen.“
Die Polizei hält die Einzelheiten über die

Entführung von Lindberghs kleinem Sohn
geheim. Es verlautet jedoch, daß die Kindes-
räuber einen Brief hinterlaſſen haben in dem
ſie eine große Summe Löſegeld fordern.
Fußſpuren deuten darauf hin, daß an der
Entführung ein Mann und eine Frau be-
teiligt waren, die umwickelte Schuhe trugen,
um jeden Anhaltspunkt zu verwiſchen. Die
mit allen polizeilichen Machtmitteln im
ganzen Lande durchgeſührte Suche iſt bisher
völlig ergebnislos geblieben. Lindberghs
Sorge um das Befinden des entführten Kin-
des iſt um ſo größer, als das Kind in den
letzten Tagen erkältet war.

50000 Dollar für die Rückgabe
des kleinen Lindbergh.

Die Familie Lindbergh hat für die Rück-
gabe ihres geraubten Söhnchens 50000 Dol-
lar ausgeſetzt.

Die fieberhaften Bemühungen der Polizei,
den Raub des Kindes des Oberſten Lind-
bergh aufzuklären, haben bisher keinen Er-
folg gehabt. Lindbergh erhielt eine Poſt-
karte, auf der mit Bleiſtift geſchrieben ſtand:
„Baby geſund. Erwartet Jnſtruktionen
ſpäter.“ Die Anſichten über die Entſührer
ſind ſehr geteilt. Wahrſcheinlich kommt eine
berufsmäßige Entführerbande in Frage. Die
große Erregung hält an.

Ein Standbild Kaiſer Hadrians gefunden.
Bei den amerikaniſchen Ausgrabungen in
Alt-Athen wurde ein Standbild Kaiſer Ha-
drians gefunden. Kopf und Beine fehlen,
der Rumpf jedoch iſt in gutem Zuſtande. Auf
der Rüſtung ſind Reliefs eingemeißelt, die

eine Geldſtrafe von 10000 RM. und eine See t Ah die Athena mit der beflügelten Nike und dasweitere Geldſtrafe von 10000 RM., erſatz- Die Leipziger Gaſtwirte haben in einer Die Verſammlung des Reichs und Ber Wahrzeichen Roms, Romulus und Remus
weiſe einen Monat Gefängnis. ſehr bewegten Sitzung am Mittwoch be liner Kartells des ſelbſtändigen Mittelſtandes mit der Wölfin, darſtellen.
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zu sein.

In ganz Deutschland werden Freitag vor-
mittag die Frauen aufhorchen.
belauscht man zum ersten Male Sanne
und Ella“, die vorbildlichen Hausfrauen.
Sie verraten praktische Winke, Rezepte
für zeitgemäßes Wirtschaften, Kurz: Dinge,
die jede tüchtige Hausfrau gerne noch da-
zulernt. Dabei geht es so interessant und
lebendig zu, daß Sie glauben, selbst dabei

Lassen Sie sich dieses Ereignis
nicht entgehen; Sie hören „„Sanne und
Ella“ jeden Freitag vormittag. Und wenn
Sie fleibig mithören, Kann es nur Ihr
„Gewinn“ sein

Im Radio

Uber alle deutschen Sender:
Lum ersten Male

Von Millionen
HausSrauen bevorzugt!



Donnerskag, den 3. März 1932

Nus Merſeburg.
Alke Bauernregeln.

„Ein grüner März, erfreut kein Bauernherz“.
Den März wünſcht ſich der Landmann als

einen trockenen Monat. Eine alte Regel
beſagt „Auf Märzenregen folgt kein Som-
merſegen“ und weiter heißt es „Ein feuchter,
fauler März iſt des Bauern Schmerz“.
Oder: „Jſt Kunigunde (am 3.) tränenſchwer,
bleibt gar oft die Scheune leer“. Es darf ruhig
noch kalt bleiben: denn „Jm März kalt und
n

Wählt ſchwarzweiß-rot!
Der Stahlhelm veranſtaltet heute abend

8 Uhr im „Caſino“ ine groze Wahlkund-
gebung, auf der Landtagsabgeordneter As-
mus- Halle über das Thema: „Mählt ſchwarz
weiß-rot wählt Dueſterberg!“ ſarechen wird.

c w]è]Sonnenſchein, wird eine gute Ernte ſein“.
Ein anderer Spruch lautet: „Ein grüner März
erfreut kein Bauernherz“.

Auf die mutmaßliche Geſtaltung der Witte-
rung beziehen ſich wieder nun zahlreiche
Bauernregeln. So ſagt man „Wie das Wetter
Tage lang“. Man hört auch die Regel „Jſt
Marien (am 18.) ſchön und rein, wird das
Jahr ſehr fruchtbar ſein!“ Oder „Jſt vor
Maria Verkündung (am 25.) der Himmel
hell und klar, bedeutet es ein gutes Jahr.“

Der dem März nachfolgende April wird
ebenfalls oft zitiert. Man ſagt mit Recht:
„Was der März nicht will, holt ſich der
April; was der April nicht mag, ſteckt der
Mai in den Sadk“. Die Frage nach der
Witterung im Wonnemonat Mai ſoll ſich
nämlich ſchon im März entſcheiden: „Wenn im
März die Winde wogen, wirds im Maien
warm und ſchön“.

Goerdeler und Arzkgebühren:
Wie die „Aerztlichen Mitteilungen“ be-

richten, beabſichtigt der Preiskommiſſar eine
Verordnung über die Gebühren der Aerzte
und Zahnärzte herauszugeben. Sie wird
ſich vorausſichtlich nur auf die Privatpraxis
beziehen, da die Gebührenregelung bei den
Krankenkaſſen durch das Geſetz beſtimmten
Stellen zur Vereinbarung übertragen
worden iſt.

Vorausſichtlich wird dort, wo von den
ärztlichen Org. niſationen ſogenannte orts-
übliche Sätze bekanntgegeben worden ſind,
eine Nachprüfung oder ein Abſchlag von 10
v. H. gegenüber 1931 verlangt werden. Auch
ſollen bei den Aerzte- und Zahnärztekam-
mern ſogenannte Gutachterſtellen eingerich-
tet werden, die im Einzelfall die Gebühren-
forderungen überprüfen und vermitteln,
während ihnen eine Entſcheidung im Streit-
fall nicht zuerkannt werden ſoll. Grundſätz-
lich aber ſoll wie bisher die Gebührenfeſt-
ſetzung der freien Vereinbarung
zwiſchen Arzt und Patient überlaſſen bleiben.

Bahnamtliche Rollfuhr neugeregelt.
Vom 1. März 1982 ab wird der bahnamt-

liche Rollfuhrdienſt bei den von der Reichs-
bahn beſtimmten Güterabfertigungen auf
Grund des Bahnſpeditionsvertrages im ge-
ſamten Bereich der Deutſchen Reichsbahn-
Geſellſchaft einheitlich von der Deutſchen
Bahnſpedition wahrgenommen, die ſi
zur örtlichen Ausführung geeigneter Spedi-
tions- und Fuhrunternehmungen bedient.

Der bahnamtliche Rollfuhrdienſt umfaßt
die Abfuhr der ankommenden Stückgüter
und auf Antrag auch die Anfuhr von Stück-
gütern ſowie die Ab- und Anfuhr vonWagenladungsgütern der Tarifklaſſen A, B
und C des Normaltarifſs.

Die bahnamtlichen Rollgebühren ſind neu
feſtgeſetzt und im Durchſchnitt erheblich ge-
ſenkt. Weſentlich erweitert iſt die Haftung
der Reichsbahn für alle in den bahnamt-
lichen Rollfuhrdienſt einbezogenen Leiſtungen.
Nähere Auskunft erteilen die Güter-
abfertigungen.

Zehnjähriger Lebensretter.
Der zehnjährige Hans Schreiber rettete

ſeinen gleichaltrigen Freund Walter Kops
vom Tode des Ertrinkens. Der Knabe war
beim Schlittſchuhlaufen auf den zugefrorenen
Erdgruben an der Werderſtraße eingebrochen
und bere'ts mehrmals untergetaucht, als der
kleine Schreiber den Verſinkenden ergriff und
ihn mit Aufbietung ſeiner ganzen Kraft aus
dem Waſſer zog.

Meſſer gehören nicht in den Mund!
Der Fleiſchermeiſter Alfred St. von hier

war mit dem Schlachten eines Hammels be-
ſchäftigt. Nach Handwerksbrauch hielt er das
dazu benötig:e Meſſer zeitweiſe im Munde.
Plötzlich rutſchte nun der Meiſter aus, wobei
er ſich erhebliche Verletzungen im Geſicht zuzog.

Hochſchulſtipendien für bedürftige Merſe-
buszger.

Aus dem Bergerſchen Stipendien-
fonds ſtehen Mittel zur Verfügung an be-
dürſtige Studierende, die in Merſeburg ge-
boren ſind. Anträge auf Bewilligung von
Stipendien ſind unter Beifügung eines Stu-
d'en- und Sittenzeugniſſes bis ſpäteſtens 15.
März beim Magiſtrat ſchriftlich einzu
reichen; die Bedürftigkeit und auch der Ge-
burtsort des Studierenden iſt glaubhaft nach
zuweiſen.

Am Mittwoch abend hielt die Deutſche
Volkspartei, Ortsgruppe Merſeburg, ihre
Hauptverſammlung im „Alten Deſſauer“ ab.
Der Vorſtand wurde en bloc wiedergewählt.
r ſprach Reichstagsabgeordneter Dr.

remer über politiſche Tagesfragen.
Bezüglich der Reparationen ſei das Baſe-

ler Gutachten für uns wichtig, das beſtätige
„Deutſchland kann nicht zahlen, es kann ſeine
Privatſchulden nicht decken und iſt um ſo
weniger in der Lage, ſeine politiſchen Schul-
den zu begleichen“. Bedenklich bleibe nur,
daß nach den Ausführungen eines franzöſi
ſchen Staatsmannes Frankreich bei Regelung
der Reparationen mit einer deutſchen Rechts-
oppoſition hoffe, eher zum Ziele zu kommen.

Die Abrüſtungsfrage werde ruhen
bis nach den franzöſiſchen Kammerwahlen;
keine franzöſiſche Partei werde es ſich vorher
leiſten können, auch nur die geringſten Zu-
geſtändniſſe in dieſer Beziehung zu machen
Daher auch die Vertcgung der Lauſanner
Konferenz, die in dieſem Falle zu begrüßen
ſei. Angeſichts der Verhältniſſe in Ch na und
im Memelland wäre es übrigens fraglich ob
die gepkante Abrüſtung der Welt möglich ſei,
und nicht viel eher eine Aufrüſtung der
völlig Abgerüſteten erfolgen müſſe, nicht um
Krieg zu führen, ſondern um ſich gegebenen-
falls ſchützen zu können. Betreffs der Me-
melfrage wäre eine Repſſion am Platze,
da es nicht angängig ſei, daß 80 Prozent
Deutſche und 20 Prozent Litauer unter Li-
tauiſcher Oberhoheit ſich befänden.

Jn bezug auf die Jnnere Politik
gab der Reerent eine kurze Charakteriſtik
der Ziele ein'ger Parteien. Die DNVP.
wünſche das Reich wieder in den Zuſtand zu-
rückverſetzt, wie er unter der glorreichen Re-
gierung Bismarcks war. Die Nationalſozia-
liſten hätten den Kollekttvglauben an die
myſt ſche Autorität. Die Deutſche Volks-
partei wünſche ſich den Forderungen der
Neuzeit anzupaſſen, weil der frühere Zu-
ſtand auch ſeine Mängel gehabt habe und es
unhiſtoriſch ſei, die Weiterentwicklung feſtzu-
halten oder zurückzuſchrauben. Die grund-
verſchiedenen Ziele der DNVP. und der
NSDAP. ließen ein Zuſammengehen be'der
Parteien unmöglich erſcheinen, was ja auch
bei der Aufſtellung zweier Kandidaten bei
der Präſidentenwahl zum Ausdruck kommt.

Die DVP. habe ſich reſtlos und ohne Be-
ſinnen für Hindenburg eingefſetzt. nach-
dem dieſer dem Stahlhelm gegenüber die Er-
klärung abgegeben hätte, daß er ſich nach
eingehender körperl'cher und geiſtiger Prü-
fung rüſtig genug fühle, die Staatsgeſchäfte
noch einmal in die Hand zu nehmen. Hin-
denburgs Abſicht ſei es, das deutſche Volk
in ſeiner Geſamtheit zu erfaſſen in voller

Vor
ſprach dieſer Tage in Anweſenheit des Po-
lize präſidenten Oexle der Merſeburger
Regierungspräſident von Harnack über die

denund insbeſondere bevorſtehenden
Wahlen

Die ſtaatspolitiſche Haltung der Polizei ſei
durch die Hauptaufgabe dieſes Organs ge
kennzeichnet:

Hüter der Verfaſſung zu ſein. Hier ſtehe ſie
vor der Frage: „Wer tritt für wer gegen
die Verfaſſung ein?“ Wenn er (der Reöner)
hier die Einſtellung der einzelnen politiſchen
Richtungen zur Verfaſſung einer kritiſchen
Prüfung unterz'ehe, ſo ſei dies keine Wahl-
propaganda ſondern es berühre unmittelbar
die Dienſtpflichten des Beainten (?7). Denn
auf der anderen Seite werde verſucht, die
Verfaſſung durch ſcheinbar ver'aſſungsmäßige
Mittel zu beſeitigen. Die Mitte, die etwa
vom linken Flügel der Volkspartei bis zur
SPD. reiche, wolle den hiſtoriſchen Schritt
vom Obrigkeits- zum Volksſtaat fortſetzen
Links ſtänden die Anhänger Moskaus, die
über Gleichmacherei zur Diktatur ſtrebten.
Die DNVP. kämpfe für den Vergangenheits-
ſtaat, die NSDAP., die offen Diktatur pro-
pagiere und deren Legalität vom Reichsge-
richt letzthin ſtark in Frage gezogen worden
ſei, für einen Zukunftsſtaat.

Mit dem Deutſchland erwache!“ habe die
NSDAP. die wirtſchaftlich Ratloſen in
ihren „Münchener Zirkus“ zu lenken ge
hofft, es habe ſich aber gezeigt, daß jetzt die
„Eiſerne Front“ erwacht ſei

Nur der Volksſtaat trete für das ſchaffende
Volk ein; durch ſcheinbar unſoziale Notver-
ordnungen dürfe man ſich nicht beirren laſſen
die nicht nötig geweſen wären, wenn im Par-
lament eine reguläre Oppoſition geſeſſen
hätte; man ſcheine es aber nur mit Ver-
tretern „revolutionierender Räuberbanden“
zu tun haben, dle, ohne eine Verantwortung
zu übernehmen, eine Diktatur erſtrebten, in-
dem ſie die demokratiſche Verfaſſung auf den
Kopf ſtellten. Dueſterberg ſei ein Ver-
legenheitskandidat. Hugenberg habe ſich
als „ſchlauer Fuchs“ erwieſen. als er die
Harzburger Front auffliegen ließ, damit Hit-
ler m't einer Präſidentſchaftskandidatur durch
falle. Wenn aber ein Beamter fetzt den Po
lizeikommiſſar in ſpe und a. D. Hitler den

zu

Regierungsrat mit dem Auftrag, „in Berlin
Braunſchweiger Leberwurſt zu vertreiben“,

(Kreisblatt)

Reichskagsabgeordneker Cremer
in der Haupkverſammlung der Merſeburger DVP.

Ueberparteilichkeit. Die Deutſche Volkspar-
tei erhoffe hierzu eine Zuſammenarbeit des
geſamten nationalgeſinnten Bürgertums.

Die äußerſt feſſelnden und langen Aus-
führungen Dr. Cremers fanden großen Bei-
fall. Sie hatten eine lebhafte Ausſprache
im Gefolge, die ſich bis gegen Mitternacht
hinzog.

Präſidenkenwahl bedeuket
Kampf gegen das Novemberſyſtem.

Jhre zweite Wahlverſammlunag hielt ge-
ſtern abend die NSDAP. Ortsaruvpve Mer-
ſeburg ab. Der große Kaſinoſaal war wie-
derum bis auf den letzten Platz beſetzt! Lei-
der hielt ſich der Redner, Pg. v. Detten-
Dresden in ſeinem Vortrag ſehr ſtark an ſein
r Wkrixt; ihm fehlte „der Zorn der freien
Nede“.

Der Redner wies darauf hin, daß vom
deutſchen Volk jetzt wieder wie vor zwei Jah-
ren vor der Annahme des Youngplanes
Taten verlangt würden. Keinesfalls könne
die Reichspräſidentenfrage gefühls- oder par-
te'mäßig betrachtet werden, vielmehr gehe es
darum, ob das Novemberſyſtem weiter
beſtehen ſolle oder nicht. Die Geſchichte hätte
bewieſen, daß Deutſchland nur dann Welt-
geltung habe, wenn es ſeine Macht am deut-
ſchen Rhein zuſammenballen konnte. Leider
ſei ſelbſt nach 1813--15 die Rückgabe der von
den franzöſiſchen Königen geraubten urdeut-
ſchen Gebiete nicht verlangt worden. Erſt
Bismarck habe das erreicht, nicht aber, daß
der franzöſiſche Rüſtungsvorſprung e'ngeholt
wurde. Schuld hieran wären ſchon damals
Zentrum und Sozialdemokratiegeweſen, alſo die gleichen Parteien, die auch
den letzten Krieg zu ſabotieren verſtanden.
Der zwölfjährige Leidensweg des deutſchen
Volkes nach dem Völkerringen zeige, daß
dieſe Parteien niemals in der Lage ſein
würden. Deutſchland wieder aufwärts zu füh-
ren. Man hätte ſich im Erfüllungswahnſinn
gefallen und ſetze auch jetzt noch die Sklaven-
politik fort, wenn auch verſchleiert. Die
Parteien aber die dies Syſtem ſtützten, wol-
len ſich heute hinter dem greiſen Heros Hin-
denburg verſtecken. Auch dem Soldaten
Dueſterberg verſagten d'e Nationalſozia-
liſten nicht ihre Achtung. Begründeten An-
ſpruch auf das höchſte vom deutſchen Volke
zu vergebende Amt habe allein Hitler
der Millionen deutſcher Brüder wieder dem
nationalen Gedanken zuführte. Kein ande-
rer als er werde der Führer eines neuen
Deutſchland ſein!
Mit dem Horſt Weſſel-L'ed wurde die Ver-
ſammlung erſt kurz vor Mitternacht ge
ſchloſſen.

Eiſerner Regierungspräſidenk!
„Kollege“ v. Harnack als Wahlberaker der Polizeibeamken.

der halliſchen Polizeibeamtenſchaft jetzt wähle, der ze'ge, daß er es mit ſeinem
Eid nicht ernſt nehme vder, daß er über
eine ſo haarſträubende Unwiſſenheit verfüge,
daß er am beſten gleich penſioniert würde

Stellung der Polizeibeamten zum Volksſtaat Er (Harnack) ſpreche nicht als Regierungs
präſident, ſondern „als Kollege“, wenn er an
die Beamtenſchaft appelliere, etwaige Be
denken gegen Hindenburg zurückzuſtellen
wenn nicht anders ſo aus der Negation her-
aus, daß keiner der Gegenkand'daten die
Verfaſſung ernſtlich zu hüten entſchloſſen ſei

Auch in der Frage der Preußenwahl wolle
und müſſe man die Wahlfrage als mit Eid
und Berufspflichten in engſtem Zuſammen-
hang ſtehend bezeichnen.

Man ſolle ſich bei der Wahl fragen, ob die
betreffende Partei der Pol'zei hundertpro-
zentig ermöglichen würde weiter treu dieſer
Verfaſſung zu dienen. Das Kriterium des
viel verſchrieenen Parteibuchbeamtentums
beſonders des leitenden, ſei die perſönliche
Tüchtigkeit (27). Heute gebe es keine inſti-
tutionelle Autorität mehr, und „Faule Köppe“
halten ſich nicht mehr dort oben, wo ein ſchar-
er Wind weht und nur die ſtandfeſten Kerle
übrig bleiben können.“ Der Regierungs-
präſident warnte dann noch ſowohl vor Ka-
taſtrophenangſt wie vor leichtfertigen oder
troniſchen Scherzen vom Kommen „Moskaus“
oder des „Dritten Re'ches“, da auch ſolche
nicht ernſt gemeinten Aeußerungen eine
ſchädliche pſychologiſche Atmoſphäre ſchaffen
könnten.

t

Obenſtehende „wohlgelaunten“ Worte des
Herrn Regierungsoräſidenten ſeien hiermit Un
tanenſchaft zur gebührenden Kenntnis gebracht.
Eine gebührende Kritik allerdings erſcheint im
Zeichen der ne ung untunlich.dürfte ſich aber auch erübrigen. Denn dieſe

(die keine ſein will) ſpricht für ſich
elbſt!

Thälmann „auf Halbmaſt“.
Mitglieder der kommunſſt ſchen Partei haben

in der vergangenen Nacht auf einem Schorn-
ſtein der Blanckeſtraße eine rote Fahne ange-
r Eine Aufſchrift fordert zur
n manns gau arum man die Fahne
allerdin leich von vornherein auf Halb
maſt g; etzt hat, iſt nicht ganz klar; wahrſchein
lich aber iſt den Kommuniſten das Durchkom-
men ihres Kandidaten ſelbſt ſo zweifelhaft,
das. e en jetzt mit den Trauerzeremonienu 0. ne ubeginnen.

Wahl d

Nummer 52

Abſtimmungszeit am 13. März
von 9 bis 18 Uhr ununterbrochen

Als Tag der Reichspräſidentenwahl iſt he.
kanntlich vom Reichstag Sonntag, der 18.
März, beſtimmt worden. Ueber die Einzel-
heiten der Wahl hat jetzt der Preußiſche Mi-
niſter des Jnnern einen Runderlaß heraus
gegeben, aus dem wir das Folgende ent
nehmen:

Die Abſtimmung szeit dauert grund
ſätzlich von 9 Uhr vormittags bis 6 Uhr
nachmittags. Der Reichsinnenminiſter hat
jedoch im Ausnahmeverfahren genehmigt,,
daß in Stimmbezirken mit weniger von 1000
Einwohnern eine kürzere, jedoch mindeſtens
ſechsſtünd'ge Abſtimmungszeit von der zur
Abgrenzung der Stimmbezirke zuſtändigen
Behörde feſtgeſetzt werden kann; die gekürzte
Abſtimmungszeit darf aber nicht ſpäter als
11 Uhr vormittags beginnen und nicht vor:
4 Uhr nachmittags ſchließen. Eine Unter
brechung der Abſtimmungszeit iſt keinesfalls
zuläſſig!

Die Wählerliſten oder Karteien:
für dieſe Wahl ſind vom 3. bis 6. März ein
ſchließlich auszulegen; die Gemeindebehörden“
können aber die Auslegung ſchon früher be
ginnen laſſen. Der Miniſter weiſt ausdrück-
lich auf d'e Verpflichtung hin vor der Aus-
legung in ortsüblicher Weiſe bekannt zu
gesſtunden

Jm allgemeinen ſind die Wählerverzeichniſſe
mindeſtens während der üblichen Dienſtſtun-
den auszulegen; Sonntags muß dafür ein
beſonderer Dienſt eingerichtet werden. Jm
übrigen iſt hinſichtlich der Auslegungsſtun-
den auf die örtlichen Verhältniſſe ausreichend
Rückſicht zu nehmen.

Die Wählerverzeichniſſe ſind ſo auszu-
legen, daß ſie, falls ein zweiter Wahl-
gang erforderlich wird, in kürzeſter Friſt
durch Nachtragung der inzwiſchen zugezoge-
nen und bis zum zweiten Wahltage wahlfähig
werdenden Perſonen ergänzt und ſo für
dieſen Wahlgang ſchnellſtens erneut aus-
legungsbereit gemacht werden können.

Morgen: „Die Jahreszeiten“.
Wie bereits von uns gemeldet, findet mor

gen abend 8 Uhr im Gedenken an den Ge-
burtstag des Komponiſtcn Joſeph Haydn
im großen Saal des Geſellſchaflshauſes Leung
unter Leilung des Kapellmeiſter Hanns
Roeſſfert- Halle die Aufführung des Ora-
tor uns „Die Jahreszeiten“ für Soli-Chor
und Orcheſter von J. Haydn ſtatt. Mitwir
kende ſind Kurt Wichmann-Halle, Robert
Bröl!- Dresden und Elſe Martin-Heintke, auzer-

Leung und der Männerchor Sang und Klang-
Halle ſowie das verſtärkte Orcheſter der Muſik-
vereinigung Leuna-Röſſen mit.

Hugo Roye Muſikabend.
Am kommenden Sonntagnachmittag veran-

ſtaltet der bekannte Merſeburger Muſikpäda-
goge Hugo Roye im Schloßgartenſalon einen
großen Mu ilabend, deſſen reichhaltiges Pro-
gramm u. a. Stücke von Haydn, Bach, Beet-
hoven, Schubert, Mogar?, Schumann uſw. vor
ſteht. Die Veranſtaltung beginnt pünktlich 17
Uhr und wird von Schülern der Hugo Roye-
Schule ausgeführt.

Mund-Harmoniſts im Tivoli.
Am Sonntag, dem 13. März, veranſtalet

die Mund-Harmoniſts im Tivoli ein volks
tümliches Konzert, deſſen Programm überaus
vielſeitig iſt. Da das Konzert gerzde am
Wahltag ſtattindet, iſt für die Uebertragung
der Wahlreſulta?e durch Rundfunk Sorge ge-
tragen. Jm Anſchluß an das Konzert ſpielt
das Tanm'orcheſter „Sechs Jazz-Boys“ zum
Tanze auf.

Joſeph Andreas im Café Roland.
Seit dem 1. März gaſtiert im Café Roland

der große Stimmungsmacher Joſeph An-
dreas, deſſen unbegren'te Vielſeitigkeit ſich
ſchon viele Freunde erworben hat. Als Sänger
Humoriſt, Komiker, Kunſtpfeifer und Jazzer
ſchüttelt er ſeine Kunſt nur ſo aus dem
Aermel heraus. Joſeph Andreas reißt alle
mit, ob man will oder nicht; ſein Humor
bringt jedem etwas.

203,25 für die Winterhilfe.

Das a der KapelleGiltſch zu Gunſten der Winternothilfe hat,
wie uns vom Magiſtrat mi-:geteilt wird, einen
Reinertrag von 208,25 M. erbracht.

Geſchäftiches.
Ergänzung des Anzeigenteils ohne Verantwortung

der Redaftion.
Haben Sie verfolgt

wie Karlchen von ſeiner Mutter zum Krämer
geſchickt wird, Hauswald:-GrünwappenKakao
zu holen, wie überſtürzt er den Auftrag aus
führt, weil ihm 1 S.ückchen Schokolade winkt,
as in dem Paket obenauf liegt (in dem
fundPaket befinden ſich ſogar 2 Stügcheny
arlchen kommt freudeſtrahlend nach Hauſe,

empfängt den Lohn für den richtigen Einkauf
Schmunzelnd läßt ſich Großmutter vernehmen:
„Ja ja, nichts über eine Taſſe Hauswaldt
GrünwappenKakao
meiner Jugend ſal“

das war ſchon in

machen, wo, wie lange, und zu welchen Ta-
die Wählerliſten oder Wahlkar-

teien zu jedermanns Einſicht ausliegen, ſo-
wie in welcher Zeit und in welcher Weiſe
Einſprüche gegen ſie erhoben werden können.

dem wirken der Madrigalfrauencher Neurö ſen
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5 RM.,
vollzieher mit dem Kuckuck entfernt hatte,

ganz kurzer Zeit alle Fiſche ab, ſo daß er nicht

verurteilt worden,
hatte.

von 100 RM.

ſolle die Steuer auf etwa 30 RM. ermäßigen.

gelehnt.

ſund war.

„Scheite und Knüppel. Es finden ſich noch

Menſchenfreund.
Ho lſen. Ein Fiſchhändler hatte auf

dem chenmarkt vier Körbe Fiſche zum
Perkauf aufgeſtellt. Plötzlich erſchien der Ge
xichtsvollzieher, um die Fiſche zu pfänden,
was natürlich eine Menge Zuſchauer anlockte.
Da gab einer der Daſtehenden dem Verkäufer

damit er ſie dem Vollziehungs-
heamten geben ſolle. Als ſich der Gerichts

kaufte das Publikum dem Fiſchhändler in

nur den Beamten befriedtgen, ſondern auch
dem freundlichen Manne die Schuld zurück-
erſtatten konnte.

Selbſtmord im Gefängnis.
Burgheßler. Im Naumburger Gefängnis

hat der in Burgheßler wohnhafte Müller Jo-
ſeph Böhme durch Erhängen ſeinem Leben
ein Ende gemacht. Er war in die Getreide
diebſtahlsaffäre mit verwickelt und ſeit Mitte
Dezember in Unterſuchungshaft. Vor kurzem
war er zu einer einjährigen Gefängnisſtrafe

die er jetzt zu verbüßen

Um die Geldſpielgukomaken.
Eilenburg. Der Beſchluß der Stadtver-

ordneten, für Gelöſpielautomaten eine Steuer
je Monat und Automat zu er-

heben, hatte zu einem Angebot des aus-
wärtigen Unternehmers geführt, der Stadt
jährlich 10 000 RM. als eine einheitliche Ab-
geltung zu bezahlen, oder aber die Stadt

Beide Vorſchläge hat der Magiſtrat jetzt ab-

Ein Baumrieſe von 370 Jahren.

Lebuſa. Die Stürme des Herbſtes 1931
hatten eine ſtarke, knorrige Eiche im Waid-
mannsruher Revier nahe am Hohlwege nach
Schlieben entwurzelt. Bei der jetzt erfolgten
Aufarbeit des Koloſſes, für die eine beſonders
lange beſchafft werden mußte, erwies es
ſich, daß der mächtige Stamm vollſtändig ge-

Die Zahl der Jahresringe ergab
ein Alter des Rieſen von 370 Jahren. Der
Stamm war 1,48 Meter ſtark und ergab 8,94
Feſtmeter Nutzholz nebſt 24 Raummeter

mehrere ſtarke und ſelbſt ſtärkere Eichen im
Gutsrevier.

Die Brole brennen.
Düben (Mulde). Eine unangenehme

Ueberraſchung erlebte ein auswärtiger Bäcker,
der mit einem Kaſtenwagen Brote abfuhr.
Durch einen Radfahrer aufmerkſam gemacht,
entdeckte er, daß es in ſeinem Wagen brannte.
Der Bäcker hatte nämlich zum Schutz gegen
die Kälte die Brote mit Wärmſteinen umpackt
und in Säcke gewickelt. Jedenfalls waren die
Steine zu heiß geweſen, und die Verpackung
hatte ſich entzündet. Als der Bäcker die Brote
herausnahm, brannten ſie lichterloh, ſo daß er
ſie auf die Straße werfen mußte und ſich dabei
Hoſen und Schuhe verſengte.

Eine Siebenfährige gratulierte
Kaiſer Wilhelm

Wittenberg. Eine beſondere Freude wurde
der kleinen ſiebenfährigen Brigitte Kie ſo w,
Lutherſtr. 50, zuteil. Sie erhielt von dem
Kaiſer aus Haus Doorn, dem ſie zum Ge-

den 3. März 1932

burtstag gratuliert hatte, ein Bild mit herz-
lichen Danfesworten zugeſandt.

Gardelegen. Am Dienstagabend wurde
der Viehhändler Willi Kleinagan aus Helm
ſtedt, der mit ſeinem Auto-Lieferwagen aus
Magdeburg kam, auf der Chauſſee Salchan
Gardelegen, unweit des Leuchtturms, von
zwei Motorradfahrern, die das Motorrad
quer anf die Straße geſtellt hatten und ſomit
Kleinan den Weg verſperrten, angehalten.
Kleinan mußte ſein Auto verlaſſen. Mit vor
gehaltener Piſtole forderten die Räuber mit
den Worten „Geld her oder ich ſchieße“ ſeine
Barſchaft. Kleinan gab den Räubern 188 Mk.,
worauf die Bauditen auf dem Motorrad in
Richtung Magdeburg verſchwanden. Kleinau
kounte ſich noch die Nummer des ſchweren
Motorrades IAM 63 084 merken. Die Täter
ſind nnerkannt entkommen.

die Geldſchrankknacker.

Kranichfeld. Die Perſonalien der am
20. Januar verhafteten Geldſchrankknacker,
die in der hieſigen Sparkaſſe ſowie in Berka
und Arnſtadt Einbrüche verübt haben, ſind
folgende: Schloſſer Walter Schiering aus
Neuruppin, mit 14 Jahren Zuchthaus vor
beſtraft, der durch Amneſtierung am 9. No-
vember 1928 entlaſſen; ferner Arbeiter Georg

MNerſeburger Tageblatt (Kreisblath

Motorradfahrer plündern einen Aulofahrer.

Mülker aus Berlin, ebenfalls wegen Geld-

chrankeinbruchs vorbeſtraft, und Kraftwagen
ührer Fritz Bülow aus Berlin.

wurde der Handlungsgehilfe Guſtav Müller
mit feſtgenommen, der aber für die hieſigen-
Einbrüche nicht in Frage kommt. Sie alle
wurden am 20. Januar, nachdem ſie tags zu
vor mit Landjägern bei Triebſee ein Feuer-
e gehabt hatten, in Roſtock verhaftet.

ei der Feſtnahme hatten ſie noch Schuß-
waffen und Werkzeuge, trotzdem ſie auf der
Flucht bereits mehreres in die Triebel ge
worfen hatten.

Freches Diebsgeſindel.

Hohenweiden. Bei dem älteren Ehepaar
Richter von hier wurde nachts ein-
gebrochen und das Geſchlachtete von zwei
Schweinen geſtohlen. Als der Ehemann
nachts einen Fall hörte, ſtand er auf und ſah
nach, glaubte aber, das Geräuſch rühre von
der Katze her, die ſich in der Stube befand.
Er legte ſich deshalb beruhigt wieder zu
Bett. Nachdem er wieder eingeſchlafen, haben
die Diebe, von denen der Fall herrührte,
wieder angefangen, zu arbeiten. Sie haben
durch die Mauer der Speiſe-kammer ein Loch geſchlagen und ſind in
die Kammer eingedrungen. Sie haben alles
ausgeraubt und nichts liegen gelaſſen Das
geſtohlene Gut war gegen Diebſtahl nicht
verſichert. Wahrſcheinlich ſind die Diebe auf
einem Kahne auf der dicht bei dem Gehöft
vorbeifließenden Saale entkommen.

Viehverſteigerungen in Halle.
Die Viehverkaufsvereinigung der Altmark und die

Vieh wirtſchaftliche Vereinigung Halle hielten am
26. Februar eine Zucht- und Nutzviebverſteigerung
in Halle ab, und zwar wieder im Olympiapark,
Merſeburger Str. 74. Es mußte ein anderer Raum
für Unterbringung der Tiere nen eingerichtet wer-
den. Zur Stelle waren 40 Tiere, und zwar 17 Kühe
und 23 Färſen, die alle ihren Beſitzer wechſelten, und

zwar:

9 Kühe zu 300, bis 390, RM.,
8 Kühe zu 400, RM. und darüber.

Die Färſen brachten folgende Preiſe:
1 Tiere 280, bis 300, RM.,

9 Tiere 300, bis 400, RM.,
10 Tiere über 400, RM.

Den höchſten Preis von 510, RM. erzielte eine
ſehr ſchwere Färſe, die kurz vor dem Kalben ſtand.
Die Verſteigerung brachte wieder das Bild, wie man
es in Halle ſtets beobachten kann, daß von den Käu-
fern nur Tiere geſucht werden, die bald in Nutzen
kommen, d. h. dicht vor dem Kalben ſtehen und gute
Euteranlagen zeigen. Auf dieſen Punkt müſſen die
Verkäufer noch mehr Wert legen, dann erzielen ſie
auch die gewünſchten Preiſe, wie das Ergebnis dieſer
Auktion wieder zeigte. Eine überraſchend
hohe Anzahl von Landwirten und Intereſſenten

'umſäumte die Stände der Tiere und den Auktions-

Verſteigerung von Warmblufpferden.

Zum erſten Male in Halle.
ſtarker Beſuch.

Der Verband für die Zucht

Sehr

des
ſchweren Warmblutpferdes in der
Provinz Sachſen, Geſchäftsſtelle Halle (S.),
veranſtaltete zum erſten Male in Halle,
Olympiapark, Merſeburger Straße, eine Ge-
brauchspferdeverſteigerung. Die Veranſtaltung
wurde angegliedert an die Zucht- und Nutz-

w. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)
Donnerwetter nochmal, die lütt Deern

war intelligent! Käptn Bradhering ſchaute
Evi ordentlich beſeligt an. Was ſie da ſagte,
war eine Unterſtreichnng ſeiner eigenen Jdre.

„Wenn du das möalich machen könnteſt
min Deern, daß ſich deine Mutter 'n bißchen
um mich kümmert.“

„Na, Onkel Bradhering, daß Mutting ein
autes Herz hat, wiſſen wir doch wohl alle
beide. Du must ihr nur ordentlich die Ohren
vollſtöbnen. dann pävelt ſie dich, wie ein
Wickelkind Mutter Butkenſchön muß man
zu neßmen wiſſen. Alſo ich gehe jetzt und er-
ſtatt Ravport. wie es hier an Bord aus-
ſchaut und Evi lachte ein kleines freches
Anungenslochen „nverlaß mich auf eine
Kluoheit, Onkel Bradöhering.“

Frau Antje, als Fe ſich nach Geſchäfts-
ſchluß gemächlic nach ben begab, weil man
ſich um einen Menſchen, der einen ſo ſchwer
beleidigt hatte. kein Bein ausreißen durfte
bekam auf der zweiten Trevve ordentlich das
Laufen als ihr Töäne entgegenſchlugen, die
den Schluß zuließen, daß ein Menſch ſeine
Seele anszußbauchen godasßsfe.

„Gott nein, Käptn Bradhering, wie ſich
das anbhört. Was 'n Mann is. der nimmt ſich
doch'n lütt beeten zuſammen. Noch 'n beeten
doller und die Feuerwehr rückt an mit die
Litftynumpe un die Löſchgeräfe uff.“ Das
heißst, das Uff ſagte Frau Antfe nur zu ſich
ſelbſt Es war das Amen anf ihre längere
Anſnrache an Kävin Bradhering, dem ſie ſo
eben mit voller Abſicht „eins beigepuhlt“
hafte. So wie das Käptn Bradhering vor
kurzem mit ihr gemacht hatte. Und zwer
hatte ſie ihm ihre Meinung von der kleinen
Küche her geſagt, die ſich vor Käptn Brad-

R M FEDER.
herings Wohnküche legte, während ſie ſchnell
den winzigen Herd angeheizt hatte, um
kochendes Waſſer für ein paar Wärmeflaſchen
und Kamillentee zu bekommen. Jhre Eva
hatte ſie ſchon inſtruiert, was vben los war.

Und jetzt hätte ſie ſich beinahe das kochende
Waſſer für die Wärmflaſche über die Füße
gegoſſen. Nichtsahnend hatte ſie die Klinke
zu Käptn Bradherings Stube niedergedrückt.
„Mein Gott, Käptn, was haben Sie denn da
für eine Leichenkutſche in Jhrer Stube hal-
ten Lebt ſo was denn nochmal?! So old,
um ſo wunderlich zu ſin. ſünd Se denn wohl
doch noch nich.“

„Ach Gott, Fru Butenſchön, nu ſchimpfen
Sie doch nicht auch noch mit mir. Wenn Sie
meine Schmerzen hätten

Käptn Bradhering hebt aufs
ſtöhnen.

„Na, denn man fü Wo ſitten denn de
Smerten? Jn die Arme oder in die Beens?“

„Die Arme, Fru Butenſchön, die Arme
und der Rücken.“

„Na, mit zwei Wärmbuddels werden wir
wohl auskommen. Die Dombude hier wollen
wir aber erſt mal abreißen!“

Ritſch, ratſch da liegt Käptn Bradhering
von der Petroleumlampe freundlich be-
ſchienen in ſeinem Bett und bemüht ſich
ſeinem roſigen Geſicht wenigſtens einen
leidenden Ausdruck zu geben.
Aber Frau Antfe iſt ahnungslos. Für ſo
lecht hält ſie einen Mann nicht. Ohne
Ziererei, kurz entſchloſſen, legt ſie den Arm
um K-vtn Bradheringa. daß dem zumute wird.
als kreuze er in den Tropen und ſchiebt ihm
eine knallheiße Wärmeflaſche hinter den recht
gefunden Nücken. „Je öller ein Mann iſt.“
ſegt ſie „deſto mehr Arbeit macht er uns

nene an zit

bedient niemand.“

viehverſteigerung der altmärkiſchen Vieh-
verkaufsvereinigungen. Der Beſuch war
außerordentlich rege ſo daß zweifel-
los angenommen werden muß, daß die Tat-
ſache eines Pferdeverkaufes in Halle einen
nicht unweſentlichen Anziehungspunkt für den
Beſuch der gemeinſamen Veranſtaltung dar-
geſtellt hat.

Das Pferöematerial war von den zu-
ſtändigen Tierzuchtbeamten der Bezirke aus-
geſucht. Es handelte ſich um gute und aus
geglichene Pferde mit guten Körperformen
und Anlagen zu voller Gebrauchstüchtigkeit-
Vor der Verſteigerung wurden die Tiere im
Geſpann ein- und zweiſpännig vorgefahren,
um die Geſchirrſicherheit und Zugfeſtigkeit
der Tiere zu zeigen. Die Pferde waren auf
ihren Geſundheitszuſtand und die Beſchaffung
ihrer Hufe unterſucht und voll einwandfrei
gefunden.

Der auktionsweiſe Verkauf ging dieſes
erſte Mal nur ſehr ſchleppend, ſo daß ein
nennenswerter Abſatz auf dieſem Wege nicht
erzielt werden konnte. Von den erſchienenen
14 Pferden wurden 4 Tiere verkanft zu den
Preiſen von 1000, 910 bzw. 850 RM. Jm
übrigen wurden die Forderungen der Ver
käufer für zu hoch gefunden, ſo daß frei-
händige Verkäufe nicht mehr getätigt werden
konnten.

Jedenfalls aber hat der Verband für die
Zucht des ſchweren Warmblutpferdes in der
Provinz Sachſen gezeigt, daß er ſehr wohl in
der Lage iſt, ein gutgeformtes, leiſtungs-
tüchtiges Gebrauchspferd zu liefern. Die vor-
geſtellte Kollektion zeigte, daß in der Provinz
das Oldenburger Pferd in Typ, Zweckmäßig-
keit der Form und genügender Schwere mit
Erfolg gezüchtet wird. Es wäre nur zu
wünſchen, daß es für die Zukunft gelingt. die
ſtädtiſchen Fuhrholter und Landwirte, welle
ein leichteres Arbeitspferd wünſchen, an den
Kauf des ſchineren nſeres auf der-
artigen Verſteigerungen zu gewöhnen.
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„Ach Gott, Frau Butenſchön.“ Käptn
Veooshering gedenkt des Bumergneges und
verſucht aus den Erfahrungen Nutzen und
Vorteil zu ziehen. „Sie ſind doch auch eine
junge Frau und brauchen keine Pflege.“

Einen Angenblick guckt Frau Antje miß-
trauiſch. Aber Käytn Bradhering ſchaut un-
ſchuldig aus, wie ein Kind mit 'nem Lutſch-
buddel. Da lächel: ſie geſchmeichelt: „So ge-
fährlich mi: Jhrem Alter iſt das auch nicht.
Käptn!“ Fran Antjfe befleißigt ſich eines
rei Hochdeutſch „die Hauvtſache. daß Sie
ſich ſchön warm halten Frau Antie läßt
Bradhering ſanft. ſehr ſanft in die Kiſſen zu-
rückaleiten. Und Käpkn Bradhering denkt
daß ihm voch wärmer eigentlich nicht werden
kann. „Und nun noch einen netten, ſtiefen
Grog, von wegen die Erweckung von die
Lebensgeiſter. Und dann treckt ſich das allens
wieder zurecht.“

Der Meinung war allerdings Käptn
Bradhering auch. Er wußte fetzt, welchen
Weg er gehen mußte, um den fungen Kerl
von Steuermann aus dem Felde zu ſchlagen

Eine geſchlagene Stunde ſaß an dieſem
Abend Frau Auffe in dem Hhrenklavvenſe“e!
neben ſeinen Rett. ſnokte klug und betreute
fhn. Und Kävtn Bradhering dachte, daß er
ſeinen Rhenmatismus ſo bald nicht aufgeben
würde.

Als Frau Antje wieder nach unten kam
und nochmal hei Jan Jens einſchauen wo Tte.
war der verſchwunden. Und als er dann kam.
hätte ſie fede Weite eingehen mögen, daß er
von oben und nicht von draußen gef. nmen
war, wiewohl dos fa ein Unſinn war und ein
deutlicher Beweis, wie ſehr der Menſch ſich
täuſchen kann.

So ganz recht war es Frau Antfe nicht,
daß Jan Jens des üfteren des Abends aus-
ging. Vor allem wußte ſie ja nicht, wohin er
ging. So vorſichtig ſie auch fragte es war
nichts ans ihm herquszukriegen.

Und Fran Antfje beſchloß. zu verſuchen
gelegentlich die ihr von Unbefannt geraubten
Abende zurückzuerobern. Sie verſuchte es

Die dritte Schneidemühle

geht in Flammen anf.

Gotha.
m

2 kt, twindigkeit ausbreitete. Tro
Eingreiſens der Wehr griffen die Flammen
bald auf die benachbarten Gebäude über, ſo
daß auch die Ohrdrufer Motorſpritze herbei
gerufen wurde. Jhr gelang es, das Flam
menmeer einzudämmen. Die Löſchungs-
arbeiten danerten fünf Stunden. Niederge-
brannt ſind die Schneidemühle von May mit
allen Nebengebänden, das Wohnhaus der
Witwe Franziska Geiſt, drei und
ein tall. Die Entſtehnungsurſache des
Zrandes iſt noch nicht bekannt. Jnnerhalb
eines halben Jahres iſt nunmehr in Cra
winkel das dritte Sägewerk einem Feuer zum
Opfer gefallen.

In Gefahr zu verbrennen.
Blanukenheim. Nachts brach im Grundſtück

des Eiſenbahners F. Würzburg Feuer aus,
das das Grundſtück einſchließlich des Wohn-
hauſes in Aſche legte. Die Flammen
breiteten ſich ſo ſchnell aus, daß man die
Kinder durchs Fenſter retten mußte. Das
Inventar und alles Vieh verbrannte mit.

Weitere Abſage an General v. Horn.

Querfurt. Der Kreis-Kriegerverband
Querfurt hat in einer am 29. Februar abge
haltenen Vertreterverſammlung in Querfurt
einen Beſchluß gefaßt, wonach der Kreis
Kriegerverband die Maßnahmen des Bundes-
präſidenten, General von Horn, nicht billigt.
Der Kreis-Kriegerverband hält es für ſelbſt-
verſtändlich, daß ſeine Mitglieder ihre vater-
ländiſche Pflicht erfüllen und zur Wahlurne
gehen. Er überläßt es aber den einzelnen
Mitgliedern, ihre Entſcheidung nach ihrem
Gewiſſen zu treffen.

Eisgang auf der Elbe.
Roßlan. Infolge des Witterungs-

umſchlages herrſcht ſeit Sonntag früh auf der
Elbe wieder ſtarker Eisgang. Die Schiffahrt
liegt ſo gut wie gänzlich ſtill. Der Waſſer-
ſpiegel ſinkt täglich um mehrere Zentimeter.
Von der Oberelbe wird ſtärkerer Rückgang
des Waſſers gemeldet.

Sfillegungsantrag.
Köthen. Wie verlautet, hat die Maſchinen

fabrik A.G. vorm. Wagner S Co. bei den
zuſtändigen Stellen den Antrag auf Still-
legung geſtellt. Die wirtſchaftlichen Schwierig-
keiten die ſchon ſeit längerem beſtehen und
die durch den Streik noch erheblich vermehrt
wurden, gaben die Veranlaſſung zu dieſem
Antrage

Nur Damenwahl.
Seuda. Drei Wochen nach der „richtigen“

Faſtnacht findet hier die „Kleine Faſtnacht“
ſtatt, eine jahrhundertealter Brauch in
unſerer Stadt. Dieſe Faſtnachten haben ein
beſonderes Gepräge dadurch, daß an dieſem
Tage nur die Damen zum Tanz aufſfordern,
ſie müſſen ſelbſtverſtändlich auch an dieſem
Tage das Tanzgeld zahlen.

Braunſchweig. Bekanntlich beſteht ſeit
einigen Jahren an verſchiedenen Stellen im
Harz ein Sicherheitsdienſt. Um ihn weiter
auszubauen, trägt ſich die Regierung in
Braunſchweig mit der Abſicht, eine Abteilung
Schutzpolizei von Braunſchweig nach Blanken-
burg zu verlegen.

mit einer Theaterfreikarte, mit der ſich ja
vor noch nicht allzulanger Zeit die Grapen-
getern einen Korb geholt hatte. „Meine Eva
ſpielt heute abend eine Roſle. Herr Jens,“
ſagte ſie eines Mittags. „Hätten Sie wohl
Luſt, mit mich in die Revue' zu gehen. Na-
türlich Freikarte.“

Frau Antje hatte im ſtillen ſchon über ein
Nein quittiert, als ein Ja kam. Sühſt du
gohl, Grapengeterſche, philoſophierte ſie, es
kommt ganz darauf an, wer wem etwas
anbietet. Und ihre kleine freundliche Stups
naſe fuhr beinahe ſteil in die Luft.

„Werden wir auch die Zeit nicht verpaſſen
Frau Butenſchön?“ fragte Jan Jens am
Abend, während Frau Anffe mit den Augen
die Brotſcheiben für das Stullenvaket ab
zählte vierzehn fünfzehn ſechzehn
in einen Seemannsmagen aging allerlei hin
ein, und wenn man beim Eſſen etwas ſah
und hörte, dann ſchmeckte es noch einmal ſo
auk.

„Auf das Stullenpaket kommt es ja nicht
an,“ meinte Jan Jens „man geht doch aus
einem ganz anderen Grunde ins Theafer.“
Und er lief nach dieſer mutigen Rede wieder
einmal rot an.

„So geht man?“ Frau Antje ſah ihn
ganz beſeligt an. Sie hatte fa keine Ahnung,
daß ihre Gründe nicht Jan Jens Gründe
waren. Und ſie klavpte aus Dankbarkeit die
für Jan Jens beſtimmten Stullen noch ein-
mal auf und klebte das Viertelpfund Metit-
wurſt, das eigentlich für morgen beſtimmt
war, noch dazwiſchen. „Donvelt hält beſſer!“
ſagte ſie und ſchaute Jan Jens liebevoll an.
Endlich ging er mal doch ein bißchen ans ſich
heraus.

Jn der Nähe des Haufes, gerade, als Jan
Fens in einer ganz unerhörten Kavalier-
anwandlung das Stullenvaket abnahm, be-
gegnete ihnen die Konovska. Jan Jens faßte
arüßend an ſeine Seemannsmütze und wurde
rot.

Die Konovska mit der tief ins Geſicht ge-
zogenen Kappe neigte kaum den Kopf. Den
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beginnen die Vorleſungen im Sommerhalbjahr

ſcheidt. Folgende Schüler

Biondino (Jura), Fritz- Karl Danneel
(Theologie),

Sonntag

Nachbaerſtadt Halle.
Rechnungsrat Boefche Ehrenſenator

Der Senat der Univerſität Halle hat Herrn
Rechnungsrat Heinrich Boeſche in Anerken

und Würdigung ſeiner langjährigen
treuen Dienſte für die Univerſität Halle zum
Ehrenſenator ernannt. Herr Boeſche, der die
Altersgrenze von h5 Jahren erreicht hat, wird
mit dem 1. April in den Ruheſtand treten.

Sommerſemeſter an der Univerſität
Halle-Wittenberg.

Wie wir dem ſoeben herausgekommenen
Borleſungsverzeichnis der Vereinigten Fried-
richs Univerſität Halle Wittenberg entnehmen,

1932 am 15. April. Die Jmmatrikulationsfriſt
läuft von 1. bis 28. April.

Abikur am 5-Skadtkgymnaſium.
Am 24. und 25. Februar fand am Stadt-

gymnaſium die Reifeprüfung ſtatt. Den Vor-
ſitz führte Herr Oberſtudiendirektor Dr. Röhr-

beſtanden die
(Jura),

(Kaufmann), Fritz
D

Hermann AronſohnPrüfung:
BiederbeckWerner

Leopold Ettlinger (alte
Philologie), Günter Jaenicke (Jura), Horſt
Kayſer (Jura), Heinrich Kohlhardt
(Jura), Reinhold Lo ren z (Jura), Albrecht

Das leßzke Inſtitut
des Heiligen Römiſchen Reiches deukſcher Ration

Jn der Friedrichſtraße, wenige Schritte Lücken entſtehen würden. Auch der Verkauf
vor dem großen Gebäude der Univerſitäts- der teilweiſe ſehr wertvollen Bücher iſt über
bibliothek, ſteht ein Haus, das kaum dem Vor haupt nicht in Erwägung zu ziehen. Früher
übergehenden in die Augen fällt. Ueber dem ſtellten ſämtliche deutſchen Länder Mittel zur
Tor trägt es den Spruch: „Nunquam Verfügung, um die Akademie zu erhalten.
otiosus.“ Jetzt iſt nur von der Stadt Halle ein BetragDieſes Haus birgt die Deutſche Akademie von 400 Mark, von der Provinz Sachſen von
der Naturſorſcher, 3500 Mark zu erwarten.

die älteſte Akademie der Welt, Es ſollte und muß möglich ſein, in dieſer
gegründet im Jahre 1652. Noch heute unter Akademie der Stadt und damit dem ganzen
hält ſie mit über 600 gelehrten Geſellſchaften deutſchen Volke ein geiſtiges Zentrum zu er
der geſamten Welt engſte Beziehungen und halten, das ihm gerade in dieſer Notzeit ſo
gibt ſeit über 200 Jahren wertvolle Ver- bitter nötig iſt!
öſfentlichungen heraus

Die Not der Zeit ſtellt jetzt auch die
Exiſtenzmöglichkeit der Akademie in Frage. g us gilt, weiteſte Kreiſe der Bevölkerung auf An die Pädagogiſche Akademie Halle wurde
das Vorhandenſein und die Bedeutung dieſer Profeſſor Dr. phil. et med Walther Schwa rz
Kulturſtätte, auf die die Augen der ganzen bisher in Elbing, berufen. Ferner ſind für die
Welt gerichtet waren und deren Untergang Halleſche Pädagogiſche Akademie in Ausſicht
einen unerſetzlichen Verluſt bedeuten würde, genommen- Dr. Konrad Am eln, bisheriger
aufmerkſam zu machen, daß ſie ihre Aufgaben Dozent für Muſik an der P. A. Elbing,

Neue Dozenten an der Akademie.

auch weiterhin in vollem Umfang erfüllen Frau Anna Dernehl, Profeſſorin für
kann. Deutſch und praktiſche Pädagogik an der P. A

Aus Anlaß des 100. Todestages
Goethes, der felbſt Mitglied der

Akademie war,
hatte der jetzige Präſident der Akademie, Ge
heimrat Abderhalden, eingeladen, um
in kurzem Vortrag Geſchichte und Bedeutung
der Akademie zu vermitteln.

z aAusſchaltung am Schalttag. Eine finſtere
freuden.

Mangler Kura), Siegfried Mampel
(Jura), Harald P et ri (Med.), Haus Joachim

Raſchig

W d c 5 Jl n„(Med.), Wolfgang Röhrſcheidt (Med. vet.), Keil von Kaiſer Levpold l. 1677
Hansjürgen

Prochaska (Med.), Helmut
Sch riecker“ (Med.),

(Bauingenieur),
(Verwaltung),

Klaus
Karlheinz

Trautmann WaldemarUn ger (Med.),
(Kaufmann).

Auszeichnung“, 10 mit „Gut“,
mit „Geniügend“.

Und 35 Abikurienkinnen!
Unter dem Vorſitz des Oberſtudiendirek

tors Dr. Dewiſcheit fand die diesjährige
Reifeprüfung an der hieſigen Städtiſchen
Studienanſtalt in der Zeit vom 23. bis zum
26. Februar 1932 ſtatt.

Folgende 35 Oberprimanerinnen befſtan-
den die Prüfung. Suſanng Ahrendt
(Mathematik und Naturwiſſenſchaften), Anne-
lieſe Dieſener, Marianne Dunkel
Anna-Margarete Ehrhardt, Yvonne
Fo.ulguier, Klementine Freitag, Ur-
ſüula Gaſſe, Annemarie Gieſing, Hilde-

gard Grunsfeld (Zahnheilkunde), Marga-
rete Heinrici (Medizin), Urſula Kruſcke n-
bie rig tNeuere Sprachen), Marianune
Krutfenberg (Pharmagie), Gertrud
Kuhn ſMathematik u. Naturwiffenſchaſten),
Hildegard Kuntze, Marga Kupfer (Volks-
wirtſchaftslehre), Edith de Levie, Eſther
Marx (Orientaliſche Sprachen), Charlotte

(Kunſtgeſchichteß, Elfriede Mi-
muth (Mathematik n. Naturwiſſenſchaften),
Urſula Möhring, Lieſelotte Petzhold
(Medizin) Suſanng Pfeiffer, Eliſabeth-
Charlotte n. Rathlef, Erika Roennetke
(Muſitk), Jrmgard Rummel (Medigzin),

Jrmgard Sachtleben (Neuere Sprachen),
Alfhild Schering (Kunſtgeſchichte), Juliane
Schul z. (Muſik), Sabine Schulze (Muſik),
Urſula Steinmeyer, Dorotheag Sziede

Mern z er

tNeuere Sprachen), Auni Trenkler (Zahn-
Vrpelcker
WVenzlanu,

heilkunde), Eleouore
ſchichte), Eva- Maria
Zinn i (Medizin).

Vön den 35 Oberprimanerinnen beſtanden
2 die Prüfung „mit Auszeichnung“ und 17
mit dem Urteil „gut“.

ſKunſtge-
Marivn

ſtätigt

9 m in z 3 JHansheinz Volkmann Würde eines Pfalzgrafen verliehen und große
Vorrechte dazu waren damit verbunden.

Von dieſen Schülern beſtand einer „mit Akademie wanderte zunächſt mit dem Wohnn c eines fremden Herrn zu einer ſehr wichtigenie übrige z des Präſid kam dann endgültig 2die übrigen ſitz des Präſidenten und kam endg g Beſprechung, hatte dem Tiſch. mit Lampe,

Daß der Schalttag als beſonderer Tag auch
etwas Beſonderes bringen müßte, konnte man

J W eigentlich von l ver n. er entund Schutz für die Satzungen e r lanſchte in alle nicht W war winnen s

daher auch n hJ. paiſorlich und 7 Uhr abends, als plötzlich in der ganzenheute noch die Bezeichnung Kaiſerlich be Stadt das elektriſche Licht ding Boh de
igt wurde ſie zehn Jahre ſpäter durch ſo war, erfuhr der Einzelne natürlich nicht

Kaiſer Karl VII. Dem Präſidenten wurde die gleich, fondern jeder hatte mal erſt ſeine Er-
lebniſſe für ſich. Jch jedenfalls hatte! Um
beſagte Zeit nämlich erwartete ich den Beſuch

Aufgabe iſt „Die Erforſchung der Natur
zum Segen der Menſchheit“, Anerkennung

Die

e ge 40 M forſcherGegen 4000 Naturforoer Bleiſtiſten und Aktenmaterial zurechtgemacht,
als plötzlich Finſternis mein kleines Erd
reich bedeckte. Selbſtverſtändlich dachte ich zu
erſt: „Nanu?“ Dann tappte ich zum Korridor,

ein unſchätzbarer Wert in dieſen Doku- auch das Treppenhaus dunkel. Zweites
menten. inneres „Nanu?“ Tappte zum Fenſter zurück

Waren doch namentlich in früherer Zeit alle und ſah ſämtliche Häuſer der Straße in
Naturforſcher und Aerzte von großem Ruf düſterer Glanzloſigkeit liegen. Und dachte als
Mitglieder der Akademie Sie pflegten ſich drittes: „Na, ich danke!“ und verſank!
bis zum Jahre 1870 Namen beiznlegen; ſo in tiefes Nachdenken.
führte Goethe den Namen Aripn Die „Die“ Kerze des Hauſes war zufällig ge-
Akademie beſitzt übrigens eine Anzahl rade anläßlich einer poetiſchen Dänmerſtunde
Zeichnungen und Skizzen von Gvethes Hand. zuſammen mit allen reſtlichen halben und
In den Nova Acta“, den Veröffentlichungen ganzen Chriſtbaumlichtern verbrannt worden,

1878 nach Halle.
und Aerzte der ganzen Welt waren
glieder der Akademie. Sie beſitzt von dieſen
Selbſtbiographien und Bilder. Es liegt

22 e J rder Akademie neben den Ephemeriden Ger- bis auf. einen Stumpf, (den ich ſogar fand). Er
manicae“ und der „Leopolclina“, iſt Goethes wurde auf einem Schälchen befeſtigt, die

Meſſevorſchau.

Arbeit „Ueber den Zwiſchenkieſer“ erſchienen. Streichhölzer daneben gelegt, und dann ſetzte
Der Akademie ſtanden bis in die neueſte ſich mich auf die Lauer. Und

Zeit hinein Protektoren zur Seite. 1677 war bald dumpfes Tappen und Poltern aut der

eueuli Protektor, es folgte Auſelm Franz von turfackel in der Hand die Wohnungstür, und
Mainz, Kurfürſt und Erzkanzler, dann Lothar dann nahm ich mit meinem fremden Gaſt am
Hiſchof von Würzburg uſw. 1827 war König Aktentiſch Platz. Nach fünf Minuten ſank
Friedrich Wilhelm I. Protektor, der letzte unſere Lichtquelle flackernd in ſich zuſammen.
war Kaiſer Wilhelm I. So iſt die Deutſche Aber gerade, als ich mich auf ein längeres
Akademie der Naturforſcher die letzte noch be Und merkwürdiges Téte-astéte mit einem frem-

Ar- d. Tarr o cſtehende Einrichtung des Heiligen Römiſchen den Herrn im Stockfinſtern vorbereitete,
Reiches Dentſcher Nation. ging lautlos das elektriſche Licht wieder

Allein 160 000. Bände, darunter viele an. Oben, rechts, links es hatte etwas
ganz Zauberhaftes in ſeiner Lautloſigkeit.

Die Abhilfe trat nicht überall gleich ſchnell
DDrog' erien

Seltenheiten weiteſten Kreiſen des Volkes,
ja der halliſchen Bevölkerung, in deren Stadt
dieſe einzigartige Akademie ſich befindet, iſt ein. Das war ſehr vorteilhaft für
ſie unbekannt. Um. dem abzuhelfen, hat Ge- und kleinere Lebensmittelgeſchäfte, in denen
bheimrat Abderhalden mit der Tradition ge eine börſenmäßige Hauſſe einſetzte: „Kerzen
brochen. ſtürmiſch gefragt“. Es kam bis zu Totglaus-verkäufen!. Weniger erfreulich wirkte ſich das

Verſagen in den großen Kaufhäuſern aus.
Jn der Lebensmittelabteilung des einen waren
in der erſten Minute ſofort zwei Edamer Käſe

öffnet. vom Ladentiſch geſtohlen. Was ſonſt noch,
Eine wenn auch nur vorübergehende Schließung ahnt man nur ſchaudernd. Trotz Notbeleuch
kann nicht in Frage kommen, da unuerſetzliche l tung, bei dem Gedränge! Jm. Aſtoria-

Der neueingerichtete Leſeſaal iſt jetzt
jedem, der naturwiſſenſchaftliche oder
mediziniſche Studien treiben will, ge

richtig ertönte einen

dex Kaiſerliche Hofkriegsrat Graf v. Monte- Treppe. Gaſtlich öffnete ich mit meiner Minia und Zuſammenſtellung.
Haupteindruck mit, daß im Zeitalter der Ma-

vorgefunden.

Stettin (Frau Dernehl wirkte bis 1820 an
der Helene-Lange Schule in Halle), Dozent
Hermann Weſterhaus, bisher an der P.A.
Stettin, Profeſſor Dr. Graf Karlfried von
Dürckhe im Montmarin, bisher an der P.A
Breslau und Profeſſor Dr. Martin Wähler
Dozent für Geſchichte und Volkskunde an der
P. A. Erfurt.

Sanitätsrat Richard Wagner
Am 29. Februar iſt der hieſige Facharzt

für Ohren-, Naſen- und Halskrankheiten,
Sanitätsrat Dr. Wagner, nach ſchwerem
Leiden im 72. Lebensjahr heimgegangen.
Der Verſtorbene ſtudierte in Tübingen und
Leipzig und ſodann in München, wo er zum
Dr. med. promovierte.

Nicht nur durch ſeine über 40 jährige
Tätigkeit als Arzt, ſondern auch durch ſeine
zahlreichen miſſenſchaf! lichen Arbeiten und
Veröffentlichungen (z. B. „Die photv-
graphiſche Aufnahme des Kehlkopfs und der
Mundhöhle“), die Abhaltung von Ausbil-
dungskurſen und ſeine frühere Mitarbeit an
dem Handbuch der Laryngologie und Rhinv-
logie war der Entſchlafene weit über die
Grenzen Halles bekannt und hochgeſchätzt.

Halliſcher Brief.
Angelegenheit. Verdunklungsgefahren- und

Perſönliche Wertarbeit.
Tanz-Koffee dagegen wurde es, ſehr gemütlich.
Der Dixektor, auf ſolche Verdunklungsgefahr
wohlöorbereitet, zauberte. im „Handumdrehen
auf feden Tiſch eine Kerze, die Kapelle ſpielte
auswendig, was ihr in den Sinn kam, und
Bild und Stimmung waren ſo behaglich ver
gnügt wie früher beim Heurigen in Grinzing.
Es war ordentlich ſchade, daß nach einer halben
Stunde das Elektriſche wieder anging. Und ſo
werden wohl die meiſten Hallenſer ihre mehr
oder minder merkwürdigen, beglückenden, ko-
miſchen oder fatalen Erlebniſſe gehabt haben,
an dieſem Schalttag, bei dem es hieß: ſchalte
ein ſchalte aus ſchalte dich um!

Die Kunſt gewerbeſchule der Werh-
ſtätten Burg Giebichenſtein, hatte dieſer Tage
einen Teil ihrer zur Meſſe gehenden Wert
arbeiten für 24 Stunden ausgeſtellt. Ganz
wundervoll waren wieder die Emailarbeiten.
Jhre großen, koſtbar ſchimmernden Schalen
werden meiſt gleich an Ort und Stelle (im
Graſſimuſeum) verkauft; ſie gehen vielfach ins
Ausland. Daneben glänzten in der gleichen,
herrlichen Technik Schmuckſtücke, Cigarettenetuis
Doſen. Meſſinggerät von edeler Form prufkte
neben Originalbucheinbänden. Zu der Neuheit
des durchgefärbten grünen, Porzellans iſt die
eines gelblich getönken getreten, die handge
webten Stoffe brachten als entzückende NReuheft

Schleier-Frottee, echt und zartfarbig,
daneben Stoffe jeden Materials, jeder Farbe

Man nimmt als
ſchine und Mechaniſterung. der Wunſch nach
verſönlichen Ausdrucksformen beſonders ſtark
geworden iſt. Und das iſt gut. v M.

Vom Liebhaber beraubt.
Jn der Rathausſtraße wurde einem jungen

Mädchen von ihrem Begleiter die Hand-
taſche entriſſen. Der Täter flüchtete,
konnte aber ſpäter in einem in der Nähe des

Tatortes befindlichen Lokal feſtgenommen wer
den. Die Handtaſche hatte er unterwegs fort
geworfen; das Portemonnaie mit Jnhäalkt aber
ſich angeeignet; es wurde bei ihm auch noch

Eigentum, Druck und Verlag: Merteburger Druck-
und Verlagsanſtalt G. m. b. in Merfjeburg,
Hälterſtraße 4. Redaktionelle Leitung und verant
wortlich für den Terttell. Ludwig Nebe verant
wortlich für den Anzeigenteil Erbard Schmrdt,

—ZDTZ

Blick des Haſſes, der Frau Autjé galt, fing
der Rand der Kappe auf. Sie hatte heute
abend mit dem Beſuch dieſes blonden Jungen
der die alte Tantjang uvch einmal in ihr
wachgeruſen hatte, gerechnet. Und nun führte
er ſie vielleicht irgendwohin. wo Muſif war

ließ ſich von dem was die Deutſchen einen
Walger nannten, wozu ſie die Köpfe wiegten
und ſentimentale Augen machten, umfächeln

und was ſie. Tatjang Konovska, die einſt G
fejerte, Exentriſche, nicht bekam, bekam dieſes
Weib in Baumwolle,
Tatjang Konovska ſchlug, als ſie wieder tn
ihrem Zimmer war, mit den ſchönen, weißen

Hiänden, die wirken konnten wie blaſſe Roſen-
blätter, auf das Ruhebett mit

2 9 SFell ein. Sie hätte die Fäuſte geballt. Sie
zerſchlug ein panr fein« Hriſtalltellerchen, daß
die Spkitker auf dem Fußboden wie Tränen
glänzten. Und warf die Doſe mit dem feinen
Backwerk worh hinterher. Und ſie malte ſich
aus, daß ſie es getroffen hatte. Die Konovska
„montierte“ ihre
Weiſe ab. Und ſann dann liegend auf dem
weißen Fell darüber uwarh äe ſie dieſer Frau
in Wirklichkeit u Geſicht ſchlagen fonnke.
Frau Antje Butenſchön und Jan Jens
aber ſaßen inzwiſchen im Theater. Frau
Antjſe genoß. Sie genoß dreifach: Jan Jens
die „Revuhe“ und die lecker zurechtgemachten
Butterbröte. Jan Jens mitunter anſtoßend,
baß er zulangen ſollte.

Aber Fan Jens lehnte ab. Jan Jens
wartete. Er wartete, daß Evi Butenſchön dort

oben auf der Bühne auftauchen ſollte.
kämpfte mit einer geheimen Angſt. was dieſes

Anftauchen wohl mit ſich bringen würde. Jan
Fens paßte dieſe ganze Richtung nicht, wie

wohl es ihn gar nichts anging. Jan Jens
dachte ſehr gerecht, was Fräulein Butenſchön
tat oder nicht tat. Denn er hatte das ſichere
aber ſehr quälende Gefühl daß bereits einer ganze
norhanden wor, der ein Recht darauf hatte
ſich um das. was Fräulein Evi tat. zu küm-

dem weißen

wilde Erregung auf dieſe hatte gute Augen und ſah, wie die Flammen

Und

mern und Gedanken zu machen. Und darum gemeinſamen Theaterbeſuch allerlei Annähe-l in ſeiner Anaſt

konnte Jan Jens die geflirſterte Einladung rungsverſuche des ſchüchternen „Freiers
Frau Antjes „Doppelt belegt!“ nicht reizen. verſprochen hatte. So zum Beiſpiel ein ge

Evi Butenſchön kam erſt ganz am Sehluß. mütliches Unterhaken auf dem Heimwege mit
Als kleines Mädel mit einer großen, roſa auften Druckverſuchen. Jan Jens erwies
Schmetterlingsſchleife am ſehr kurzen ſich aber mehr als einſilbig. Er machte nicht
Spitzenkleidchen. Und ihr Partner war ein einmal mehr einen Abſtecher nach der Küche.
Pennäler, der ſie in der unverſchämteſten ſondern verſchwand ſofort in ſeinen Ge-
Weiſe das war Jan Jens unmaßgebliche mächern.

2 d e. rer 2 4 2 F. 3Meinung einfing und küßte. Der mit ihr Frau Antje war ordentlich ein bißchen be-
tanzte und ein Liedchen von Liebe ſang. Alles
Vorkommniſſe, die Jan Jeus ſehr unange-
nehm waren. Und immer, wenn die Küſſerei
wieder losging, ſchaute Evi Kann Jeus direkt
an Und Jan Jens drückte ſich in denOrcheſter-„Fauitell“ franzöſiſch von Frau Jan Jens tat. Aber das war wohl ſo: ein

Auntje weil er wirklich das Bedürfnis geſetzter Mann wußte eine Frau ganz anders
hatte, ſich irgendwo feſtzuhalten. Er wollte guzufäſſen. Ordentlich ſo ein bißchen Sehn-
trotzig wegſehen, aber er brachte es nicht über ſucht nach Käptn. Bradherings altfränkiſchen

ſich etwas zu verpaſſen, worüber er vielleicht gavaliersmanieren überkam Frau Antfe. Sie
ſonſt die ganze. Nacht nachgedacht hätte. ſchaute nach der Uhr. Ein Viertel vor zwölf

Lieber gleich ſehen. wie ſich alles abſpielte. Eigentlich keine Zeit mehr, um Beſuche zu
Evi Butenſchön lachte in ſich hinein. Sie machen. Aber die kleine, energiſche Frau

Butenſchön ſuchte einfack einen Grund, der
einen ſolchen Beſuch zuließ. Der Käptn, der
arme Menſch, hatte gerade am Nachmittag
wieder ſo gräſig geſtöhnt. Frau Antie machte
ihn immer einen ſchnellen Beſuch wenn Eva
aus der Probe kam und Zeit hatte, auf den
Laden zu paſſen zweimal hatte ſie ihm
hochhelfen müſſen, um ihm eine neue Wärme-
flaſche in den Rücken zu ſchieben. Und ordent-
lich ſchwer hatte er in ihren Armen gelegen
Sein Kopf war gegen ihre Schulter gefallen
ſo daß ſie ihn beinahe vor Mitleid geſtreichel
hatte. Aber ſie hatte ſich doch noch rechtzeitio
beſonnen, daß ſie eine junge Witwe war, und

leidigt. Und ſie mußte unwillkürlich in
dieſem Moment und Zuſtand an Käptn Brad-
hering denken. Wie wußte der alles zu wür-
digen, was ſie für ihn tat! Und ſie tat für
Käptn Bradhering nicht halb das was fur

über Jan Jens Geſicht hinſchlugen. Es war
doch eine ſamoſe Jdee von ihr geweſen.
mel auf die üblichen Freikarten daraufzuzah

len. daß es Orcheſterſitze wurden. Davon
Hatte Jan Jens mehr und ſie auch. Evi

Butenſchön lächelte ſpitzbübiſch. Zum Ueber-
fluß mußte Jan Jens dann auch noch ſehen.
wie Evi Butenſchön. ein Blumenſtrauß auf
die Bühne hinaufgereicht wurde. Daß ſich der
Blumenſtranß hernach als „Jrrtum“ heraus-
ſtellte, erfuhr Jan Jens nicht mehr. Beſagter
Blumenſtrauß ſtellte nämlich den Begete-
rungsausbruch eines Backfiſchherzens für e
Evis Pennälerpartuer dar. Sie lieferte ihn ſo etwas ſich nicht ſchickte.
denn auch vordnungsgemäß nach Vorhang- Und ſo ſtieg Frau Antie leiſe, als wäre
ſchluß ab. Die Nutznießung aber hatte ſie erſt ſie ein junges verliebtes Mädel, nach oben
einmal davon gehabt. Aergerte ſich über die alten Stiegen. die ſo

Jan Jens hatte keine Ahnung, was ein „utverſchamt“ knarrten und ſaß dann im
Bühnenkuß war. Jhm jedenfalls war der Ohrenklappſeſſel neben Käptn Bradherings

Abend auf dem Magen ſtehen ge Bett.
blieben. wie ein zu fettes Eſſen, zum größten Der hatte wieder ſcheußliche Schmerzen
Kummer von Fran Antie, die ſich von dieſem So daß er ſich gar nicht zu helfen wußte und

nach Frau Antjes warmer,

molliger Hand faßte und ſie drückte und mie-
der drückte. D

„Un dorbi ſehen Se ſo friſch un geſund ut.
Käptn Bradhering ſagte Frau Antije
ſinnend, „as wenn Se morgen all weder an
hüern könnt.“

Käptn Bradhering dachte daß er ſich ja
guch eigentlich ſo fühlte, aber daß dieſes
„Bäumeausreißenkönnen-Ausſehen“
tan auch gar nicht angebracht war, inſofern,
als es auf ſeine Samariterin verſcheuchend
und auch beſchrän fend wirken konnte.
„Ja.“ ſagte Käptn Bradhering und ließ

einen bewundernden Blick auf Frau Antije
ruhen, „man ſieht manchem Gehäuſe nicht
au, was binnen iſt Sie. Frau -Buten-
ön, ſchauen aus. als wenn Sie ein junges
Mädchen wären, und ſind doch eine funge
Frau, un ich bin 'n ohlen. ſiechon Knovvp.“

un ſehe ut as 'n jungen Kirl. Das
können Sie ruhig von ſich behauvten, Käptn
Bradhering, un den vhlen, ſiechen Knopp,
den ſtreichen Se mal aff dat ſtimmt nich
nur ſone lütte, vorübergehende Unpäß-
ſichkeit.“

K e eitn Bradhering ſchmunzelte in ſeine
weiße Bartfliege hinein natürlich ſo, daß

wie hat ein junger Mann bei Frauen Glück.

bis ins Unendliche. Bis zu ſeiner Hosteit mit

lich nicht an eine Hochzeit mit Käptn Brad-
hering, ſondern vorläufig mit Jan Jens
dachte. Wenigſtens ſoweit ſie über ſich orien
tiert war. Und Frauen ſind in den Meiſt-

Ehe Frau Antje wieder nach unten ſtieg,
ſtrich ſie beinahe liebevoll das Bradherinagſche
Kopfkiſſen zurecht.
zuch noch Käptn Bradherings roſige Wange

ſonnen hätte. daß ſich das für eine reputier-
ſiche Witwe nicht ſchickte, weil ſie beide noch
zu jung dazu waren

Fortſetzung folgt.

uvmen-

Frau Antje nichts davon merkte. Den Trick,

hatte er jetzt heraus. Er ließ ſich ausbauen

Frau Antie Butenſchön, die aber augenblick

fällen nur ſehr mangelhaft über ſich orientiert.

Und faſt hätte ſie dabei
reſrichen, wenn ſie ſich nicht rechtzeitig be
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Alkoholkrieg

in AmerikaACapones Privatsekretär Lemon Scoot berichtet

(Nachdruck verboten.)(6. Fortſetzung.)

T Sie haben aber nichts mit Verbrechern ge
mein. Raubüberfälle liegen ihnen nicht. Mit
Handtaſchenräubereien und Brieftaſchenſtehlen
vbefaſſen ſie ſich nicht. Die Gangſter ſind
eigentlich nur Tagediebe, Leute vhne Einkom-
men. Sie verachten produktive Arbeit und
ſinden wenig Gefallen an einer regulären
Lohnarbeit. Sie machen bisweilen einen
Job (Gelegenheitsarbeit) mit und ſind in
ihrer Art ſo philiſtrös, daß man ſie die Spieß-
bürger der Unterwelt nennen könnte. Seit
der rieſigen Einwanderung in USA., hervor
geruſen durch die iriſche Hungersnot in den
Jahren 1847 bis 1852 und ſpäter durch diePogrome in Jrland 1882, 1893 und 1903,
kamen unendlich viele Jren in „Gottes eige-
nes Land“.

Es waren hauptſächlich Bauern und Ar-
beiter, die an ein ſchweres, entbehrungs-
reiches Leben gewöhnt waren. Sie erwar-
teten von der Neuen Welt alles. Es war

nicht möglich, die vielen Hunderttauſende
dieſer Jren in der Landwirtſchaft zu beſchäf-
tigen. Es gab dann immer Zeiten, zumal
im Winter, wo es an Arbeitsgelegenhett
fehlte und wo Tauſende kräftiger und
arbeitswilliger Männer auf der Straße
lagen. Der Zuwachs der Negerdiſtrikte, die
Einwanderung von Slawen und Jtalienern,

die alle hofften, durch wenig Arbeit zu viel
Geld zu kommen, wurden von Jahr zu Jahr
größer, und wenn dieſe Einwanderer auch
den beſten Willen zur Arbeit hatten, ſo fand
ſich doch nicht genug Arbeit für ihre zahlreiche
Nachkommenſchaft, und aus dieſen Kreiſen
und aus den Tauſenden beſchäftigungsloſer
Gelegenheitsarbeiter und den aus Gefäng-
niſſen und Strafanſtalten entlaſſenen Leuten
aller Schichten ſetzten ſich dieſe Banden zu-
ſammen.

Sie bildeten kleine Gruppen, die anf
eigene Fauſt Alkohol herſtellten und zum
Verkauf anboten; zumal die Jren, die an
ihren Kartoffelſchnaps gewöhnt waren und
gute Rezepte dafür kannten, fanden beſon-
deren Geſchmack daran, Fuſſel und Kartoffel- e
ſchnaps zu brennen und durch Freunde und
Bekannte weiterzuverkaufen. Dieſe kleinen
Gruppen ſchloſſen ſich unter dem Druck des
Geſetzes und der Wachſamkeit der Polizei-
organe zu größeren Gruppen zuſammen, und
die Vertruſtung auch größerer Gruppen ging
unaufhaltſam weiter. Bereits 1922 wurden
dieſe Schnapsfabrikantengruppen nur noch
auf zweihundert geſchätzt, während es ein
Jahr vorher zehnmal ſoviel gab. 1931 gab es
überhaupt nur noch drei große Truſte, von
den Außenſeitern, die in keiner Weiſe eine
Rolle ſpielten, abgeſehen.

Die Whisky- Börſe.
Jn. der Parterrewohnung eines ſchönen

großen Hauſes auf dem WaſhingtonBoule-
vard, mitten im Zentrum der Stadt Chikago,
wurde Ende 1922 eine regelrechte Alkohol-
börſe eröffnet, die ganz vffiziell Whisky-
Börſe genannt wurde. Dort kamen dreimal
in der Woche jene Leute zuſammen, die ein
Intereſſe am Alkohol hatten. Selbſt die
kleinen Schnapsbrenner vom Lande kamen
herbei, um genau wie die großen Leute, die
drei und vier Fabriken kontrollierten, mitzu-
teilen, daß ſie ſoundſo viele Mengen dieſen
und jenen Alkohols zu verkaufen hätten. Es
kamen die Jnhaber der Salons und die Rei-
ſenden, die ſich über das Angebot informieren
wollten und die bereit waren, Kaufabſchlüſſe
zu tätigen. Ein Europäer zum Beiſpiel, der
dieſe Böxſe betreten hätte, mußte glauben,
hier finde ein ganz normaler Börſenbetrieb
ſtatt, wie er ihn aus ſeiner Heimat kennt.
Jn. zwei großen Räumen hingen an der
Wand Tafeln, von denen jede für eine be-
ſtimmte Alkoholſorte beſtimmt war. Auf der
einen Tafel ſtand reiner Rum, und jeder, der
anf dieſe Börſe kam und. Rum anzubieten
hatte, ſchrieb die Ziffer darunter, die er als
Litermenge feilzubieten hatte. Jn die zweite
Spalte dieſer Tafel ſchrieben die Leute, die
reinen Rum kaufen wollten, die Menge an
die ſie brauchten. So geſchah es, daß in der
Zeit bis 14 Uhr alle Jntereſſenten die Men-
gen, die ſie loswerden oder erwerben wollten
anſchrieben, um. dann kamen zwei, drei Män-
ner, gang unpartetiſche, und ſtellten feſt, wie-
viel angeboten und wieviel geſucht. wurde.

Stellte ſich an einem Tage heraus, daß
zum Beiſpiel 1500 Liter reiner Rum ange-
boten und 1500 Liter gebraucht wurden,
wurde ßer normale Literpreis von 7 Dollar und nachweiſen,

Zwei Schwestern
werden glücklich
Pomsan von ieims von fieliermann

(27. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)

Pleſſing half ſeiner Begleiterin in den
vorfahrenden Wagen, den ein eilfertiger

ſchnell vom Parkplatz herbeigeholt

„Nach der Neuen Promenade zwiſchen den
Schlöſſern!“ befahl er dem Chauffeur, der
ſoxglich die Pelzdecke über Brigittes Knie
breitete.

Gleich darauf glitt der Wagen ſchnell und
geräuſchlos davon.

ſo Empfehlungen aus

Durch ſtille Seitenſtraßen,

pro Liter als Tagespreis feſtgelegt. Wurde
mehr angeboten als gebraucht, ſo ſank der
Preis auf 6 oder 52 Dollar, während an
einem anderen Tage der Preis um 1 bis 2
Dollar ſtieg, wenn das Angebot zu gering
war. Dieſe Kurſe blieben oft auf der gleichen
Höhe, und der Börſenverkehr war ſo normal,
wie er nur in ruhigen Geſchäftszeiten bei
irgendeiner ſtädtiſchen oder ſtaatlichen Börſe
ſein kann.

Natürlich gab es auch an dieſer Whisky-
Börſe ſchwarze Tage. Das kam dann vor,
wenn bei einer Razzig ungeheure Mengen
bei den Herſtellern beſchlagnahmt wurden und
dann der normalen Nachfrage nur ein ganz
klei. s Angebot gegenüberſtand, Dann ſtiegen
die Preiſe oft ins Groteske. Oder es kam
einmal eine neue bedrohliche Verordnung
heraus, die die Barbeſitzer ängſtlich machte,
ſo daß wochenlang nur wenig gekauft wurde,
was automatiſch zur Folge hatte, daß die

koholpreiſe tief heruntergingen. Die S
Whisky-Börſe in Chikago ſtand, ſo merk-
würdig es auch klingen mag, beinahe unter Unmöglichkeit darſtelle
Aufſicht der Polizei.

Die Handhabung des Börſenbetriebes
war ſo geſchickt, daß es unmöglich war,
irgendeinen der Beteiligten zu faſſen, und
es war ſehr ſchwer zu dieſer Börſe Zutritt
zu erlangen. Die Gerichte von Jllinois und
die Volſtegad- Behörden haben ſich monate-
lang umſonſt bemüht, Spitzel zu uns zu
ſchicken. Aber dann ſah man doch ein, daß
dieſe ganze Einrichtung auch einen ſehr guten
Zweck hatte. Es war für jeden profeſſionellen
Bvotlegger ſchön ſchwer genug Zutritt zu
erlangen. Man mußte drei vder vier

unſeren Kreiſen haben
daß man ſich tatſächlich mit

Angſt vor dem Großen, Unbekannten, das es
nahen fühlte. Brigitte verſuchte ruhig zu
atmen, ſchluckte mehrmals, um den Druck
loszuwerden, der ihr die Kehle zuzuſchnüren
drohte.

Plefſſing, der ernſt geradeaus geſehen
hatte, neigte ſich ihr zu. Seine Hand um-
ſpannte ihre beiden eiskalt gewordenen
Hände, die ſie im Schoß krampfhaft gefaltet
hielt. Ruhig wie immer die tiefe, klingende
Stimme. Aber ein noch nie gehörter Ton
ſchwang darin, von Wärme und Zärtlichkeit.

„Ob Sie wohl wiſſen, welche Gefühle mein
Herz für Sie hegt, kleine Gitta?“

Er hob ihr Kinn, zwang ſie, ihn anzuſehen.
Jn ſeinen Augen flammte es auf, da er das
hingebungsſelige Lächeln um die bebenden,

jungen Lippen, das ungläubige, kindhaft zage
Staunen in den an ihm hängenden braunenüber die Elbbrücke führte der Weg, um am Augenſternen gewahrte.

jenſeitigen Ufer des Stromes,
ginnenden Waldfriedens, ſein
reichen

Pleſſing und ſein Gaſt ſtiegen aus und

Ziel

wanderten gemächlich durch die grüne Rug die roſtbhraunen Haarwellen
der Anlagen bis hinunter auf die ſteinernen
Terraſſen, über deren Halbrund ſich auf ſtol-
zer Höhe das Schloß erhob. Jn breiter,
glitzernder Fläche floß die Elbe dahin wie
flüſſig gewordenes Gold. Schräg flammte am
weſtlichen Horizont das Feuer der ſich lang
ſam zum Untergehen neigenden Sonne.

Wortlos ſchritten der Mann und das
Mädchen nebeneinander auf der neu angeleg-
ten Promenade oberhalb des Ufers dahin,
d zwiſchen fahrhundertealten Baumrieſen,
an kleinen Brücken, Tempelchen und Ruhe-
plätzen vorbeiführte. Als ſie an einer kleinen
Ruhebank vorbeikamen, die halb von Ge-
ſträuch verſteckt war, lud Pleſſing mit ſtum-
mer Gebärde ſeine Begleiterin zum Sitzen
höflich ein.

Da ſchwand der Frieden, den die köſtliche,
listüberflutete Abenöſtunde in das junge
Mödchenherz geſenkt hart und ſchnell be-
gann das zu hämmern in jäh anfſteigender

inmitten be
zu er
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Frau werden?“
Stammelnd ſprach ſie

Willſt du meine„Jhre Frau 7“
es ihm nach.

„Meine Frau“, miederholte er, zart über
ſtreichend, in

glitzerndes Spieldenen Goldfunken ihr
trieben „Jſt dir dieſer Gedanke befremdend?

Kind, daß du ſoHaſt du gar Angſt davor,
zitterſt? Nein?“

Er beugte ſich herab,
Augen.

„Seit jenem Tage, an dem du mir im
Walde entgegentrateſt, liebe ich dich ſeit
jener Stunde weiß ich, daß ich um dich wer-
ben würde. Es war eine harte Geduldsprobe!
Willſt du ſie mir nun lohnen? Aber es muß
freiwillig geſchehen. Ueberlege nichts darf
dich zwingen!“

Er gab ſie frei, erhob ſich, trat einige
Schritte vor an die Sandſteinbrüſtung des
Weges und ſah hinab auf den in flimmern-
dem Licht dahingleitenden Strom. Erſchüt-

blickte ihr tief in die

ternd war es ihm eben zum Bewußtſein ge
jung, wie kinderjung ſie noch

wollte für den
kommen, wie
war; die er an ſich binden

Alkoholhandel befaßte. Wir hatten in unſerer
Organiſation Agenten, die ſolche Leute, die
um Zutritt erſuchten, genau kontrollieren
mußten, und es war faſt unwöglich, durch
Fälſchungen oder ſpnſtige Manöver eine Zu
laſſungskarte zu bekommen.

Es trafen fich auf der Whisky-Börſe nur
die Lenute, die ſich wirklich mit dem Alkohol-
handel befaßten, und auch dieſe Lente wurden
von der Börſenleitung ſtändig üiberwacht.
Der Vorzug dieſes Syſtems, den auch die
Behörden vald erkannten, war, daß unter
den dort handelnden „Geſchäftsleuten“ keiner
war, der geſundheitsſchädliche Surrogate
oder Fälſchungen verkaufte. Viele Jahrelong führten nicht nur die Polizei, ſondern
auch die Maklergruppen des Alkoholhandels
nen ersitterten Kampf gegen jene Außen-
ſeiter, die um jeden Preis reich werden woll-
ten und die unter dem Schutze der nicht
immer ſicheren und zweckmäßigen Schutzmaß-
nahmen der Lokalinhaber Gelegenheit fuch-
ten und fanden,

Metkyl und andere lebensgefährlichen
Getränke

an den Mann zu bringen; zumal mit falſchem
Fuſel und dem gefürchteten Methyl wurde
ein böſer Unfug getrieben. Die Opfer der
an Methylaltoholgenutz erkrankten und ge-
ſtorbenen Menſchen gehen hoch in die Hun-
derte, und als die Polizei erkannte, daß an
der Whisky-Börſe ſtreng darauf geachtet
wurde, daß keiner der Börſenmitglieder ſolche
Getränke feilbot oder ankaufte, drückte ſie
gern ein Auge zu. Da ſie die Aufgabe hatte,
den Alkoholhandel ganz zu unterbinden, ſo
nahm ſie reſolut jede Gelegenheit wahr,
wenigſtens die gefährlichen Auswü r zu
mildern oder ſich bereit zu erklären, an der
Beſeitigung dieſer üblen Mißſtände mitzu-
arbeiten.

Die Börſenmitglieder bildeten eine Ber-
einigung. Es war kein Klub, ſondern es

war eher eine Geſellſchaft, die über die Rechte
und Pflichten der Mitglieder wachte und aus-
ſchalten wollte, daß einer dem anderen ins
Gehege kam und daß unnötige 2wiſtigkeiten
entſtanden. Man hat einer Reihe von Leu-
ten, die reich waren und Einfluß beſaßen,
ſogar die Ehrenmitgliedſchaft angeboten, und
tatſächlich gehörten allein in Chikago unge-
fäühr 15 Leute zu dieſem Ehrenausſchuß,
darunter befanden ſich zwei Millionäre, ein
Bankier und ein höherer Staatsbeamter.
Mit großem Erfolg hat die Börſenleitung es
fertigagebracht, dieſe und andere amerikaniſche
Staatsbürger davon zu überzeugen, daß dasAlkoholgeſetz eine wirtſchaftliche und ethiſche

Wir argaumentieren
damit, daß es unmöglich ſei, ein, Einhundert-zwanzigqmillionenvolk wie kleine Kinder
unter Trinkkuratel zu ſtellen, und daß es nur
der Rieſen propaganda der Trockenen gelun-
gen war, das Geſetz überhaupt durch ubriu-
gen, und da die amerikaniſchen Frauen, die
über die beſtorganiſierten Klubs und Ver-
einigungen verfügten, naturgemäß kein
JIntereſſe daran hatten, daß ihre Männer
Geld für Alkohnl ausgaben, war dieſes un-
ſinnige und unheilvolle Geſetz Wirklichkeit
geworden.

Da das Geſetz mit 58 gegen 42 Stimmen
durchgekommen war. ſo ergab ſich logiſcher-
weiſe als Folge, daß 42 Prozent der Ameri-

Lebens. Würde ſie den Schritt zu

Brigitte blieb auf der kleinen Bank
ſitzen, hatte die Hände gefaltet und betrach-
tete den Mann, an dem nichts die in ihm
wühlende Erregung verriet, mit einer hin-
gebenden Bewunderung, die an Andacht
grenzte. Ein Paradies tat ſich vor ihr auf,
von ſeiner Hand erſchloſſen. Bedurfte es da
noch der Ueberlegung?! Laut hinausjubeln
hätte ſte mögen in ihrer Glückſeligkeit!

Pleſſing wandte den Kopf, ſah den Aus-
druck in ihrem Geſicht, das Lächeln um die
leicht geöffneten Lippen. Ein unterdriickter
Laut ſchnell trat er auf ſie zu, ſtreckte ihr
beide Hände entgegen und zog das vor Er
regung zitternde Mädchen in ſeine Arme.

„Ja, Gitta?“
„Ja!“ Ein Hauch nur, faſt Schluchzen. Da

neigte ſich Alexander Pleſſing über den roten
Mund und nahm ſich ſein Glück

„Du ſollſt glücklich werden, Kind, ſo glück-
lich, wie Menſchenwille zu machen vermag.“

„Das bin ich ja ſchon ach, das bin ich ja
ſo ſehr! Mir iſt angſt vor all der Sonne
Mit jäher, ſchutzſuchender Gebärde barag ſie
den Kopf an ſeiner Schulter.

Pleſſing preßte ſie feſter an ſich.

Reſt ihres
ihm tun?

„Weil ich deiner nicht wert bin!“ Sie atte
ſich frei gemacht, ſah ihn an mit Augen, in

denen plötzlich Angſt flackerte. Wie ein Blitz
uns heiterem Himmel war ihr Erich Buch-
manns Geſicht erſchienen, höhniſch, örohend.
Wie hatte ſie ihn vergeſſen können. War
dieſes ſchmachvolle Erlebnis je aus der Er-
innerung zu tilgen? Gelogen und betrogen
hatte ſie die liebevollſte Schweſter, die je ein
Mädchen gehabt, hatte in unbezahltem Staat
getanzt in Lokalen, die nur die Lebewelt be-
ſuchte, hatte ſich küſſen laſfen Sie wich
zurück aus Pleſſings Arm, hoh beide Hände
in unbewußter Abwehr. Die Angſt in ihrem
Blick wuchs.

„Nicht wert?“ Pleſſing hob leicht die
Branen und lächelte dann „Nicht wert

„Warum denn, Liebes?“ fragte er bewegt. Lippen wieder die ihren berithrten.

kaver wie vor für den mund n r 58 Prozent fend e
noch ein großer Bruchteil von Leuten die ur
unter Druck von außen für das Geſetz ge
ſtimmt hatten. Man kann wohl ſagen, daß
lediglich den vereinten Kräften der Frauen
bewegung und des „Selterwaſſerkapitals“
die Trockenlegung zu „verdanken“ iſt. Prak-
tiſch genommen, wird es nach wie por. ſo ſein,
daß jeder zweite amerikaniſche Stgatsbürger,
und zwar in der Hauptſache die Männer, ür
den Alkohol ſind, und daß ſich gerade in den
Kreiſen der Reichen jene Leute befinden. die
durch keine Macht der Welt zu beſtimmen
ſind, auf ihr Glas Bier oder ihr Gläschen
Schnaps zu verzichten. Es hat ſich in dieſen
und ſpäteren Jahren immer wieder gez
daß ſelbſt die Kreiſe. die öffentlich für die
Abſtinenz waren, nach wie vor das tranken,
worauf ſie Appetit hatten und was ſie trin-
ken wollten. Es iſt unmöglich, irgend etwas
zu verbieten, was zu verbieten widernatür-
lich. jſt.

e enGewinnauszug S
5. Klaſſe 38. PreußiſchSüddeutſche

(264. Preuß.) Staats- Lotterie
Ohne Gewähr Nachdruck berbolen
Juf jede gezogene Rummer ſind zwei glei
hobe Gewinne gefallen, und zwar je einer
auf die Loſe gleicher Nummer in den beiden

Abteilungen I und II

19. Ziehungstag 1. März 1932
In der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne

über 400 M. gezogen
2 Gewinne zu 10000 M. 154974 t
4 Gewinne zu 5000 M. 264299 27432818 Gewinne zu 3000 M. 13756 1789626 223773

223140 305900 317282 335097. 350683 36835542 Gewinne zu 2000 M. 35229 58656 61967 62071
117815 118353 119677 173537 179384

191613 261557 261942 273904 2987
3298304 330436 362059 380225118 Gewinne zu 1000 4428 7355 7569 S24722 28209 7725 r 83187 658 86853
03904 112705 120979 1223815 1245 1223133859 138846 142654 4s627 3732 154784
1642583 1738976 195653 1979375 209905 212157
233624 241169 243160 250033 250894 256647
26306) 282295 282584 284452 289487 307475
31104 311136 313050 320348 3209484 322634329334 331701 339124 3465320 352641 173
867415 377385 37898 8 392 728581 388475

220 Eetvrinne zu 500 M. 4780 7448
22765 28531 29215 31652 32312 35132 36991 38326
44427 49521 53461 57771 58500 64875 z
74083 75244 75552 76901 77778 30075 e 790809 s2 wer 95712 e 38337

365666 285801 387784
391497 395153

In der heutigen Nachmittagsziehung wurden Grwlune
über 400 M. gezogen

gewinn e zu 5090 T 73457 290634 342373

za 8 90403 747

185771 1839603 206287 224683
254399 259858 293028 310212 315768 321647
3338361 389803488 Gewinne zu 1000 M. 814 9752 18384 19330
24620 26386 33363 54144 68403 7792 80288 82333
87652, 102 111887, 1281 12881154551 193162 ort 241117
241747 254600 265034 265217272517 291798 329913 3335630344945 35574s 38878 357345 358835 370180
373908 373984

142 Gewinne zu 500 M. 2459 10538 20349 21767
21940 27370 32548 89023 42469 661 10 82048 84588
73377 94604 96817 .985506 202142 112427 123898128991 1 353874 134804 138144

171724 175240 175454 179061
136788
203100 264751
224730 2 2244882 26 2

e 281223 57227 386728 367
3585 7522 887 142390018 392057 394050 3896694

Jm Gewinnrabe verblieben: 2 Prämien zu
je 500000, 2 Gewinne zu je 500000, 2 2 zu je 206000
2 zu je 100000, 2 zu je 75000, 4 zu je 50000.io zu je 25000, 78 zu je 10000, 194 zu je 5000,
870 zu je 3000, 1048 zu je 2006, 2062 zu je 1000,
22 zu je 500, 9830 zu je 400 R.

o O

Er r hatte die Zurückweichende mit einem Griff

wieder im Arm.
„Was bedrückt dich denn ſo,liches kleines Mädchen

„Jch bin“ ſie breitete hilflos die Hände
aus „nichts! Arm, unbedeutend, unmiſſend,
untüchtig, ganz, ganz anders als Bärbel!“

Zärtlich küßte er die roten Mädchenlippen,
die ſcheu zögernd, zaghaft ſich ihm boten. Er
nahm das ſchöne, junge Geſicht behutſam
zwiſchen beide Hände und ſah in die braunen
Augen. „Jch liebe deine Reinheit, Brigitte,
deine knoſpenfriſche, köſtliche Mädchenhaftig
keit, die noch ſo gänzlich unberührt vom
Leben iſt Er ſchwieg. „Und um deiner
Aehnlichkeit mit einer Toten willen!“ hätte
er beinahe hinzugefügt. Aber die Worte
unterblieben. Der Gedanke, dieſer Aehnlich-
keit nun immer nachſtreben zu müſſen, würde
ſie doch vollends ängſtigen. War dieſes hokde
Geſchöpfchen nicht auch wert, um ſeiner ſelbſt
willen geliebt zu werden?

Jhr geweiterter Blick verſank in
ſeinen, ohne ſich löſen zu können.

„Jch muß ihm von Erich Buchmann er
zählen dachte ſie. Und ſie ſpürte die ſchnel-
len Schläge ihres Herzens, da Pleſſings

„Rein,
jetzt nicht jetzt noch nicht! Später, wenn er
weiß, daß ich Leib und Seele rein gehalten
habe dannUnd alle Angſt, alle Unſicherheit ſchwand
in der ausbrechenden Liebesflut. Es gab kein
Geſtern, es gab nur dieſe Stunde und ihre
ſelige Verheißung.

Die Sonne war geſunken. Bläuliche
Dämmerſchatten erfüllten die Straßen, als
Pleſſing ſich vor der Haustür von Brigitte
mit wenigen Worten verabſchiedete.

Traumbefangen ſtieg das Mädchen die
ſteilen Treppen empor, öffnete die Tür. und
ſtand vor der Schweſter, die, in Gedanken wen
ſunken, untätig im Seſſel am Fenſter
Und lächelte ſie an.

(Fortſetzung folgt.)

du bedenk-

den

993 28812947 15052



Diskontſenkung noch in dieſer
Woche?

Weiter günſtige Entwicklung der Reichsbank

Heute lärt bekanntlich der 420-Mill.
Rediskontkredit ab, den die Reichsbank ſeiner-
zeit erhalten hat und der von den Franzoſen
in letzter Zeit nur von Monat zu Monat ver
längert worden iſt. Wie man hört, iſt die
Reichsbank bereit, allen vier Rediskontgläu-
bigern eine 10prozentige Rückzahlung in Höhe
von etwa 40 Mill. RM. insgeſamt unter der
Bedingung zu leiſten, daß der Kredit daun
nicht mehr um einen Monat, ſondern um
drei Monate, alſo bis 4. Jnni, ver
längert wird.

In dieſem Zuſammenhang prüft die Reichs
bank die Frage einer Diskontſenkung. Man
ſteht bei der Reichsbank auf dem Standpunkt,
daß die Banuken offenbar bereits ſich auf eine
ſolche Diskontſenkung eingeſtellt hätten, ſonſt
wären, ſo wird erklärt, die Wechſel und
Lombardkonten anders ausgefallen. Eine
Entſcheidung iſt noch nicht gefallen.

Auch in der letzten Februarwoche hat ſich
der Reichsbankſtatus günſtig entwickelt. Wie
der Ausweis vom 29. Februar zeigt, iſt die
geſamte Kapitalanlage in Wechſeln und
Schecks, Lombards und Effekten um nur 357
auf 3832 Mill. RM. geſtiegen und bleibt damit
um rund 150 Mill. RM. unter der Belaſtung
von Ende Januar. Beſonders bemerkens-
wert iſt die verhältnismäßig ſtarke Zunahme
der Lombardſorderungen, die ſich wohl da-
durch erklärt, daß die Wirtſchaft in Erwar-
tung der Diskontſenkung eine kurzfriſtigere
Finanzierung über Lombardkonto vorgezogen
hat. Die Ausſichten auf eine Diskontſenkung
haben ſich auch inſofern gebeſſert, als der
Rückgang des Gold- und Deviſenbe-
ſtandes in den beiden letzten Februarwochen
vollkommen zum Stillſtand gekommen iſt. Die
Diskontſenkung wäre allerdings erſt nach
Klärung der Frage der Verlängerung des
Rediskontkredites zu erwarten. Die Noten-
deckung beträgt 25,2 (26,9) Prozent.

Befriedigender aliabfatz im Februar

Der Februgrabſatz des Deutſchen Kali-
ſyndikats an die dentſche Landwirtſchaft war
befriedigend. Er hat den Abſatz in dem glei-
chen Monat des Vorjahres ſogar übertroffen.
Wenngleich dieſe erfreuliche Abſatzbelebung
zeigt, wie ſehr die deutſche Landwirtſchaft
ſich bewußt iſt, daß eine Kalidüngung im Aus
maßß der Vorjahre unbedingt erforderlich iſt,
um die Vorausſetzungen für eine gute Ernte
zu ſchaffen, ſo müſſen doch noch in den nächſten
beiden Monaten, insbeſondere im Monat
März, ſtarke Abrufe erfolgen, wenn eine die
Ernte 1932 ausreichend ſichernde Kalimenge
in den Boden gelangen ſoll.

Das Ausland iſt nach wie vor durch die
ungünſtigen Verhältniſſe auf den internativ
nalen Rohſtoffmärkten ſtark beeinflußt.

Bergleichsvorſchlag der Borſig
G. m. b.

Gründung einer Betriebsgeſellſchaft.
Das Vergleichsverfahren über die A.

Borſig G. m. b H., Berlin-Tegel, iſt am
29. Februar eröffnet. Der Vergleichsvor-
ſchlag iſt ſo aufgebaut, daß, wie es in einer
offiziellen Erklärung heißt, die beſterreich-
bare Befriedigung der Gläubiger verbunden
iſt mit der Möglichkeit, das Werk wieder
auf eine geſunde Grundlage zu ſtellen.

Für die Warengläubiger iſt eine Quote
von 30 Prozent vorgeſehen, und den Spa-
rern ſoll möglichſt außer der Quote durch
Zurverfügungſtellung von dritter Seite volle
Befriedigung ihrer Forderungen gewährt
werden. Alle übrigen Gläubiger, insbeſon-
dere die Finanzgläubiger, erhalten nach
Ausſchüttung der Spargläubiger- und Waren-
gläubiger-Quote vergleichsweiſe Befriedi-
qung aus dem Verwertungserlös der Rechts-
maſſe. Hierdurch ſoll erreicht werden, daß
die Fabrikations- und Verkaufswerte mit den
Anlagen verbunden bleiben, um dadurch den
Weg zu einem Wiederaufbau frei zu machen.
der auch im Jntereſſe aller Gläubiger, wie
auch der Arbeiter und Angeſtellten liegt.

Um die Abwicklung der vorliegenden
Aufträge zu erleichtern und die Wiederauf-
nahme der Beziehung zur Kundſchaft zu er-
möglichen, wurde gleichzeitig mit der Ein-
reichung des Vergleichsvorſchlages am
25. Februar 1932 die A. Borſig Be-
triebs geſellſchaft m. b. H. mit einem
Geſellſchaftskapital von 300 000 RM. gegrün-
det, wozu die DD-Bank und die Dresdner
Bank ihre Hilfe zur Verfügung geſtellt
haben. Geſchäftsführer der A. Borſig Be-
triebs G. m. b. H. ſind Direktor Traub und
Dr. von Brauchtiſch.

Deutſche Hypothekenbank A.G. in Berlin.
Der Aufſichtsrat beſchloß, der am 2. April
ſtattfindenden Generalverſammlung die Ver-
teilung von 6 (11) Proz. Dividende vorzuſchla-
gen. Die Ertragsberechnung weiſt eine
Steigerung der Steuern um über 300 000 RM.
(i. V. 577 592 RM.), dagegen einen Rückgang
der Handlungsunkoſten um zirka 100 000 RM.
(i. V. 829 7890 RM.) aus. Als Reingewinn
verbleiben nach reichlichen Abſchreibungen
und Rückſtellungen 567 629 RM. (i. V. 1 488 801
Reichsmark),

Nachdem ſoeben die Abſchlüſſe der beiden
großen Siemens-Geſellſchaften genehmigt
worden ſind, kommt jetzt die AEG. mit ihrem
Rechnungswerk heraus. Bekanntlich ſchließt
die AEG. mit einem erheblichen Verluſt ab,
während Siemens S Halske als Schwach-
ſtromunternehmen ihre Dividende lediglich
von 14 auf 9 Prozent ermäßigten und Sie-
mens- Schuckert immerhin Einnahmen und
Ausgaben noch auszugleichen vermochten.
Bei der AEG., deren Schwerpunkt im Stark-
ſtromgeſchäft liegt, ſind die Verhältniſſe weni-
ger erfreulich. Der Geſchäfts gewinn
hat ſich zunächſt, wenn man den Gewinnvor-
trag von 0,56 Millionen Mark einſchließt,
beinahe halbiert. Er ſtellt ſich auf 15.57
(30.40) Millionen Mark. Mit dieſem Gewinn
gelang es lediglich, die Anleihe-2inſen von
907 zu tilgen, ferner einen Teil der Steuern,
und zwar 2.83 Millionen Mark (im Vorfahre
betrugen die geſamten Stetern 12.34 Millio-
nen) zu beſtreiten, ſowie die normalen Ab-
ſchreibungen in Höhe von 3.67 (3 83) Millio-
nen vorzunehmen. Damit iſt bereits der
Geſchäftsgewinn von 15.57 Millionen Mark
auſgezehrt; die außerdem entſtandenen Un-
koſten, nämlich 8.46 Millionen Mark weitere
Steuern ſowie 11.59 Millionen Mark Sozial
laſten machen zuſammen 20.05 Millionen
Merk aus. Dabei wird von der Verwaltung
betont. daß ein Teil der Verluſte aus den
vneren Reſerven vorweg oedeckt worden ſei.
Der ausgewieſene Verluſt von 2005 Mil-lionen ſoll bekanntlich aus dem 61 40 Milſlio-
nen Mark betragenden Reſervefonds gedeckt
werden. Zu berückſichtigen iſt noch, daß dieſer
Reſervefonds eine Zuweiſung von 0.75 Mil-
lionen Mark dadurch erhält, daß der Buch-
gewinn qus der Einziehung von nom. 15 Mil.
lionen Mark eigenen Stammaktien. deren
Buchwert 14 25 Mill. beträgt, an die Reſerve
übergefſihrt wird, die ſich danach auf 42.09
Millionen Mark ſtellt.

Im Geſchäftsbericht bemerkt die Ver
waltung u. a., daß ſich der Rückgang der
wirtſchaftlichen Betätigung, ſolange der
Warenabſatz ſtockt, auf die Jnduſtrien der
Geſellſchaft um ſo ſtärker auswirkte, je
weniger der Produktionsmittelapparat in der
Welt ausgenutzt werden kann.
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Zum Verluſtabſchluß der AEG.
ſtarker Umſahrückgang. Ausſichten trübe. Sorgen um die

deutſche Lokomotivinduſirie.

Der Umſatz iſt auf 370 Mill. Mk. gegen
520 Mill. Mk. im Vorjahre, alſo um faſt

30 Prozent, geſunken.
Etwa im gleichen Verhältnis ging der Auf-
tragseingang und der am Ende des Geſchäfts
jahres vorliegende Auftragsbeſtand zurück.
Von dem Auftragseingang waren die Ab-
teilungen der Geſellſchaft, die im weſentlichen
auf Aufträge der öffentlichen Hand angewieſen
ſind, am ſtärkſten betroſſen. Die in dieſen
Abteilungen eingegangenen Aufträge waren
um rund 45 Proz. geringer als im Voriahre.
Der prozentuale Anteil des t
am Geſamtumſatz iſt dabei verhärtnismäßig
ſtärker geſunken als der des Auslands-
geſchäfts. Die vorliegenden Aus-
landödsaufträge überwiegen ſogar
die Jnlandsaufträge. In abſolutem
Wert lag aber auch der Auslandsumſatz um
rund 20 Proz. unter dem vorjährigen.

Jm laufenden Geſchäftsjahre iſt ein
weiterer Rückgang des Geſchäfts eingetreten.
Dabei ſehen ſich wegen der mangelnden
Finanzierungsmöglichkeit die Kunden der
AEG. in ſtelgendem Maße gezwungen, die
Erteilung von größeren Aufträgen von der
Bewilligung langfriſtiger Zahlungstermine
abhängig zu machen. Die Verwaltung war
bemüht, durch Verbeſſerung der Fabrikate,
durch Aufwendungen für Forſchungs- und
Entwicklungs arbeiten ſowie durch Ver-
billigung der Produktionskoſten dem Umſatz-
und Preisrückgang entgegenzuwirken. Die
Belegſchaft betrug zu Beginn des Berichts-
jahres 50 000, Ende des Jahres 40000 Köpfe.
In einer Preſſebeſprechung wurde von der
Verwaltung betont, daß ſich das Verhältnis
zu den amerikaniſchen Freunden gut geſtaltet
habe, daß man mit den Amerikan- Trans-
aktionen zufrieden ſei und ſich aus der Zu-
ſammenarbeit noch recht Weſentliches ver-
ſpreche. Die gegenwärtige wirtſchaftliche
Lage beurteilte die Verwaltung peſſi-miſt i ſch. Sie glaubte immerhin aber feſt-
ſtellen zu können, daß der Betriebsverluſt im
laufenden Jahr eher etwas zurückgehe. Weiter
wurde mitgeteilt, daß die AEG. der Reichs-
bahn eine Denkſchrift eingereicht habe, daß
die Lokomotivinduſtrie zum Er-liegen kommen müſſe, falls nicht größere
Aufträge erfolgen.

Jlſe-Abſlchuß.
„„Wie der Vorſtand der IJlſe Bergbau-

Akt.Geſ. im Geſchäftsbericht für 1931 mit-
teilt, war der Brikettabſatz im Januar noch
geringer als im Januar 1930, doch trat im
Verlauf eine kleine Beſſerung ein. Die aus
dem Jahre 1930 übernommenen Brikett-
vorräte drückten auf die Erzeugung. Die
Brikettherſtellung war daher niedriger als
der Abſatz; ſie betrug im Jahresdurchſchnitt
64.86 Prozent der Beteiligung beim Oſt-
elbiſchen Braunkohlenſyndikat, der Abſatz
70.43 Prozent. Eine Beſſerung des Brikett-
abſatzes, der hauptſächlich vom Hausbrand-
verbrauch abhängig iſt, könne ſich erſt bei ge-
beſſerter allgemeiner Wirtſchaftslage ergeben.
Außer zahlreichen Feierſchichten waren wei-
tere Arbeiterentlaſſungen unvermeidlich.

Die Braunkohlenförderung ging 1981 auf
7.58 (9130: 9.30) Mill. To., die Briketterzeu-
gung auf 2.35 (2.62) Mill. To., die Erzeugung
elektriſcher Energie auf 135.87 (149.01) Mill.
Kilowatt zurück, der Rohkohlenabſatz belief
ſich mit rund 950 000 To. nur noch die Hälfte
des Vorjahrabſatzes (1.92 Mill. To.), da der
Abruf ſchlechter war und Einſtellung eines
angeſchloſſenen Werks erfolgte. Der Brikett-
abſatz erhöhte ſich auf 2.55 (2.33) Mill. To.,
ſo daß der Brikettlagerbeſtand am Jahres-
ende nur noch 89 150 (i. V. 290 562) To. be-
trug. Der Abſatz an elektriſcher Energie
konnte auf 38.09 (32.58) Mill. To. geſteigert
werden, dagegen ließ der Abſatz der Ziege-
leien auf 10.26 (13.40) Mill. Stück nach.

Neben einer kleineren Menge aus dem
alten Tagebau Jlſe wurden die Brikett-
fabriken Jlſe, Anna-Mathilde und Renate-
Eva aus dem neuen Tageban Jlſe-Oſt mit
Rohbraunkohle verſorgt. Der alte Tagebau
Jlſe iſt inzwiſchen ausgekohlt. Die neue
Abraumförderbrücke im Tagebau Jlſe-Oſt
iſt Anſang Dezember in Betrieb genommen
worden.

Die Einführung der Achtſtundenſchicht im
Mai 1931 machte Neu bzw. Wiedereinſtel-
lungen notwendig und hat auf die Produk-
tionskoeſten verteuernd gewirkt. Die Roh-
erträge einſchl. Vortrag ermäßigten ſich auf
17.26 (18.04) Mill. M. Nach Abzug von 0.54
(0.65) Mill. M. allgemeinen Unkoſten, 4.25
(4.16) Mill. M. Steuern und 7.27 (6.33) Mill.
Mark Abſchreibungen ergibt ſich ein Rein-
gewinn von 5.20 (7.36) Mill. M., aus dem je
7 (10) Prozent Dividende auf 27 Mill. M.
Stammaktien und auf 32.4 Mill. M. Genuß-
ſcheine und 6 (6*2) Prozent auf 10 Mill. M.
Vorzugsaktien vorgeſchlagen werden. 334 946
(402 763) Mark werden auf neue Rechnung
vorgetragen. Die Ausſichten für 1932 laſſen
ſich noch nicht beurteilen. Jn den Monaten
Januar und Februar blieben die Abrufe
hinter denen des Vorjahres erheblich zurück.
Auf das Ergebnis des kommenden Jahres
wird ſich die entſprechend der 4. Notverord-
nung ab 11. Dezember 1931 eingetretene
Preisſenkung, die vurch inzwiſchen vorgenom-
menen Lohn- und Gehaltsſenkungen bei
weitem nicht ausgeglichen wird, beſonders
nachteilig auswirken.

Jn der Bilanz erſcheinen Grubenfelder
uſw. mit 82.42 (89.16), Beteiligungen mit 3.14

(3.16), Anſpruch auf Rückforderung der am
1. März 1023 geſchaffenen Stammaktien mit
unverändert rund 12.00 Mill. M., Hypo-
theken und Darlehen mit 1.25 (1.07), Vor-
räte mit 4.05 (6.08), Schulden mit 19.82 (15.84)
Mill. Mark, anderſeits Gläubiger mit 14.50
(18.82) Mill. M.
Um die Verlängerung des 100- Millionen

Dollarkrediles.

Paris, 2. März. Heute nachmittag
wird der 100-Millionen-Dollar-Kredit, der
im Anguft der Reichsbank zu gleichen Teilen
von der Bank von England, der Federal
Reſervebank, der BI. und der Bank von
Frankreich gewährt wurde, wieder ſällig,
nachdem er Ende Januar anf die Dauer eines
Monates verlängert wurde. Die vier Ban-
ken ſind diesmal entſchloſſen, einer drei-
monatigen Verlängerung zuzu-
ſtimmen, beabſichtigten jedoch daran die Be
dingung zu knüpfen, daß die Reichsbank
10 Millionen Dollar ſofort.zurückzahlt.

Erholk.

„Berlin, 3. März. Die allgemeine Auf
wärtsbewegung am Neuyprker Platz nach
den vorangegangenen Abſchwächungen be
wirkte auch im vorbörslichen Telephonfrei-
verkehr einen gewiſſen Stimmungsum-
ſchwung, nachdem ſich ſchon in den geſtrigen
Nachmittagsſtunden Erholungen von etwa
1 Prozent im Durchſchntt durchſetzen konn
ten. Das relativ günſtige Bild des Reichs
bankausweiſes und die bevorſtehende deutſche
Diskontſenkung regten gleichfalls weiter an.
Für Burbach Kali zeigte ſich Jutereſſe auf
Pieldungen, daß das Unternehmen einen
Gewinn von etwa 7 Mill'onen RM. erzielt
habe. Auch Brauereiwerte waren erholt,
nachdem der Bierſtreik abgeblaſen worden
Am Geldmarkt machten ſich die Lombard-

rückzahlungen an die Reichsbank noch bemerk-
bar. Der Satz ſtellte ſich auf etwa 8 Prozent.
Von Valnten lag das Pfund gegen Kabel un-
verändert feſt. Die angekündigten weiteren
Kreditrückzahlungen Großbritanniens ſind in
der letzten Entwicklung des Pfundkurſes ſchon
escomptiert. Der Dollar war etwas
ſchwächer. Die amerikaniſche Deviſe war in
Zürich mit 5,16 uoch relativ am beſten ge-
halten und wurde in Zürich mit 35,3818 und
in Amſterdam mit 2,4790 bis 2,48 bewertet.
Die Mark lag weiter über pari. London
Zürich war mit 18, London Paris mit
88,50 und London Amſterdam mit 8,64 zu
hören.

Berliner amtliche Deviſenturſe vom 2 März.

Brief Geld Briet Dollar 4.208 4 217)1 Pfund Sterl. 14,66 14,69
100 holl. Guſd. 169 66170 o0) 100 italien. Lire 21,86 21 90
100ſfranz. Fris. 165.66 16,60 100 ſpan. Peſet 32 69 82 69
100 ſchweiz. Fr. 81 62 81 66 argentin. Peſo 1,068 1.,072
100 Belga 56 5 58 70] 100 finniſche M. 6,69e 6,607
100 tſchech. Kr. 12. 46612 485) 100 bulgar. Leva 8,087] 8,06
100 ſchwed. Kr. 80,90 81 (61 japan. Ven. 1,889 1,891
100 norweg. Kr. 79.47 79,60)1 braſil. Milrs 0,249 0,251100dän. Kron. 50.82 80.98 100 ſugſl. Dinar 468 7.477
100 öſtr. Schill. 49.90 50.08100portug. Esc 18,81 15.85
100 ung. Pengö 56,90 67,06 10. Danz. Ould. 62,021 62, 18

Berliner Produktenbericht.
Berlin, 2. März. Roggen wurde weiter

von der DHG. in Ruſſenware abgegeben.
Cif Berlin 195 Brief. Jn Stettin und Bres-
lau mit 190 eif dort. Hierauf baſierend, er-
folgt in Berlin Roggenmehlabgabe unter
Druck der öffentlichen Hand. Rog-
genmehlverkauf mit 27,90 frei Berlin (Ber-
liner Mühlen). Provinzmehle teilweiſe bil-
liger zu haben. Andere Berliner Marken
teurer als 27,90. Die Mehlnotiz wird in
Berlin nicht mehr wie zuletzt unterteilt, ſon
dern in einer Notiz von drei Stufen vorge
nommen. Roggenmehl iſt mehr angeboten
und billiger. Weizenmehl gehalten. Weizen
ſteht unter dem Eindruck bevorſtehender Ein-
fuhrerleichterungsmaßnahmen, Andienungen
hierin klein. Septemberweizen hatte 40 RM.
Abſchlag und Septemberroggen etwa 13 RM.
gegen Juli. Heutige Andienungen waren
kontraktlich. Für morgen weitere erhebliche
Roggenmengen gekündigt. Gerſte ſtetig,
Brauware teuer, Hafer feſter. Jnlandsange-
bot allgemein mäßig.

Berliner Produttendörſe vom 2 März
Amtlich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide und Oelſaaten

für 1000 kg, ſonſt für 100 kg, alles in Mark
Weizen märk 244— 246 Kl. Speiſeerb 21.00 23.50
Roggen märt 193- 195 Futtererbſen 15.00 17.00
Braugerſte 178 165 Peluſchken 16,50 18.50
Induſtriegerfe 167—172 Aderbohnen 15 00- 17.00
Fafer wärt 149- 156 Wicken 16. 19,50Weizenmeh 31.25 34,75 Lupinen blau 11 00 12.00
Roggenmeh Lupinen, gelb 15.00 7.0070 Proz. 27,30--28.40 Seradella nev92 00-36.00
Weizenlleie 10.00 10.40 Leinkuchen 12,20 12.40
Roggenkleie 86 10.25 Erdnußkuchen 12 60
Naps S Trodenſchnttze 8.20Vittor agerbien 20 00 27.00 Soja-Schrot 11,20-11.30

Berlin, 3. März. Amtliche Butternotierungen.
Qualita 1.26. 2. Quahtat 1 19. 3. Qualität 1.09

je Plund Tendenz Ruhig.
vagdeburg, 2. März Zuckermarkt. Preiſe für

Weißzucder einſchl. Sag und Lerbrauchsſteuern für
30 kg brutto für netto ab Verladeſtelle Magdeburg.
Hemahlene Melis bei prompter Lieferung 91.60,
März 31 60, 31.90 April 31 75, 32 10 Tendenz Stetig.

Magodeburg, 2. März. Zuckermarkt. (Termin-
preiſe.) Weißzucer einſchließlich Sad frei Seeſchiffſeite
Hamburg ſür 50 kg netto. Tendenz Ruhiger.

Brief Geld Brief GeldMärz 5 85 5.70 Oktober 6,70 6.65
April 6,00 5.86 November 6 70 6,55
Ma 6.20 6.00 Dezember 6,75 6,60
Auguſt 6,60 6,40
V eetallpretje in erlin vom 2. März 'ür 100 kg

in Reichsmari) Elektrolytiupfer wire vars 55 00,
Orig.-Hüttenalummium 98 99 Proz. in Blöden. Walz
oder Drahtbarren 160, do. m Walz- oder Drahitbarren
99 Proz. 164 Reinnide! 98-99 Proz. 350. Antimon
Regulus 52——54 Feinſilber für Ka ſein 43,00 46,25

Berlin, 3. März. Elektrolytkupfer 55,00.

Kurszektel der halliſchen Hausſrau,
Markt-Kleinhandelspreiſe vom 5 März

für ein Pfund in Reichspfennic en.
Auf dem heutigen Wochenmarkt wurden ſoweit wir

ſeſßſtellen konnten ungefähr folgende Preiſe gezahlt:
Tafeläpfel 20-—-30 Rote Püben 8 Hitrſchfleiſch
Eßäpfel 10 15 Kohlrabi Stck. 5 80
Musäpfel 5--10 Zwiebeln 16 Stallkaninchen
Kochäpfel 5--10 Rapünzchen 76 80
Kochbirnent2- 15 40 60 Wilde Haninch. 760
Apfelſinen Schwarzwurzel Wildenten

Stück 10 25 30 Stück 200Bananen Sellerie St. 5 15 Faſanen
Stück 5 10 Porree Bdl.10 20 Stüd 150-—800

Mandarinen Kabeljau 22 Mollereibutter
25 30 Schellfiſch 19 Stück 70 80

Weintrauben 50 Hechte 120 Bauernbutter
Tomaten 80--40 Aal, friſcht80--200 Stück 66 70
Weiße Bohnen Goldbarſch 28 Quari 22 30

20 258 Weißfiſche 40- 80 Käſe Stück 65 20
Senfgurken 40 Grüne Heringe 20 Pflaumenmus
Pteffergurken 50 Heringe. Schotten 43 45
Radieschen Stück 5 16 Rüben aft 29

Bdch. 20 Bücklinge 40--60 Kartoffeln
Rhabarber 25-80 Schellfiſch. ger. 50 10 Pfund 40
Weißtohl 5- 6 Seelachs, ger. 560 Nierenkartoffeln
Rotkohl 10--12 Aal, ger 300 10 Pfd 100
Wirſingkohl 8- 10 Karpfen 80- 100 Eier Stück 9
Blumenkohl Enten 100 120 Zitronen St. 3

Kopf 30 70 Gänſe 100 110 Meerrettich
Grünkohl 6 Hühner 60 70 Stange 10 46
Roſenkohl 20--26 Puter 90 100 Rettiche St. 5- 10

TaubenSt.60 80 Peterſilie 300
Schnittlauch

Bdch. 5

Salat Kopfl0-- 25
Spinat 20 80 Haſen ausgeſchl.
Mohrrüben 5-6 100 0Kohlrüben 5 Rehfleiſch 90- 160 Champignons 160

Fleiſch- und Wuritwaren.
Rindfleiſch Schweinefleiſch Schwartenwurſt

z. Kochen 80 70 Kamm und Kote- 60 66
z. Braten 70 90 letten 76 65 Rot- u. Leberwurſt

Kalbſleiſch Vauch und fettes friſch 60 90
z. Kochen 70- 80 Fleiſch 560--70 geräuch. 60 90
z. Braten 80 100 Schmeer 60 Schinten, roh

M m Ziegenlammä0-50 150 160
z. Kochen 60 70 Roßfleiſch 40 50 gekocht 160 180
z. Braten 70--90 Schlackwurſt Speck, geräuchert
Ziegenfleiſch 100 140 ſjett 70 80

50 60 Knackwurſt 80 120 mager 100 120
Leipziger Luftſchiffhafen und Flugplatz

A.G. in Leipzig. Die Geſellſchaft, an der die
Stadt Leipzig erheblich beteiligt iſt, ſchließt
das Geſchäftsjahr 1931 wieder mit Verluſt ab
(i. V. 48 387 RM. Verluſt). Generalver-
ſammlung am 17. März.

Waſſerſtände. bedeutet über unter Null.
Saale W. F. Elbe A. F.Hrochlitz 3.0,7 o Aus 30, 2 01Trotha 3 10 Dresden 34— 04Bernburg 0,67 02 Torgau 3.-0.21

Calbe, O P. 3.41.40 Wittenberg 2,41. 12) 05
Unterpeg. 0,10 o Roßlau a.Grigehne 40.24 (02 ten 30.66 06

Havel Barby 3.4-0.55)] (06
Brandenburag Magdeburg 0.4 02
Oberpegel 9.2,2502] Tanger-
Unterpegel münde 3. (62Rathenow Wittenberge 3. ſ. O
Oberpegel 9. 69 04 Lenzen
Unterpegel 3. o Dömit 39.0.67 07

Havelbero 9. 1 94 15 i Darchav 60
Eisſtände: Bernburg: Eisfrei; Kalbe (Oberpegel

und Unterpegel): Treibeis im Schleuſengraben;
Dresden: Treibeis; Torgau: ſtark; Wittenberg bis
Tangermünde: mäßig: Wittenberge: ſtark; Dömitz
bis Hohnſtorf: mäßig:
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Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)

„Aus alken Tagen.““
zweiter Familienabend der Gemeinde Sk. Maximi.

Krieges, gelten auch heute: „Alles Ding die Flügel beide klang der Familien-Dicht beſetzt war der große Saal des Ka-
ſino am Mittwoch von den Gliedern der Ge
meinde St. Maximi zum 2. Familienabend
dieſes Winters. Und wirklich als eine
große Familie fühlten ſich jene, die hier bei
ſammen: Frauen und Männer, Jung und
Alt Gebende und Empfangende, Laien und
Geiſtlichkeit.

Der Marſch aus Händels „Jofua“, ge
ſpielt vom Poſaunenchor unſeres Evan
geliſchen Männer- und Jugendvere'ns, leitete
die feſtlich ſchönen Stunden ein. Es folgte
von der ganzen großen Familiengemeinſchaft
geſungen. tröſtlich und ſtärkend der Choral
„Befiehl du deine Wege“. Und dann ergriſ

Pfarrer Riem
als Leiter des Abends das Wort zur Be
grüßungsanſprache: „Wie glücklich ſind wir
Merſeburger, eine He'mat unſer eigen zu
nennen, die eine uralte Geſchichte hat, von
hochverdienten Mitbürgern in unendlich
mühſeliger Arbeit unermüdlich erforſcht. Vor
1000 Jahren ſchon ſtand unſere Stadtkirche
am gleichen Platze wie heute am „Wenden-
plan“. Wie ehrwürdig alt d'es Gotteshause
die Gemeinde St. Maximi! Und was das
alte liebe Merſeburg. in Sonderheit aber
unſere Maximi-Gemeinde, in dieſem Jahr-
tauſend nicht alles an Denkwürdigem ge-
ſehen hat?

Faſt alle deutſchen Kaiſer ſind durch Mer-
ſeburgs Straßen geritten, Biſchöſe kamen
und gingen, Luther predigte hier.

In der Stadtkirche, und in ihr ward
auch der erſte evangeliſche Gottesdienſt ge
halten! Tage voll Jubel und furchtbarſte

Kriegsfahre wechſelten miteinander ab. Und
wenn auch wir jetzt wieder Notzeiten durch-
leben, ſo mag es gut ſein, der Vergangenheit
zu gedenken und unſerer Vorfahren, die im
Vertrauen auf ihren und unſeren Gott
das Schwerſte überwanden. Auch auf die
heutige Zeit wird doch wieder Aufſtieg und
Leben folgen!“

Vorträge des Kirchenchors unter ſeinem
Dirigenten Buſch „Dir, Dir, Jehova
will ich ſingen“ und „Jn Dir iſt Freude“ von
Joh. Seb. Bach ſowie ein nett deklamier-
tes Heimatgedicht leiteten nun über zum
Kernteil des Abends, den heimatgeſchichtlichen
Vortrag, den

Lehrer Gukbier
über das Thema hielt „Aus alten Tagen der
St. Marimi-Gemeinde“. Um 1600 war die
Stadt Merſeburg noch gänzlich auf den Raum
innerhalb ihrer vielgetürmten Stadtmauern
beſchränkt, deren Tore damals unmittelbar
ins freie Feld hinausführten. Einen Rund
gang durch dies alte Merſeburg ließ uns
der hervorragende Kenner unſerer Vater-
ſtadt jetzt antreten: Mit vielen, vielen Kin-
dern geſegnete Ackerbürger ſahen wir, präch-
tig und bunt gekleidete Leutchen;

Domgymnaſiaſten, den mächtigen Rauf-
degen um die Hüften geſchnallt und den
„Peſtbarbier“, dies Schreckgeſpenſt von
Fleiſch und Blut, das umging, ſo oft ver
heerende Seuchen ihren Einzug in die
Mauern der Stadt gehalten.

Die Namen der Bürger von damals f'nden
wir heute noch zumeiſt im „neueſten“ Adreß-
buch; ſeine Vornamen allerdings entlehnte
man einſt mit Vorliebe von den Kalender-
heiligen. Auch Spitznamen fehlten nicht: vom
„Saufaus“ bis zur „Klatſchurſel“ ſtehen ſie
in den ehrwürd'g vergilbten Kirchenbüchern
die ſo mannigfaches aus der alten Zeit zu
berichten wiſſen, Frohes und Schlimmes.
Denn

nach der Schlacht bei Breitenfeld überflute-
ten die vernichtenden Wogen des großen
Krieges auch unſer Merſeburg!

In Scharen flüchteten aus ihren verwüſteten
Dörfern Bauern in den Schutz der burgbe-
ſchirmten Stadt, die ſo nur zu bald unerträg-
lich übervölkert war. Die Peſt ſorgte für
Abhilfe Hunger wütete, unermeßlich
furchtbar all dies Elend! Wohl nur ein Licht-
blick in dieſen grauſigen Jahren: Guſtav
Adolfs kurzer Aufenthalt in der treu
lutheriſchen einſtigen Biſchofsſtadt. Doch

wenig ſpäter ſchon donnerte Feldgeſchütz
den Trauerſalut über dem kämpfend ge-
fallenen „Löwen von Mitternacht“.

Bei Lützen, nicht weit von Merſeburg
Vorträge des Fontaneſchen „6. November“ u.
das „Gedicht aus dem 30jährigen Krieg“ von
Riccarda Huch. Schönaich-Carolaths „O
Deutſchland“ ſowie gemiſchte Chöre und Po
ſaunenmuſik gaben den Uebergang zum zwei-
ten Teil des Vortrages: Merſeburg um
1700“. Noch viel Jntereſſantes und Er-
götzliches war hier zu hören von Bürgern
Ratsherren und hoher Obrigkeit. (So erfuhr
man nicht ohne Wehmut, daß Merſeburg
vor Zeiten e'nmal mit Etats ſiberſchüſſen
geſegnet war Doch und damit be-
endete der Vortragende ſeine Ausführungen

auch die große Stadtgemeinde von heute
ble'bt trotz der vorübergezogenen FJahrhun-
derte ſtets untrennbar verbunden mit jenen
alten Zeiten. Und Paul Gerhardts
glaubensinnige Worte, gedichtet inmitten der
Schrecken des ſchier nicht endenwollend e

ke ſeine Zeit, Gottes Lieb in Ewig-
eit!“

Paſtor Angermann
ſprach das Schlußwort, kernig und
packend. Nach herzlicher Dankſagung an alle
Mitwirkenden dieſes gehaltvollen Abends,
beſonders aber an Lehrer Gutbier, führte er
aus, wie nicht alle Deutſchen ſich ihrer Heimat
heut freuen dürfen. Deutſchtum überall jen-
ſeits der Verſailler Grenzen geht ſeinen
Paſſionsweg. losgeriſſen vom Vaterland.
Hoffen wir, daß auch ſie bald wieder mit uns
e dürfen in einem Reich der Macht und

hren.
Heimat und Glaube gehören ja zuſammen:

„Heimat der Heimatloſen“ blieb bis heute
das Kreuz von Golgatha! Erſt Wiſſen um
die ewige Heimat gibt Halt und Grund
und darum wollen wir unſeren Weg gehen
der irdiſchen wie der ewigen Heimat getreu!
Mit dem gemeinſamen Geſang „Breit aus

NSDAP. im
Lenna. Jm Gaſthaus „Heiterer Blick

ſprach Rechtsanwalt Pg. Dr. Noack-Halle
vor einer hervorragend beſuchten öffentlichen
Verſammlung über „Die Reichspräſidenten-
wahl und ihre Bedeutung“. Der Rednerſprach von der Schuld des Jentrums und der
Sozialdemokratie an dem heutigen Elend un-
ſeres Volkes.

Mit Gedanken des Nationalſozialismus,
freilich unzulänglich angewendet, ſuchen die
heute Regierenden ihre Herrſchaft zu
ſichern,

ohne aber an das größte Problem, die Lö-
ſung der Arbeitsloſenfrage, heranzugehen.
Die Machtfülle, die dem Reichspräſidenten
durch die Verfaſſung gegeben ſei, müſſe in
die Hand eines ſtarken Mannes, eines Kämp-
fers, gelegt werden zum Wohle der Geſamt-
heit. Nur Adolf Hitler, der Mann aus dem
Volke, habe ſeine ganze Not auch die ſeeliſche,
kennen gelernt; nur er, den auch das Aus-
land bereits heute als einen Führer von
e anerkennt, werde Deutſchlands Füh-
rer ſein.

Dr. Noack ſprach dann von der Sonder-
kandidatur des Oberſtleutnants Dueſter-
berg. Dieſer ſei auch aus dem alten Offi-
zierſtand hervorgegangen, dem es ſtreng ver-
boten war, ſich mit Politik zu befaſſen. Die

NSDAP. ſtehe nicht an zu erklären daß
Dueſterberg als durchaus ehrenwerter Mann
zu achten ſei, aber für Politik fehle ihm der
Jnſtinkt.

Nach dem Kriege habe das große Front-
erlebnis alle beherrſcht, das im Stahlhelm
ſeinen Ausdruck gefunden habe.

Es ſei aber den Führern nicht gelungen, alle
Volkskreiſe zu gewinnen. Wenn Dueſterberg
heute ſchon für Hitler wäre, ſtehe die Wahl
von vornhere'n 100 Prozent zugunſten der
NSDAP. Jetzt wäre es nicht einwandfrei

Nus der Umgebung.
Von Räubern, Brandſtiftern und

anderen Verbrechern.
Das Pol'zeipräſidium Weißenfels, zu dem

neben Merſeburg auch die Städte Weißen-
els, Zeitz und Großmücheln ſowie vier Ge-

meinden bei Zeitz und mehrere Gemeinden
im Geiſeltal gehören veröffentl'cht jetzt die
Kriminalſtatiſtik für das Jahr 1931. Danach
kamen folgende Straftaten zur Anzeige:
Morde 3, Raub und räuberiſche Erpreſſung
8. Diebſtahl einſchl. ſchwerer Diebſtahl 1857
Gewaltſame Unzucht und Notzucht 7, Unzüch-
tige Handlung mit Kindern 41, Brandſtftun-
gen 20. Münzverbrechen 5, Unterſchlagung
330, Betrug 835, Sachbeſchädigung 140, Kör-
perverletzung 664.

Außer den vorſtehend aufgezählten Straf-
taten kommen noch viele andere Delikte des
Strafgeſetzbuches und der Nebengeſetze in
zage deren Zahl noch weit über 1000 be-
ragt.

Es gibt keinen Gokt?
„Mücheln. Der Gemeindeſaan mußte am

Dienstag wieder bis auf das letzte Zentimeter
ausgenutzt werden, um einigermaden Stztzge-
legenheit zu ſchaffen. Der Abend ſtand unker
der Frage: „Was ſagt die Mutter denen,
die behaupten: Es gibt keinen Gott? „Dieſe
Frage wurde von Herrn Sup. Müller nicht
in Form eines belehrenden Vortrages be-
handelt, ſondern er ſpielte die Rolle eines
Freidenkers und Gottloſen, warf deren Schlag-
wörter in die Ver ammlung. auf die aus den
Reihen der Frauen zum Teil auch ſchlagwort-
artig geantwortet wurde. All die Behauptun-
gen, die heute in jeder Form verbrei et werden
Fs gibt keinen Gott weil man ihn nicht ſehen
Ann; Die Welt iſt ohne Gott durch die
Naturgeſetze enſſtanden; das Leben auf der
Erde hat ſich „von, ſenrgt en e aus

rerer Urzelle von nie rigen
Thrren; all die van wurden

abend der Maximi-Gemeinde aus.

Nur 16,7 mm Niederſchläge
im Monat Februar.

Der diesjährige Februar ſchidte im ganzen
nur 16,7 Millimeter Niederſchläge, teils als
Regen, teils als Schnee, während der Fe
bruar des Vorjahres eine Niederſchlagsmenge
von 36,3 Millimeter ſpendete. Die höchſte täg-
liche Niederſchlagsmenge betrug im letzten Mo
nat 3,1, die niedrigſte 0,2 Millimeter. Froſt
brachte der letzte Februar an 23 Tagen und
zwar z. T. recht ſtrengen, während der des
Vorjahres an 20 Tagen nur ſolchen leichter
Art ſchickte.

Noch ein Konfirmand.
Einer von Merſeburgs Konfirmanden Heinz

Georg Albert, der Sohn des Kaufmanns
Albert, Schmaleſtraße 15 wohnhaft, wird, da
er in Halle zur Schule geht, auch in Halle
eingeſegnet werden.

Scoanrannnn
Wahlkampf.

klar, ob Hitler beim 1. Wahlgang die Mehr-
heit bekommen würde.

Es ſei daher daran erinnert, daß von der
Linken geſagt ſei, ſie werde zu verhindern
wiſſen, daß Hitler auf legalem Wege zur
Macht komme.

Klar ſei wohl jedem, meinte Dr. Noack, daß
das den Bürgerkrieg bedeute, darum ſei jede
ehlende Stimme ein Verbrechen am Volke.

Zum Schluß ſchilderte Dr. Noack den
Werdegang Hitlers und kam zu dem Schluß
daß nur die NSDAP. die Freiheit erkämp-
fen könne, da der Führer mit heißem Herzen
am Vaterland hänge und die NSDAP. eine
Volksgemeinſchaft ſei.

J

NSDAP. marſchiert!
Geuſa. Jm Gaſthof Köhler hatte Montag

abend die NSDAP. zur erſten Wahlverſamm-
lung geladen. Vor vollbeſetztem Saale ſprach
Pg. Demann (Halle) über die Bedeutung
der kommenden Reichspräſidentenwahl. Der
Redner hob beſonders die vielen dem Volke
bis in die allerletzte Zeit gemachten Ver-
ſprechungen hervor, die immer ins Gegen-
teil ausſchlugen und ſtatt Brot und Arvoeit,
Elend und Erwerbsloſigkeit gebracht hatten.
Das deutſche Volk habe es jetzt in der Hand,
ſein Schickſal ſelbſt zu beſtimmen, wenn es

ſich einmütig zu Adolf Hitler bekennen wür-
de. Nachdem der Redner unt r grohem Bei-
fall geendet hatte, ſprach Pg. Dr. Wen-
denburg zu den zahlreich erſchienenen
Landwirten.

deutſche
Herrſchaft die beſtimmt nicht vom
ausginge, in aller Kürze zuſammenbrechen
würde. Die Regierung und deren ausführen-
de Organe hätten zu dutzenden Malen kewie-
ſen, daß ſie nicht das geringſte Verſtändnis
für die Not des Bauern habe, alſo müſſe
ein ſchneller Wechſel eintreten.

am Sand der gegenwärtigen Wiſſenſchaft auf
dem Gebiete der Phnyſik, der Biologie, der
Pirchologie und der Gechichtsfor chung korri
giert und ſchließlich mit aller Klarheit heraus-
geſtellt. daß die Zeit der „Gottesbeweiſe“
rorüber iſt. Man kann das Daſein Gottes
nicht beweiſen. Die Wiſſenſchaft der Gegen-
wart führt wohl an Gott heran aber nicht
zu Gott hin. Wer dieſe Not des Nichtwiſſen-
könnens um lezte Wörrlichkeiten verſpürt, dem
kommt die Erkenntnis, daß Gott, wenn er
wirklich lebt, ſich „offenbaren“ muß. Er hat
es getan in Chriſtus und tut es noch täglich
durch ſeinen „heiligen“ Geiſt. Neben dieſer
angeregten Beſprechung war der Abend von
ernſten und frohen Weiſen durchzogen. Mit der
alten „Oſterweiſe“: Chriſt iſt erſtanden von der
Marter alle“ ſchloß der Abend.

Der Weg zum Glück!
Mücheln. Verhe'ßungsvoll klingt die

Ueberſchrift der Brieſe. die jetzt reichlich in
Mücheln und der Umgebung den Einwohnern
zugeſandt worden ſind. Es ſollen ſogenannte
Glücks-Kettenbrieſfe ſein. Der Empfänger
wird verpflichtet. den Brief neunmal abzu-
ſchreiben und ſeinen beſten Freunden zuzu-
ſenden. Falls er es nicht tun ſollte, würde
ihn am öritten Tage ein Unglück treffen.
Es iſt eigentümlich daß viele Leute auf die
Dummheit reinfallen. Der Unfugsparagraph
des Strafgeſetzbuches könnte hier paſſende
Anwendung f'nden. Ein Gutes könnte aus
dem Unſinn konſtatiert werden, nämlich, daß
die Poſtfinanzen gehoben werden.
Es dürfte übrigens intereſſant ſein, daß dieſe
ſag annten fetten Briefe polizeilich verboten
ſind.

Waſſerrohrbruch.

Mücheln. Vor dem Poſtgrundſtück anf
dem Markt ſtellte man geſtern vormittag
einen Waſſerrohrbruch feſt. Die defekte
Stelle im Leitungsrohr, die ſchon ſeit einigen
ren vorhanden war, wurde ſofort repa-
riert.
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Leipziger Schlachtviehmarkt

vom 3. März
Auftrieb: 128 Rinder (dav. 14 Ochſen, 68 Bullen
37 Kühe, 9 Färſen, 697 Kälber), 126 Schafe
1440 Schweine zuſammen 2391 Tiere.
Von Fleiſchern direkt zugeführt: 16 Rinder, 104
Kälber, 135 Schafe, 434 Schweine.
Ochſen
Ochjen (33 26, 28 82, 24-27,
Bullen 23--26, 21-22..
Bullen (28--30, 24--27, 2123.
Kühe 23--26, ne 15--20,
Kühe (28--31, 25--27, 22--24, 18-21,
Färfen
Färſen (32-—85, 27-31.

Kälber 42-46 38 41, 34-87. 28 33
Kälber 38--42, 34—87, 3988 26-209)
Schafe

Schafe (34—37, 88- 40 80-38,

Schweine 43. 42-43, 41-43. 40-41 38--89,
386 387. 67--42.

Schweine (42-4 41--42, 40-41, 38 89
36--37, 34 42).

Geſchäftsgang: Rinder ſchlecht, Kälber mittel,
Schafe belanglos, Schweine mittel.
Uberſtand: 40 Rinder (dav. 5 Ochſen. 20 Bullen,
10 Kühe, 5 Färſen, Kälber) Schafe,

Schweine.
NB. Ziffern in Klammern ſind die Preiſe de

vorhergehenden Marktes.

Das Winkerſporkwekker.
Da in den letzten 24 Stunden Neuſchnee
fälle nicht eingetreten ſind, hat ſich die Schnee
vecke in den meiſten deutſchen Gebirgen um
einige Zentimeter verringert. Dadurch haben
ich die Sporl verhältniſſe ſtellenweiſe in den
ächſiſchen Gebirgen und vereinzelt auch im
Schwarzwald verſchlechtert. Aus Thüringen
den ſchleſt ſchen Gebirgen, dem Erzgebirge und
den Bayriſchen Alpen werden gute Sportmög
ichkeiten gemeldet.

Wettervorherſage bis Freitagabend: heiteres

trockenes und kühles Wetter, Nachlaſſen der
Nachtfröſte, mäßiger Südoſtwind. r

Keine Eheſchließungen.
Neumark. Im vergangenen Monat wur

den beim hieſigen Standesamt 10 Geburten
(6 männliche und 4 weibliche) und 3 Sterbe-
älle (ſämtlich männlich) beurkundet. Die
Zahl der Geburten entſpricht denen des Mo
nat Januar, während im Februar Eheſchlie-
ßungen nicht ſtattfanden gegen 2 im Januar.

DNBVBP. im Wahlkampf-
Löſſen. Die- hieſige Ortsaruvpe der

DNVpP. hielt geſtern abend im Gaſthof eine
gut beſuchte Mitgliederverſammlung ab. Der
Abend ſtand im Zeichen der bevorſtehenden

Der Redner betonte, daß die
Landwirtſchaft unter der heutigen ſönlichkeit

Volke

Reichspräſidentenwahl. Nach einigen Be
grüßungsworten des Vorſitzenden Block er-

griff Herr Heldche das Wort, der die Per-
Reichspräſidentſchaftskandi

Auch die Kan
des

daten Dueſterberg ſchilderte.
didaten der anderen Partei zeichnete er in
knapper Form. Jm Anſchluß daran ergriff
Geſchäftsführer Müller das Wort. Seine
Ausführungen beſchäftigten ſich ebenfalls in
der Hauptſache mit Dueſterberg, der ſich im
mer gut bewährt habe.

Schwerer Motorradunfall.
Burgliebenau. Am

nahmen zwei junge Leute von hier mit einem
geliehenen Motorrad eine Spazierfahrt. Als
ſte ſchon wieder in unſerm Dorfe angelangt
waren, kamen ſie wegen zu ſchneller Fahrt
einer Bordkante zu nah und ſtürzten. Der So
zius wurde über den Führer hinweggeſchleu-
dert und verletzte ſich am rechten Auge und
am Kiefer. Der Führer blieb beſinnungslos
mit Geſichtsverletzungen und einem Armbruch
im Graben liegen. Paſſanten leiſteten die erſte
Hilfe und überführten den Verletzten in die
elterliche Wohnung, von wo aus ſie nach Halle
ins Krankenhaus überführt wurden. Das Rad
wurde ſtark beſchädigt.

Vier Verletzte bei einem Zuſammenſtoß
zwiſchen Güterzug und Kraftwagen.

Markranſtädt. Geſtern abend kurz vor 7 Uhr
überfuhr auf dem ungeſchützten Privatüberweg
der Eiſenbahnſtrecke Leipzig Plagwitz Pörſten
dicht am Bahnhof Göhrenz-Albersdorf der
Güterzug 8676 das Perſonenauto des Berg-
werkdirektors Kühn aus Albersdorf, das un
mittelbar vor dem herannahenden Zug die
Kreuzung paſſieren wollte. Von den Jmſaſſen
wurden Kühn, ſeine Tochter und eine
kenſchweſter leichter verletzt, während Frau
Kühn ſehr ſchwer verletzt wurde. Sämliche

Mit. wochabend unter

Kran

Verletzten wurden ſofort in die Kühnſche Woh
nung gebracht, wo ihnen ein Arzt ärztliche
Hilfe leiſtete. Das Auto wurde ſchwer be-
ſchädigt. Die Schuld an dem Unglück ſoll nach
den bisherigen Ermittlungen den auffeur
treffen, der trotz der Läuteſignale des heran

nahenden Zuges noch verſuchte, den Ueberweg
zu paſſieren.

Teuditz. Die hieſige ſechsklafſſige
ſchule, die Oſtern mehr als 300
herbergen wird, verfügte bidier Klaſſenräume. Durch einſtimmi
ſchluß des Schulvorſtandes fo
fünftes Klaſſenzimmer beſchaffen werden.
dieſem Zweck hat man bereits Neben
gebäude des Schraderſchen Gaſthofes ein gro
ßes hin gemietet, vom 1. April ab
als Klallenraum benutze werden ſoll.

Volks
ler be



Delitzſch oder Merſeburg?
Um die rakionelle Verwerkung der Leipziger Abwäſſer.

Die Nachrichten über die geplante
Verwertung der Leipziger Abwäſſer für
die Landwirtſchaft haben vielſeitige Jn
tereſſen geweckt. Sie laſſen nunmehr eine
kritiſche Betrachtung der Leipziger Ver
hältniſſe angebracht erſcheinen.

Rückblick.
Am 25. Juni vorigen Jahres hielt Kul-

turingenieur Karl Schneider Merſeburg
erſtmalig beruſenen Vertretern des Rates
der Stadt Leipzig in Gegenwart führender
Vertreter der Landwirtſchaft Vortrag über
ſeine Pläne zur land wirtſchaftlichen Verwer-
tung der ſtädtiſchen Abwäſſer durch genoſſen-
ſchaftliche Landgeſtellung. Der Plan wurde
für ausſichtsre gehalten, wenn die finan-
zielle Beteiligung der Stadt nicht höher würde
als der Bau und Betrieb einer zeitgemäßen
Kläranlage, und wenn die Landwirtſchaft zur
regelmäßigen und reſtloſen Abnahme des Ab-
waſſers bereit wäre. Das Projekt iſt dann
in Beſprechungen und Verhandlungen mit
land wirtſchaftlichen und behördlichen Ver-
tretern weiter verfolgt worden.

Bei einer ſolchen Zuſammenkunft im Rat-
haus zu Leipzig am 5. Dezember vorigen
Jahres legte nun der Kreis Delitzſch einen
Plan zur Verrieſelung des Leipziger Ab-
waſſers im Kreiſe Delitzſch vor mit dem An
gebot, zwei Drittel der anfallenden Ab-
waſſermenge zu übernehmen.

Dadurch wurde die Verfolgung des Schneider-
ſchen Planes vorübergehend unterbrochen.
Das Kreisbauamt in Delitzſch begann eine
lebhafte Werbung und hat ſich damit um den
guten Gedanken der landwirtſchaftlichen
Nutzung des Abwaſſers ſehr verdient gemacht
Der Rat der Stadt Leipzig aber tat das
Klügſte, was er in dieſer Situation tun
konnte: er übte abwartende Neutralität.

Ingenieur Schneiders Plan.
Der Merſeburger Kulturingenieur Schnei-

der hatte ſich in den letzten Jahren aus eige-
ner Jnitiative mit der Löſung der Leipziger
Abwaſſerfrage beſchäftigt und erkannt, daß
der natürliche Abfluß in Elſter und Luppe zu
gering ſei, um die großen Leipziger Abwaſſer-
mengen auch nach ſehr guter Klärung ohne
nachteilige Folgen für die Flüſſe aufnehmen
zu können. Deshalb erſtrebte er die

gänzliche Fernhaltung des Abwaſſers aus
den Flüſſen durch Ausnutzung der Dung-
kraft auf land wirtſchaftlichen Ländereien

und baute das in mehreren Kleinſtädten und
auch in Königsberg bewährte Verwertungs-
verfahren auf genoſſenſchaftlicher Grundlage
zu einem auch für großſtädtiſche Verhältniſſe
brauchbaren Unternehmen aus. Seine dies-
bezüglichen techniſch- wirtſchaftlichen Studien
ſind der Oeffentlichkeit in einem Buche über
geben worden und werden an einem ange-
nommenen Beiſpiel für Leipzig erwieſen.
Das Buch enthält in dem Kapitel „Der
Weg in die Praxis“ (Seite 110 bis 114)
auch ein Programm für die praktiſche Durch-
führung der Leipziger Abwaſſerverwertung.

Zur Aufnahme des Abwaſſers hat Schnei-
der ein geſchloſſenes Gebiet zwiſchen Leipzig
und Merſeburg angenommen

und ſchreibt dazu auf Seite 79: „Bei einer
Verwirklichung der Abwaſſerverwertung
kann das Verwertungsgebiet, bedingt durch
ſpäter zu erörternde Umſtände, eine weſent-
lich andere Geſtaltung erhalten, als im Lage-
plan umgrenzt iſt. Die Tatſache aber, daß
das Abwaſſer dem natürlichen Gefälle fol-
gend, die Stadt nach Weſten verläßt. wird
auch das zweckmäßigſte Verwertungsgebiet
im Weſten von Leipzig finden laſſen, zumal
auch hier die geringſte Pumparbeit zu leiſten
iſt“.

Die geſamten Baukoſten für die
teuerſte Bauweiſe mit unterirdiſchen Rohren
ſind mit 1276 Millionen Mark veranſchlagt
worden. während die Erſparnis durch An-
wenöung vffener Gräben an Stelle der
teuren Rohre mit rund 3 Millionen berechnet
wurde. Die Geſamtkoſten für das ganze Ab-
waſſer würden ſomit nach dem Schneider-
ſchen Projekt zwiſchen 9,8 bis 12,8 Millio-
nen liegen!

Das Delitzſcher Projekk.
Das Projekt des Delitzſcher Kreiſes iſt

nach den Schneiderſchen Grundſätzen von
Kretsbanmeiſter Stein aufgeſtellt worden
und ſieht als Verwerkungsgelände den ſüd-
öſtlichen Teil des Kreiſes Delitzſch vor. Zur
Ueberführung von zwei Dritteln des Leip-
ziger Abwaſſers in dieſes hohe und entlegene
Gebiet iſt eine 20 Kilometer lange
Druckleitung von 1 Meter Durchmeſſer
bei 80 bis 90 Metern Pumpenhöhe nötig.
Die Baukoſten werden für zwei Drittel der
Leipziger Abwaſſermenge mit 10 bis 11 Milli-
onen Mark angegeben.

Die Geſamtkoſten für das ganze Abwaſſer
würden ſomit nach dem Delitzſcher Projekt
zwiſchen 15 bis 16,5 Millionen liegen und
außerdem noch alljährlich einen Mehranf-
wand von etwa Million dauernden
Pumpkoſten erfordern!

Die wirtſchaftliche Unterlegen-
heit des Delitzſcher Projektes tritt damit
augenfällig hervor. Nach dem Delitzſcher An
gebot ſoll jedoch die Stadt nicht höher belaſtet
werden als bei dem Schneiderſchen Plan. Die
nnsebenere Koſtenſpanne muß deshalb auf

Arbeit ausgeſprochen.

die Landwirtſchaft abgewälzt werden!
Das kommt praktiſch in dem landwirtſchaft
lichen Flächenbeitrag zum Ausdruck, den
Stein in ſeinem Finanzierungsplan mit 24
Mark je Morgen errechnet hat. Praktiſche
Rieſellandwirte halten aber unter den heuti-
gen Verhältniſſen nur 9 bis 10 Mark für
tragbar und die Landwirtſchaftskammer invalle gibt 40 bis 50 Mark je Hektar (gleich

10 bis 12,5 Mark je Morgen) als Höchſtmaß
an. Die Ausführung des Delitzſcher Pro
jektes würde alſo eine Bürgſchaft für den
Bankrott der Delitzſcher Land-
wirtſchaft werden,

wenn nicht die Stadt Leipzig und der preu
ßiſche Staat der Delitzſcher Landwirtſchaft
mehrere Millionen Mark Banukoſtenzuſchuß
ſchenken würden.

Damit iſt aber nicht zu rechnen, zumal
ein ſolches Opfer nur gebracht werden müßte
um das Abwaſſer in einem weit entfernt und
hochgelegenes Gebiet zu verwerten, das auf
günſtigen zur Stadt gelegenen Flächen eben-
ſo nützlich und ſehr viel bill'ger untergebracht
werden kann. Das Delitzſcher Projekt wird
demnach über kurz oder lang an ſeiner land-
wirtſchaftlichen Unrentabilität ſcheitern
müſſen.

Bei den im Zuſammenhang mit dem De-
litzſcher Projekt genannten Beſtrebungen
das von Delitzſch nicht abgenommene reſtliche
Drittel des Abwaſſers im Kreiſe Merſe-
burg ſüdlich der Luppenaue zu ver-
rieſeln, dürfte es ſich um eine Myſti-
fikation handeln. Denn weder dem zu

ſtändigen Landratsamt noch der anſäſſigen
Landwirtſchaft ift etwas derartiges bekannt.

Ausblick.
Die Beurteilung der zukünftigen Entwick.

lung muß davon ausgehen, daß die der
Stadt direkt vorgelagerte Landwirtſchaft das Abwaſſer aus erſter
bekommen kann und es auch, ſoweit die Ver
wertung Nutzen erwarten läßt, beanſpruchen
wird. Das geeignetſte Terrain für eine loh-
nende Nutzung liegt weſtlich und ſüd-
weſtlich Leipzigs: im Frelſtaat Saſen
ſind dies der nicht bewaldete Teil der Elſter-
und Luppeaue ſowie die ſüdlich daranſtoßen-
den Gemarkungen bis über Markranſtädl
und Groß-Zſchocher hinaus. In dieſem Raum
kann etwa die Hälfte des Abwaſſers vorteil-
haft verwertet werden und die Pumphöhe iſt
hier nur ein Drittel derjenigen nach Delitzſch

Für die weitere Abwaſſerhälfte kommt' die
preußiſche Ane und deren ſüdliches Hang-
gelände in Frage.

Der untere Teil der Aue leidet infolge der
Grundwaſſerentziehungen durch die Stadt
Halle an verheerender Trockenheit, die ſich
immer weiter aufwärts bemerkbar macht und
auch im oberen Auegebiet ſind die Wieſen
ſehr waſſerbedürftig. Deshalb hat der Kreis
Merſeburg in den letzten Jahren ein
Sonderprojekt zur Ent- und Bewäſſe-
rung der Aue aufſtellen laſſen, um das ein-
geſtrömte Hochwaſſer raſch abzuleiten und die
fehlende Feucht'gkeit durch Flußwaſſer er-
ſetzen zu können. Hier werden durch Be-

wmwäſſerung mit Abwaſſer gleich zwei Auf
gaben auf einmal gelöſt, zumal das
Leipziger Abwaſſer der Aue ohne Pumparbeit
in billigen Gräben zugeführt werden kann.

Die Bildung der Ent und Bewäſſerungs-
genoſſenſchaft iſt bereits vorbereitet
und bei einigermaßen gutem Willen können
ſchon in dieſem Jahre einige Hundert Hektar
mit Abwaſſer beſchickt werden.

Tauſende untätiger Menſchen warten auf
den Beginn der Arbeit, die in ſtufenweiſer
Erweiterung in einem Zeitraum von 5 bis
10 Jahren auf die vorumriſſenen Gebiete
in Preußen und Sachſen ausgedehnt wer-
den kann.

Die erſparten Wohlfahrtsunterſtützungen und
die verminderten Ausgaben für Abwaſſer-
klärung und Grubenentleerung in der Stadt
ſind weſentlich größer als die Beiträge zu
der Verwertungsgenoſſenſchaft und damit iſt
ſchon der Kernpunkt der Finanzierungsfrage
gelöſt!

Das Ziel iſt: Erſparniſſe in derStadt, Arbeit und Verdienſt für die
Erwerbsloſen und vermehrte Einnah-
men für die Landwirtſchaft! Die weitere
Entwicklung hängt zunächſt davon ab, ob und
wann der Rat der Stadt Leipzig die früheren,
durch das Dazwiſchenkommen des Delitzſcher
Projektes unterbrochenen Verhandlungen mit
der Landwirtſchaft wegen Verwirklichung des
Schneiderſchen Planes wieder aufnimmt.

Gemeinwohl vor Sonderwohl!
Dipl.-Jng. Wiedemann- Halle.

„Die rationelle Verwertung der Stadt
abwäſſer in der Land wirtſchaft. Als Bei
ſpiel: „Die Verwertung der Leipziger Ab-
wäſſer“. Von Kulturingenieur Karl Schne i-
der in Merſeburg. Univerſitätsverlag von
Robert Noske in Leipzig C1.

Siedlung in Schwierigkeiten
Bad Dürrenberg. Die Lage der Gemein-

nützigen Siedkungsgeſellſchaft des Landkreiſes
Merſeburg iſt keineswegs als roſig anzuſehen.
Es wurde ſchon vor einiger Zeit einmal be-
richtet, daß die letzten Jahre mit einem ſtetig
wachſenden Defizit abgeſchloſſen haben. Auch
in der jetzigen ſchweren Wirtſchaftskriſe hat
ſich der Zuſtand nicht gebeſſert, ſondern ver-
ſchlechtert. Von den in Dürrenberg errichteten
597 Wohnungen, 24 Läden ſowie Heizwerk und
Wäſcherei ſtehen zurzeit etwa

150 Wohnungen leer.

Sie bringen Monat für Monat einen gewal-
tigen Mietausfall. Trotz einer Mietpreis-
ſenkung haben ſich die Wohnungen nicht ver-
mieten laſſen. Seit Wochen hat die Sied-
lungsgeſellſchaft mit den intereſſierten Stellen
Sanierungsverhandlungen angebahnt. Man
verſuchte vor allem, eine Herabſetzung der
Zinsſätze zu erreichen. Ueber die Ausſichten
iſt bisher nichts bekannt geworden. Eine Ver-
ſammlung der Geſellſchafter erteilte dem Auf-
ſichtsrat die Vollmacht zu entſcheidenden Ver-
handlungen. Wegen der vorausſichtlichen Ab-
machungen wird der Kreistag Merſeburg in
dieſem Monat zuſammentreten, um dazu ſeine
Zuſtimmung oder Ablehnung zu geben.

Gutes Auktionsergebnis.

Bad Dürrenberg. Geſtern fand hier in
der Bahnhofſtraße die Auktion des IJnventars
des Salinengutes ſtatt. Zahlreiche Käufer
und Intereſſenten hatten ſich einge'unden
Die Gegenſtände fanden guten Abſatz und
wurden befriedigend bezahlt.

Jahresverſammlung
der Werkgemeinſchaft MichelVeſta.

Veſta. Am Sonntag fand die diesjährige
Generalverſammlung der Werksgruppe Michel-
Veſta ſtatt, deren reichhaltige Tagesordnung
unter ſehr reger Mitarbeit glatt erledigt
wurde. Zunächſt gedachte der 1. Vorſitzende
der im Weltkrieg gefallenen Kameraden. Als-
dann folgte der Täligkeitsbericht über die Ent-
wicklung und Bildungsarbeit der Gruppe, der
ebenfalls vom 1. Vorſitzenden gegeben wurde
und der bewies, daß die Gruppe ſehr gut
gearbeitet hat und trotz der ſchlechten Zeiten
zahlenmäßig gewachſen iſt. Dasſelbe kam auch
in den Berichten des Kaſſierers und des
Schriftführers und der Betriebsräte zum Aus-
druck. Dem Votſtand und dem Karſſitrer wurde
Entlaſtung er!eilt und ihnen der Dank für ihre

Die Vorſtandswahlen
ergaben keinerlei Veränderungen in der Be-
ſetzung der einzelnen Poſten, ſo daß der Vor
ſtand ſich nach wie vor, wie folgt, zuſammen-
ſetzt: 1. Vorſitzender: Reuſcher, 2. Vorſitzender:
Langenhohn, 1. Schriftrührer Schmidt. Kaſſie-
rer: Hofmann. Reviſoren: Roder, Gehlhar,
Suskie. Erweiterter Vorſtand: Schmeißer,
Schottmann

Nach Erledigung der Wahlen hielt Wie
gand einen Vortrag über das Thema „Unſer
Vaterland“. Der Beifall, der dem Redner ge-
ſpendet wurde, bewies, daß ſeine Ausführungen
aufmerkſame Zuhörer hatten. Es ſchloß ſich nun
eine Ausſprache an, an der ſich die Kameraden
Hofmann, Schmeißer, Schottmann beteiligten.
Auch zur Reichspräſidentenwahl wurde Stel-
lung genommen. Dabei kam zum Ausdruck,
daß für die Mitglieder der Werksgruppe ein
Kandidat der Rechtsparteien in Frige komme
und keiner der nur notverordneten Mitte oder
gar der Linken. Mit einem Mahnruf, auch im
neuen Jahr tatkräftig weiterzuarbeiten und den
nationalen Gedanken weiter zu tragen, ſchloß
der 1. Vorſitzende die angeregt verlaufene
Verſammlung.

Fuchs, du haſt die Gans geſtohlen
Wölkau. Am Sonnabendmittag gegen 11,30

Uhr wurden hier dem Landwirt G. zwei
r

Gänſe vom Teiche weggeſtohlen. Die Diebe
entfernten ſich in Richtung Oſtrau und find
unerkannt entkommen.

Aeberfall am hellen Tage.
Goddulag. Dtienstagvormittag wurde auf

der Straße von hier nach Oebles der Reiſende
E, P. von einem etwa 30 bis 40fährigen
Mann überfallen und durch Drohung mit
einem Dolchmeſſer zur Herausgabe ſeines
Geldes gezwungen. Der Täter erbeutete 35
Mark. Er trug eine Joppe, graue Schirm-
mütze und ein Schaltuch.

Wechſel im Poſtdienſt.
Kleincorbetha. Mit dem 1. März hat der

bisherige Ortsbriefträger Richard Thamm
ſein Amt als Briefträger abgegeben. An
ſeine Stelle iſt nunmehr der 58jährige Ren-
tenempfänger Guſtav Gentſch getreten
Durch dieſe Aenderung wird die Poſtdienſt-
ſtelle nun mitten im Ort liegen, was für
die Kraftpoſt auch einen Vorteil bietet, da ſie
jetzt keinen Umweg mehr machen muß.

Parole Dueſterberg!
Knapendorf--Dörſtcwitz. Am Sonnabend

veranſtaltete die hieſige Stahlhelmortsgruppe
im Gaſthaus Netzſchkau eine öffentliche Ver
ſammlung. Als Redner des Abends war Stu-
dienrat Dr. Herrmann- Mücheln gewonnen
worden, außerdem konzerrierte die Hauslapelle

des Stahlhelm Merſeburg. Nach kurzen Be
grüßungsworten des Ortsgruppen, ührers H och-
heim nahm Dr. Herrmann das Wort zu
ſeinem Vortrage. Der Redner ging von je-
nem unglückſeligen November 1918 aus. Des
weiteren kam er auch auf den Youngplan und
die allgemeine po.itiſche Lage zu ſprechen. Der
Hauptteil der Rede war jedoch der Reichs
präſidentenwahl gewidmet. Der Redner gab
ein anſchauliches Bild über die Kandidaten der
nationalen Oppoſition und ſchloß mit der
Mahnung, alle Bevölkerungsſchichten aufzu-
wecken zur nationalen Einheit unter der Pa-
role Dueſterberg. Anſchließend ſprach der Be
zirksführer Ploetz- Merſeburg einige Worte
über das Leben Dueſterbergs und unterſtrich
die Mahnung des Redners. Nach nunmehrigen
Schluß der Verſammlung wurde noch bis über
die offizielle Polizeiſtunde hinaus von Jung
und Alt das Tanzbein geſchwungen. Zu be
merken iſt noch, daß der Verlauf dieſer Ver-
anſtaltung, ſowie das Jntereſſe ſeitens der Be
völkerung, zufriedenſtellend war, auch einige
Neuaufnahmen konnten noch erzielt werden.

Staatskommiſſar diktiert Steuern.
Schotteren. Für das Rechnungsjahr 10981

hat der Staatskommiſſar folgende Steuern
angeordnet: 200 Prozent Zuſchläge zur Bür-
gerſteuer, doppelte Bierſteuer, ſowie die ge-
ſetzlichen Zuſchläge zu den Realſteuern. Die
Bürgerſteuerpflichtigen haebn deshalb den
dreifachen Betrag des angeforderten Bürger-
ſteuerbetrages zu bezahlen. Weiter iſt ab
1. März die Geldſpiel-Automatenſteuer ein-
geführt. Ebenſo ſteht die Neuregelung der
Vergnügungsſteuern bevor.

Rollmöpſe, Radioapparate, Hühner
Schkeuditz. Jn der Nacht zum Mittwoch

wurde in die Kantine der Schrebergarten-
anlage am Beud!tzer Weg eingebrochen. Die
Diebe erbrachen mehrere Türen und dran-
gen ſo in die Küche ein, wo ſie ſich an den
vorhandenen Rollmöpſen, Würſtchen. Kekſen
und Biervorräten gütlich taten. Einen Teil
der Sachen hießen ſie mitgehen. Außerdem
zerſtörten ſie einen Nadioapparat. von dem
ſie aber die Lampen und die Batterien mit
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Amtl. Bekanntmachungen.

der Stadt Merſeburg
Bergerſche Stipendien.

Aus dem Bergerſchen Stipendienfonds ſtehen
Mittel zur n an bedürftige Stu-
dierende, die in Merſeburg geboren ſind.

Anträge auf Bewilligung von Stipendien
ſtnd unter Beifügung eines Studien- und
Sittenzeugniſſes bis ſpäteſtens zum 15. März
1932 bei dem Magiſtrat ſchriftlich einzureichen.

Die Bedürftigkeit und der Geburtsort des
Studierenden iſt glaubhaft nachzuweiſen.

Merſeburg, den 29. Februar 1932.
Der Magiſtrat.

Brocken'ammlung, Karlſtraße Nr. 4.

Donnerstag, den 10. März 1932, von 10bis 1154 Uhr, Annahme; Freitag den 11.
März 1932, von 15 bis 16 Uhr, Verkauf.

nahmen. Die Einbrecher ſind unerkannt ent-
kommen.

Jn derſelben Nacht drangen unbekannte
Täter in ein Nebengebäude der Nervenheil-
anſtalt Bergmannswohl ein. Sie erbeuteten
hier zwölf Hühner und einen größeren
Poſten Aepfel.

Vergifket aufgefunden.,
Schkenditz. Am Dienstag nachmittag

wurde der erwerbsloſe Arbeiter Hermann B.
in ſeiner Wohnung tot aufgefunden. Die Er
mittlungen haben ergeben, daß B. ſich Ratten-
gift verſchafft hatte, nach deſſen Genuß er ge
ſtorben war. B. hinterläßt Frau und Kind.
Seine Leiche iſt von der Staatsanwaltſchaft
beſchlagnahmt worden.

Sechs Verhaftungen.
Schkeunditz. Bereits in der vergangenen

Woche ſind hier 4 Perſonen wegen eines Pelz
diebſtahls in Leipzig verhaftet worden. Auf
Grund der polizeilichen Ermittlungen ſind
geſtern vormittag zwei weitere Verhaftungen
vorgenommen worden, ſo daß ſechs Perſo-
nen in die Sache verw'ickelt ſind. Weitere
Verhaftungen ſollen bevorſtehen.

Kirchengemeinde-Verſammlung.
Delitz a. B. Am vergangenen Sonntag
fand die Gemeindeverſammlung im Gaſthof
„Deutſcher Kaiſer“ ſtatt. Pfarrer Hennig
berichtete über Geburten, Taufen, Eheſchlie-
ßungen, Konfirmation, Sterbefälle, Abend-
mahl uſw. in hieſiger Gemeinde. Jm weite-
ren Verlauf des Abends gab er einen inter
effanten Reiſebericht über ſeine Fahrt nach
Amerika und die dortigen Verhältniſſe.

Bunter Abend des Geſangvereins.
Delitz a. B. Am kommenden Sonntag ver

anſtaltet der hieſige „Männergeſangverein
1925“ im Liſtſchen Saale einen Bunten Abend
der geſangliche und theatraliſche Darbietun-
gen, meiſt humoriſtiſcher Art, vorſieht.

85 Jahre alt.
Delitz a. B. Dieſer Tage konnte Frau

Seidenſchnur, die Witwe des ehemal'gen
Betriebsleiters der Oelfabrik auf ein 85fäh-
riges Lebensalter zurückblicken.

90jährig.

Benndorf. Der Auszügler Heinrich Schrimpf
konnte in ungewöhnlicher, geiſtiger und körp
licher Friſche ſeinen 90. Geburtstag feiern.
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adt Vertreter in der zweiten Runde den weſentlichzu u De f land--9 w i ſchwereren Kampf mit dem Sieger des Treſſensiſt um 9 Tſchechoſt owakei Oeſterreich aufzunehmen. Um einege 5 geeignete Auswahl treffen zu können, hat der Deute e e e e r ſche TennisBund für die Tage vom 22. bis 24. Aprule e nach Berlin Uebungsſpiete angeſetzt, die turnierder e mäßig durchgeführt werden und an denen zwölf derdie beſten deutſchen Spieler teilnehmen ſollen.h 7

i Tiſchtennisher Das Tiſchtennisurnier zwiſchen dem PSV.nit und dem BDJ. Röſſen endete mit 7:5 Punklen.des 28:21 Sätzen und 903:902 Bällen für PSV.Verſammlung des VfB. Löpitz.
Der neugegründete VfB. Löpitz hält am

Freitag, dem 4. März im Gaſthof „Wald-

be ſchmiede“ eine Verſammlung ab. Platzange-ei- legenheiten und der Anſchluß an den VMBV.t i e 8 e e ſtehen zur Beratung. Es wird erwartet, daße S S S S alle Mitglieder erſcheinen. Auch Gäſte ſindn e willkommen.c

S GewinnauszugS 5. Klaſſe 38. Preußiſch-SüddeutſcheVon links: der Schweizer Torwart Sechehaye und die deutſchen Spieler Knöpfle (linker (264. Preuß Staats- Lotterie
Läuſer), R. Hofmann (halblinker Stürmer), Leinberger (Mittel läufer), Kreß (Torwart). Ohne Gewähr Nachdruck verboten

2 Die Hiſtorie des deutſchen Fußballſports wird am haben ſich die drei Frankfurter ihren Stammplatz in Stundenkilometer aufgeſtellten Geſchwindig- Auf jede gezogene Nummer ſind zwei gleichSonntag um ein weſentliches Ereignis bereichert ſein. der Nationalmannſchaft zu Recht erobert. Auch an keits-Weltrekord für die rer giaſe hohe Gewinne gefallen, und zwar ſe einer
9 Zum 17. Male treten ſich in Leipzig die National der Läuferreihe gibt es nichts zu tadeln. Gramlich, her Motorrennboote um ein Geringes ver- auf die Loſe gleicher Nummer in den beiden

mannſchaften Deutſchlands und der Schweiz zum der ſich ſchon in Hannover gegen Dänemark bewährte, beſſern. G Wood icht ſei Abteilungen I und IIfriedlichen FußballLänderkampf gegenüber. ſpielt in der Vereinsmannſchaft zurzeit in großer Mit A r i e mit einer
en Form. Einen beſſeren Mittelläufer als Leinberger a iß lin Geſchwindigkeit von 20 Ziehungstag 2. März 1932[c] S G re wir nie dürfen auch mit ihm vollauf zu 178,923 Stundenkilometer. Se der devtigey Vornittageged denrieden ſein. Knöpfle iſt vielleicht etwas alt gewor n der heutigen Vormittagsziehung wur Gewinne

den, aber er war immer die Zuverläſſigkeit in Perſon über 400 M. gezogenten Achtung Leipzigfayrer! und ſeine Routine iſt auch durch einen jüngeren Carnera eſiegt Char 33999
nd 7 talentierten Spieler nicht leicht zu erſetzen. Die Vor les. 1806 e aärz Die Abfahrt unſerer Sonderontnibuſſe ausſehungen für ein gutes Spiel der deutſchen Mann Das Auftreten des italieniſchen Borrieſen Primo! e 88112 as72 188268

ſchaft ſind al S Ca tt t ien. zum Länderſpiel Deutſchland Schweiz er h ft ſind alſo en. Wie ſieht es nun bei un J rnera hotte dem Pariſer Srortpalaſt ein ausver e 2009 16024 81928 84868
es folgt am Sonnagvormittag 10 Uhr ab ſeren Gegnern aus auftes Haus verſchafft. Als Gegner für das Ele- 11805 129268 183761 157771 ſs3761 1742In Neagpel verlor die ſchweizeriſche Mannſchaft in fontenbaby war der frühere Europameiſter Pierre j8 155655 245905 368232 387381Städte-Feuerſozietät (Lauchſtädter Straße) gieicher Aufſtellung vor eintgen Wochen gegen Jiaiien Charles verpflichtet worden. der eine ganz andere Sewinne zu 2000 7 4 13373:

Wir bitten alle Fahrtteilnehmer pünktlich mit 03 Das Ergernis ſon den guten Leiſtungen Torſelung aab als kürzlich Gübring in Serlin 99 e e 172887 187984 18208
S 5 gen Der Kampf zog ſich über die volle Diſianz der zehn 37 232820 44542s8 283zur Stelle zu ſein und Fahr und Eintritts- der Eidgenoſſen nicht ganz entſprochen haben. Ve g. u 229342 257585 265155 266708 293610 288168karten nicht ſen. Die Rückfahrt ſonders ſtark wird die Hintermannſchaft geſchildert. Runden hin, wonach Carnera zum Punktſieger er 35776 501652, a

ten e u vergeſſen. t fahrt wer Beſonders Minelli und der Torhüter Sechehaye bil- klar wurde. a e et t
den wir entſprechend den Wünſchen unſerer den ein Bollwerk gegen das der deutſche Angriff oft ſi2848 128447 1315259 135289 136217 180731
Fahrgäſte vornehmen Für Schliet Iaſen h h an betrat Hein Müller gegen Charles in Beim2 t gelten als fleißig und begabt, am Aufbauſpiet dürfte 322 5l. wir unſern erſten Sonderwagen bereits um s bei ihnen allerdings etwas ſchwächer beſtellt fein us 2 a 281102 257182 260868 268281 275885uf. 18 u Leipzig n i rück Im A f wird t i ,e Aus dem Rennen der Veranſtalter um die Schwer- 277272 285027 280287 282849 302601 311053hr von Leipzig nach hier zurückfahren. Jm Angriff wird man ſich auf die Läuferreihe alſo gewichts-Europameiſterſchaft zwiſchen Hein Müller 312572 318884 322228 223733 225102S a nicht allzu ſehr verlaſſen können, was für die Stür nd Pierre Charles, die bis zum 17 März erledigt 362172 566207 370476 880022 881165 282741

c zu nan h e heß e dere re ſind. ſein muß, iſt Hans Breitenſträter als Sieger her r u 500 m. 5367 5780 7451 21651
t Von beſterideter Seite ſind n noch eiiae za ne e hre ne t et es er eher e e e e e er. 2 3 S ä de n B S e 59 6 S 1Stehplatzkarten zum Länder'piel zur Verfügung hre Juſammmengeſätt möften wir einen klaren Lieder Wange ner Sporwaran arg e e

ſtellt i SZi P f 8ſagen. te San We gaſee Sommer r r een vnſerer Hauptgeſchäftsſtelle, Hälterſtraße 4 Wagner H alle in Titelkawpf Breslauer Sechstagerennen abgeſagt. i 18773 es 35s6f 226 27

u 2 1 8 9en Das für die Zeit vom 4. bis 10. März geplantel 258307 221245 221540 230648 232240 23286verkaufen. Jntereſſenten bitten wir, ſich ſofort m z z 2 265305 268120 274258Boxmeiſterſchaften der Landesverbände. Breslauer Sechstagerennen fällt aus, wohl in erſter 77333 t 25039 35378 367 37833
bei uns zu melden. An den Oſtertagen bringt der Deutſche Reichsver Linie auf Grund Der geringen Belruherzahlen, die die z er e 237 S 3037

Verlag und Redaktion S m e le München die Deutſchen letzten Breslauer Rennen aufzuweiſen hatten. n a 87s30 382 3845833
c Meiſterſchaften zur Durchführung, zu denen die ein- log des „Merſeburger Tageblatt 4 zelnen Landesverbände faſt durchweg ihre Meiſter b in N t.

B. än. enrer Ferden. Der weſtfäliſch- heſſiſche Verband Sechstagebeginn in Neuyvor In der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne
t hat ſeine Meiſter bereits ermittelt, die übrigen zehn J le des Neuyorker Madiſon Square über 400 M. gezogenr Um näher auf das Spiel eingehen zu können, L f In der Hall gesoß„Landesverbände des DRfAB. i Titel en ſeien nachſtehend noch einmal die beiden Mannſchaften fämpfe tür die nächſte n es n l Sarden nan da gwret dieswinterliche Neuvorker s Gewinne zu 10000 m. 87020 238146 273824

vorgeſtellt. Es ſpielen: x ie nächſten Tage angeſetzt. Am morgi Sechstagerennen unter Beieiligung von 15 Mann. s Sewiane zu 6000 20375 32064 164627
er geſtellt. ielen: z ren findet der W 77 für e a ſten ſeinen Anſang. Schon in der erſten Nacht 345746 g0072 2000 210Deutſchland Kreß (RotweißFrankfurt); and in eipzig ſtatt, wo agner, PSV. Halle, ging natürlich alles Drunter und Drüber, die Jagden s Gewinne zu 8000 M. 15
id. Schütz, Stubb (beide Eintracht-Frankfurt), Gramlich Segen Wabuſch, Dresden, antritt. nahmen kein Ende und Runden wurden ebenſo ſchnell 6823 We en r t.
aft (Eintracht-Frankfurt), Leinberger (SpVg.-Fürth), gewonnen wie wieder verloren Die deutſchen Fah 71769 196673 214862 216907 280572 291006

Knöpfle (FSV. Frankfurt); Langenbein (VfR. Mann H Domgörgen beſiegt Besneuxr rer gerieten ſehr bald ins Hintertreffen. 332727 818726 528271 835084 337776 3468485

v „Mü 2 Sne an Werebner 8895 ober Werinnge nende 2 ſche s Cewinne 1000 m. 6769 27397, 29781 7Daſſecy SC.); G Gähnende Leere herrſchte im Berliner Sportpalaſt, 40274 44219 69928 75054 125500 126845Düſſeldorf). als der deutſch- franzöſiſche Kampfabend ſeinen An Sawall und Möller in Paris. 143302 ſ56635 169615 171704 190905 3439

f 1 2 2871 245211 248551 248en Schweiz Sechehaye (Servette Genf) Weiler, Aus nahm Knapp 1000 Zuſchauer folgten den Vor Sie internationale Wintermeiſterſchaft der Dauer- 320823 e 3870 37
I Minelli (beide Grashoppers Zürich); Gillardino (Lu gängen im Ring, die erfreulicherweiſe auf ſport ich fahrer bildet die Zugnummer der Pariſer Radrennen 2788457 287881 288808 200022 207
I gano), Jmhof (Bieh), Hintermann (St. Gallen); Jaeck hoher Stufe ſtanden und ein volles Haus verdient m kommenden Sonntag. Sechs der beſten europäi 523748 335360 336577 365122 865582
u (Servette), Ducommin (Chaux de Fonds), Frigerio Vatten. Jm Hamptkampf traf Hein Domgörgen auf ſchen Dauerfahrer werden um Kampf über zweimal 877788 3851 46 ennd (Eugano), Abeggien U (Grashoppers Zürich), den e Mittel gewichtler Roger Beéneux, der 50 Kilometer antreten, n war nehmen Weltmeiſter e z b s
en Kramer (Lauſane). von Beginn an lebhaft den Kölner angriff Hein Walter Sawall und Erich Möller den Kampf mit den 78888, 77408 37718 183373ſo Domgörgen brauchte einige Zeit, um ſich auf den er Franzoſen Graſſi idard, A. Wambſt und 198012 111142 112400 1233886 149843 162810re Wenn auch viele Stimmen vorhanden ſind, die Gegner einzuſtellen; von der 4 Runde an war er r e Sramn, Paillard, A. Wambſt und s i76804 isesos i 204310 202218

für die aufgeſtellte Stürmerreihe lieber den ſüd ſeiner Sache ſicher. Er gab viele Proben ſeiner oft Lacquehay auf. 214580 215178 22757 733 75228 238375
deutſchen Angriff geſehen hälten, dem in Budapeſt gerühmten Verteidigungskunſt zum Beſten, ſammelte S 557788 376372 z 328314 335281 34
kürzlich ſechs Tore gelangen, ſo ſoll man an der Auf durch wirkungsvolles Kontern Punkte um Punkte Deutſchland Indien um den DavisPokal. 340506 354389 357902 8 85789 368123
ſtellung doch keine Kritik „auf Vorſchuß“ üben. Es und gewann ſchließlich nach Ablauf der 10 Runden Durch das Los iſt Britiſch-Jndien als Gegner 366457 373667 377419 878466 881279
könnte ſich bitter rächen. Tatſächlich ſcheint doch nur überlegen Deutſchlands in der erſten Tavispokal-Runde, die bis 586465 3894180 385674
Rohr als Halbrechter mit einem kleinen Fragezeichen v zum 10. Mai erledigt ſein muß, beſtimmt worden 2 Präag i r h Im Gewinnrade verblieben: rämien zueher gen teeNan hein hen eher e 180 Stundenkilometer mit dem Motor Se hen en ehe eben e e Sig Aber vi 4 rennboot. n u tet und zu. deſſen zu ſe 100000, 2 zu je 75000. 4 zu ſe 50000Aber vielleicht überraſcht gerade er nach der auge- Hho Wettkampfausſchuß jetzt beſchtoſſen hat, die Begegnung 5000, 62 10000 174 5000e nehmen Seite hin. Ueber das Schlußdreieck ſind nicht Der amerikaniſche Motorboot-NRennfahrer vom 6. bis 8. Mai in Berlin, entweder auf dem Rot 10 zu je 2 zu je zu e
viele Worte zu verlieren. Seit jenen denkwürdigen Commodore Gar Wood konnte in Miami weiß-Platz oder auf der Blauweiß-Anlage zur Durch 834 zu je 8000 948 zu je 2000, 1868 zu je 1000,

te Spiel gegen England im Deutſchen Stadion zu Berlin loridaf ſeinen erſt kürzlich mit 178,253 führung zu bringen. Eine Woche ſpäter haben unſere 3005 zu je 500. 8874 zu je 400 M.

ich

Pei kleinen Perleteungen
pr

i A e und zwer vor dem Einseifen mössen Sie viek immer mitn eg h IVEA CREEPIEe r 7 2chelte eban dEr ist stets gebrauchsfertig, in wenigen Sekunden NIVEA OI,
u engelegt, allen hygienizchen Anforderungenn genögenàd. r trägt sich saubder und be-hne die Beweg it ainzuschrän- nicht zu grerk, denn das gh T Drei einreſben, n beeinträchtigt die Schaum-e e dildungl Sie können sich auch schon abends einrelben, Diee er euch aaeeeive. in P ar al tion r 77772 laut wird dann geechmeidig, das Barthaar erweleht, und Sie leidee

and. Brieſtascha, fur Reise, Wanderung, Sport d. o aleht mehr unter auf en Stellen Auch das Ausresiereound r e Hausspetheke ron 10 Fig. an M v des Nackens bel Bubiköpfen wird durch Nivee angenehmerm e a
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Erika Kntelſch
Arkur Hoſemann

Reg.Prakttkanl

Verlobte

Merſeburg, März 1952

d c
e
J

Todesfälle
Schkeuditz

Hermann Berger, 29 Jahre
Schkeitbar

Frieda Müller. 30 Jahre, Be
erdiqung 5. März. 14.30 Uhr

Bothfeld
Ludwig Zeiſing, Bäcker, 47 J.,
Beerdigung 4. März, 15 Uhr

Halle
Sanitätsrat Dr med. Richard

46 J.,
Wagner, 72 Jahre,
Hermann Hahnemann,
Beerdigung 4. März, 14 Uhr,
Gertraudenfriedhof
FriederikeWitteborn geb. Klehm
65 Jahre, Beerdigung 4. März,
15 Uhr v Trauerhauſe
Anna Simbt geb Löwenberg,
Beerd. 4. März, 14.45 Uhr, Süd-
friedhof

Zörbig
Arthur Bönofeld, 65 Jahre, I
Beerdig. 4. März, 14 30 Uhr,
Geritraudenſriedhof, Halle

Seeben
Kurt Glaſer, 25 Jahre

Leipzig
Hermann Blaſer, Apotheker,

71 Jahre,
62 Jahre
Wilhelm Linder,

Beerd. 5. März, 13 Uhr, Süd-
friedhof
Marie verw. Karp geb. Kunze,
62 Jahre, Beerdig. 5 März,
11.30 Uhr, Gohliſer Friedhof
Lina Rösler 85 Jahre, Beerd.
5. März, 12 Uhr, Süidſriedhof
Helene verw. Bargner geb
Böhme, 57 Jahre. Beerdigung
5. März, 14.30 Uhr, Südfriedh.

Ihre zerrissenen
Strümpfe

werden ges gesch. Rep

wie neuwerlig,
Keine Stopf- u. Klebe-
arbeit. Keine drück
Nähte. Aus 3Paar alten

2 Paar neue.
Preis pro Faar 45 Pfg.

Auf Wunsch neue
Mako- u. Wollsohlen
Aufn. v. Laufmaschen.
Gut, billig u. tausend-

fach bewährt.

A. Henckel
Merseb Oelgrube 29

Keparaturen
gewiſſenhaft u. ſchnell

Max öthnelder
Mechanikermeiſter

Ruf 2479
Schmale Straße 19.

Einrahmen von

Bildern,
Verglaſungen,
bill g und ſauber,

R. Huffziger,
Halliſche Sir 73

DZDTDTZ

7 2er
Freitag,

Verſammlung
„Goldene Kugel“

Ehrliches fleißiges,

17-18jähriges
Mädchen

ſucht ſür ſofort Kurt
Kahle, Dörſtewitz

Suche für meine
18 J. alte Tochtermit beſſ Schulbild
und guten Zeugniſſ

Stellung als
2. Mamſell

Beiköchin od. beſſere
Stütze in nur gutem
Hauſe. Offert. unter
C3171 an die Exp.

d. Bl.
er KrennAm 11. März 1932, 10 Uhr werden

an Gerichtsſtelle Zimmer Nr. 32 zwangs-
verſteigert die dem Handelsmann Otto
Fiſcher in Merſeburg gehörigen Grund-
ſtücke: 1) Venenien, Wohnhaus Nr.
mit Hof. Garten und Stallgebäuden,
Gebäudeſteuernutzungswert 262 RM.
2) Meuſchau, Acker Plan 83; 15, 10 a

Amtsgericht in Merſeburg.

Das Konkursverfahren über das Ver-
mögen des Kauſmanns Otto Kirchner
in Merſeburg, Neumarktstor 2, wird
nach Abhaltung des Schlußtermins hier-
durch aufgehoben.

Merſeburg, den 27. Februar 1932.
Amtsgericht.

F9kerforſterei Halle g. 6.

Brennholz- und kleiner Nutzholz-
verkauf Donnerstag, den 10. März
1932 von 9 Uhr ab im Waldkater
zu Schkeuditz aus Förſterei Schkeuditz,
Jagen 4 7, 15, 16, 18, 19. Eichen
T13 rm Scheit, 80 rm Knüppel, 28 rm
Reiſig J.,“ 4 rm Re ſig II. Eſche, Ahorn,
Rüſter: 233 m Scheit, 224 rm Knüppel
452 rm Reiſig l., 40 rm Reiſig II. Erle,
Linde Pappel: 7 rm Scheit, 42 rm
Knüpprel, 8 rm Reiſig l. Anſchließend
Nutzhölzer aus dem alten und neuen
Einſchlage nach Vorrat und Bedarf.
Am Tage des Holzverkaufs darf Hol
nicht ab efahren werden.

Bedeutende
weſtdeutſche Geifenfahrik

(Markenartikel, Feinſeifen, Kern-
und Schmierſeifen' ſucht möglichſt
für ſofort bei Klein- und Groß-
händlern beſteingeführten erſt
klaſſigen

Bezirks- Vertreter
Bewerber aus der Markenartikel-
branche (Kolonialwaren, Dro en
uſw) bevorzugt. Ausf, Angebote
erb. unt. R 1983 an die Erp. d. Bl.

Von Freitag, den 4. er ab, ſtehen
wieder in ſelten großer Auswahl,
beſte

Arbeits-und

Wadgen-
Pferdemittleren und leichten(ſchweren,

Schlages) bei uns ganz beſonders
preiswert zum Verkauf.

Gustav Daniel Co.
Vieh und Pferdegeſchäſt

Weißenfels Fernſpr. 57

Wohnungen
2 Stuben u. Küche
1 Stube und Küche
gemeinſames Bad.
Große Wohnung.

und 4 i numer,
mit Küche, Bad uſw.
vermietet ſojort an
Werksfremde.

Gagfah,
Blanckenragze 10

Wohnung
3 Zimmer u Küche

beziehen. Desgl. 1 kl

Stube an Kinderloſe
Waanerſtraße 8

von Mk. 23. an
MöbelHarniſch

Oelgqrube 1

4--5000 Mark
auf Landwirtſchaſe.
gute Sicherheit) nur

vom Selbſtgeber geſ.
Offert. unt. C 227
an die Exp. d. Bl.

nebſt Gelaß ſof. zu

Lachen Sie mit bei

in ſeinem beſten Senſationsfilm

von R. C. Sheriff

Conrad Veidt
zur Erſchütterung.
wegen der L
nan Vorſtellung 8,30--41 Ahr.

KAMMERLICGHTSPIELE
Ab Freitag! Großes Doppelprogramm Ab Freitag

Unſer Publikum kacht ſich in einen Freuden
rauſch hinein, in dem alle aro zen und kleinen
Sorgen des Alltags untergehen!

Schneider Wippel
Müller Schlöſſers unſterbliches, humorvolles Volksſtück
hat als Tonfieim noch an Wirkung zugenommen. Jm
Beiprogramm Lux (Larl Auen)

Der goldene Reif
Heute letzter Tag des großen Bühnenſtückes

Die andere Seite
Ein Eriebnis. Unerhört groß bis

Mor en Freitag b ginnen wir
Länge des P ogramms ſchon 6 Ul, r.

heim, Hans

Letzte Führer und Retter. Jn

am

Thema:

Eintritt 30 Pfa

3 Wahlverſammlung
Aeffenthiche Kundgebung

Freitag,
20,30 Uhr, in Merſebutg, Lokal:
Kaſino Es ſpricht:
Pa. v. Granow, Rienburg

Arth Reichspräſidentenwahl zur Entſcheidung
Erwerbsloſe 15 Pig.Nat -Soz. Deutſche Arbeiter-Partei, Ortsgr. Merſeburg

den

bringlicher Größe

W Lichhtſpielhaus „Sonne I UnionTheater
Ab Freitag, den 4. März. Anf. 5,45 u. 8,15 Uhr.

Das große
UfaTonfilmwerk
Verner Krauß

mit Rudolf Forſter und Grete Mo

Kayßler, Theodor Lovos.
Ein Film von Preußens Schickſalsſtunde 1812,von Napoleons eder von Yorck, dem

Weiſe vereinint der Film in ſich die größten
der deutſchen Schauſpielerſchaft, an der Spitze
Werner Krauß. Ein Erleben von unwieder-

Ab heute, Donnerstag
Lilian Harvey
Willy Frit'ch

in der reizendſten Ton
film Operette der Welt

Hie Drei von der

Tankſtelle

mit Heinz Rühmann,
Oskar Karlweiß und

Felix Breſſart.
Tanken Sie gute Laune,
denn dieſer entzückende
Ufa-wilm iſt ein Quell
heiterſter Laune und m e

verſagenden Humors.
Die herzigſt. Situation
wechſeln m. übermütigür.
Scenen u. prickelndſten

Schlagern.

Rehmann, Friedrich

noch ne dageweſener

und Schönheit! Anfang 6,30 u. 8,15 Uhr

Jugendliche haben Zutritt

4. März,

Freundlich ladet ein

Hotel drei Schwäne
Lauchstädter Str. 12. O Morgen Freitag

Schlachtefest
Ab 17 Uhr Wellfleischb

S. Ernst und Frau

Achtung
villig! villig
Gute Mar'arine Pfd. 45, 85, 32

„ltn

im „Kaſino“ Merſeburg.

Am
Große öffentliche
Kundgebung

Heute Donnerstag, den 3. März, 20 Uhr

Redner: d. abgeordneter Asmus- Halle
Vühlt öchwurr weiß-rot! Wühlt düſterberg!

Josef

Sie müſſen ihn geſehen
haben,
Jhnen ihre Freunde erzählen.

Die vaterländiſch geſinnte Bevölkerung von Merſeburg
und Umgegend wird hierzu eingeladen.

EEEEEEEEEEEEEEEEEIEEIIIE
Eintritt frei

m
Café Roland

Täglich abends
der brillante Komiker

Andreas
vielſeit ger Stimmunzsmacher

darum warten Sie nicht, bis es

verstörkte „Rote Husarenkapelle“

e

Reines Schweineſchmalz Pfd. 41

fettheringe l0 Stück 38.
Vollheringe (Schotten) Stück 8
Senf- u Pfeffergurken Pfd. 10
Gewürzqurken Pfd. 50
1 Pfo F. G. Margarineund l ſchönes Kaffee 93

Gedeck zuſamm. nur 8
Pfd. 15Weiße Bohnen

Grüne Erbſen
Gelbe Erbien Pfd. 185
Weitenmehl Pfd. 23, 138
Vollreis Pfd. 153la Weine vom Faß

Erdbeerwein Liter 85Stachelbeerwein Liter 70
Heidelbeerwein Liter 68
Johannisbeerwein. Liter 68

Pfd. 345

und gehört

Dazu de

Zucker I 3
Schnittnhudeln

Jedes Stück 50 Pfg.
Bitte, beachten Sie mein Schaufenster
und besuchen Sie meine Minneiis-
preisawteitung?
Otto Bretschneider
a Rierstr S5, Eisenwaren-
handlung. Haus und Küchengeräte

för verwöhnte Anſprüche in altbe-
u böte zp niedrigeren Preisen

Vollmiſch. 2
SZBirfer 325
S Sahne 8

Schokdlsden Fabrik

Verkaufsstelle!
Moerseburg, Gotthardstraße 37

Halle, Waisenhausring
Halie, Grobe Ulrichstraße 39
Weißenfels, Saale- Straße

Landw 28 alt, 1,0 arg u. Char., ſtattl.Erſch. Beſ. ein Gultes v. 230 Mia nahe der
r wünſſbt dte Bekanntſch. einer Dame
im A ter v. z2-26 J. zu machen.zwecks r Heirat Landwirts
tochter bevorz Vermög. erw. Strenge Ver
ſchw egenh. zugeſ. Zuſchr. mit Bild zurück)
u. U 17444 an die Geſchäftsſt. dieſer Zeitg.

Fach
männiſch

repariert
NRähmaſchinen

zentrifugen
Fahräder

jedes Fabrikat
Sprechappar.
Radioappar.
Emll Schüte

Alerant Wieſeler

Merſeburg,
Bahnhoſſtr 17.

Lebensm.-Geſchäf
in Schönebeck a. E.
Marktnähe, aute Lauf
geg. m. Wohn. u.
Zub. 60 Mk. mon
Miern abjzugeh. Er-
ford. RM., Ware
extra Off. u. z 1915
a. d. Exp. d. Zig.

Achtung!
Deutsche Rot- und Weißwelne
direkt vom Winzer, ohne Zwischen-
handel, daher

bess. Quslitsten zu kleineren Preisen
im Pfalzwe2inhaus Roßmarkt 2
Weißwein Ltr. C.32 Rotweio ltr. O. 35

Drucksachen
erhalten Sie sofort
Mersehurger Tageblatt

in

T Flugzeugbau, Flieger-I schule, Papiertechnik
Schule Eig. Lehrwerkstätten

Maschinenbau,Elextrotecnnik, Wei im ar

22 I

reitag

F
T Schlacheefeit

Osw. Burkhardt,
Vor d.

Sonnabend den 5H.
abends 8 Uhr ab

Preisſkaken
hierzu ladet ein

öv za

Gasthaus Atzendorf

W. Burkhardt.

Pfd. 36
Eiernudeln (Hörnchen,
Faden uſw. Pfd. 43
billige Konſferven:
2chnittbohnen?-Pfd-D.45, 38.
Schnittbohnen I, fa enfrei

2 Pfd.Doſe nur 485Schnittbohn n Pfd D. 35, 325

März, von

9

Klauſentor 5

Jeden Freitag

Schlachtefest
Paul Wahl,

Clobicauer Straße 9

dienung. Gute Ondulation.

Damen

Die Dame von heute verlangt nur

Grieſer dauerwellen

Langfährige erfahrene Friſeuſe z. Be-

9p. Preite Etr. Erich Liebſcher

und Herrenfriſierſalon

Gem. Gemüſe 2- Pfd. 75. 485

I Karotten 2 Pfd.Doſe 36
Junge Erbſen 2-P d-Doſe 72
Schnittwargel 2-Pfd Doſe 145.5
Erdbeeren, V erländer

2- Pfd. 7 1255Anangas2 Pfd Doſe 1355
ben z Würſtchen diliger

5. Paar Doſe nur 724Paar Doſe nur 405

Sol. Preiſe

1. Hypothek von
35 900

zentral gelege-
größer. Grund-

auf
nes,
ſtück mit ca.
Mark Ortstaxe ſow

Wohnhaus mit
ca. 12 000 M.

evtl.

ein

taxe,
trennt.handen
geſucht.

unt. AGeſchſt. d. Ztg.

160 000

Orts-
auch ge-

aus Privat-
Bad Berka
Angeb. erb
17450 an die

viinge Kernſei'en
100( Riegel nur 32
5 0-g- Riegel nur 25
200-a-Riegel nur 12

Schmierſeife Pfd. 35. 325Terp -Seifenpulo. Pfd. Pk 205
Großes Stück Toileit.-Seife h
Fl'eder nur 20Bohnerwachs. gelb Pfd. 48
Farbbohnerwächs Pfd. 65

Tyans 6 Gurſe

16.00:
10.05:

10. 10:
11.00:
12.00:

12. 10:

14.00:
15. 15:
15.35:
16.00:

19.30:

6.30: Funkgyrnmnnaſtik;
Anſchließend bis 8.15: Frühkonzert (Schallplatten)

fonieorcheſter.
Daz wiſchen
ſpricht.

21.15: Tagesfragen der Wirtſchaft.
21 Eduard Mörike: Die Hiſtorie von der ſchönen

u.
22.10: Nachrichtendienſt.

Anſchließend bis 23.30: RichgrdWetzStunde.

III
Leipzig

Wellenlänge. 259,8 Meter.
geleitet von Arthur Holz.

Wirtſchaſtsnachrichten.
Wetterdienſt, Verkehrsfunk u. Tagesprogramm.
Was die Zeitung bringt.
Werbenachrichten.
Wetterdienſt, Waſſerſtandsmeldungen und

Schneebericht.
Mittagskonzert (Schallplatten).

13.00: Wettervorausſage und Preſſebericht.
Anſchließend Mittagskonzert (Schallpiatten).

Kunſtberichte.
Dienſt der Landfrau.
Wirtſchaftsnachrichten.
Rückgang der Schwalben in Deutſchland

Alfred Helm Rleinſteinberg.
16.30: Variationen über Volkslieder. Das Leipziger

Sinfonieorcheſter. Dirigent: Hilmar Weber.
17.30: Wiſſenſchaſtuche Umſchau.
17.50: Wirtſchaftsnachrichten.

Anſchließend: Wettervorausſage und Zeitangabe.
18.00: Jung ſind die Flieger. Eine Hörſzene aus

dem Roſſittener Segelfliegerlager von Rolf
Jtaligander.

18.25: Sprachenfunk: Engliſch.
18.502 Wir geben Auskunft
19.00: Verſchollene Dichter: Heinrich Leuthold.

Das Leipziger
Dirigent: Theodor Blumer.

20.00: Worüber man in Amerika
Kurt G. Sell

Unterhaltungskonzert. Sin

T reKönigswusterhausen
Wellenlänge 1635 Meter.

6.30: Funkgymnaſtik; geleitet von Arthur Holz.
Anſchließend bis 8.15: Frühkonzert.
Während einer Pauſe 6.45: Wetterbericht für die
Landwirtſchaft.

10.10: Schulfunk.
10.35: Neueſte Nachrichten.
11.30: Lehrgang für praktiſche Landwirte.
12.00: Wetterbericht, für die Landwirtſchaft.

Anſchließend Schallplattenkonzert.
Anſchließend? Wiederholung des Wetterberichtes
für die Landwirtſchaft.

12.55: Nauener Zeitzeichen.
13.302 Neueſte Nachrichten.
14.00: Konzert.
15.00: Jungmädchenſtunde,
15.30: Wetier- und Börſenberichte.
15.40: Praktiſches Naturforſchen.
16 30: Nachmittagskonzert aus Leipzig.
i werden wir bauen (1) Dipl.-Jng. Rob.

iſch.
18.00: Volkswirtſchaftsfunk.
18.30: Hausmuſik (Arbeitsgemeinſchaft)y) Prof. Dr.

Hans Mersmann.
18.55: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.
19.00: Wiſſenſchaftlicher Vortrag für Aerzte.
19.30: Arbeiterſtunde

Anſchließend: Wiederholung des Wetterberichtes
für die Landwirtſchaft.„Worüber man in Amerika
ſpricht Kurt G. Se ü.

20.20: Aus

21.00* Geſchichte Gottfriedens von Berlichingen mit
der eiſernen Hand o

Tages und Sportnachrichten.
22.30: RichardWetz-Stunde.

20.00: Aus Waſhington:

dem Feſtſaal der Liederhalle Stuttgart:
Konzert.

22.15: Wettrer-,

Anſchiiezende Unterhallungs und Tauzmußt,
22
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